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Marketing-Glanzstück 


Immer auf der Suche nach Menschen, die Großes 
leisten, wenden wir uns heute einer besonderen Spe- 
zies zu, die, oft unterschätzt, Phänomenales bewirkt, 
meist leider ohne rechte Würdigung ihrer Arbeit. Da- 
bei handelt es sich hier um das älteste Gewerbe der 
Welt, das nicht, wie oft fälschlich behauptet, das der 
Hurerei ist, sondern das der Verführung. Wir fangen 
da nicht bei Adam und Eva an, sondern nehmen ein 
aktuelleres Beispiel, etwa das trojanische Pferd. Ver- 
führung, List, Lüge - die Grenzen sind da nicht klar 
gezogen. Meister ihres Fachs nennen sich heute Mar- 
keting-Manager oder werden, aus Sicht der Opfer, 
auch als „Werbefuzzis“ tituliert. 


Ein klassischer Marketingspruch lautet: „Es gibt kein 
schlechtes Produkt, nur eine schlechte Verpackung,“ 
oder anders ausgedrückt: „Beton, es kommt drauf 
an, was man draus macht.“ Marketing heißt positiv 
denken, egal was ist - und damit 
wären wir bei Apple. Deren Mar- 
keting-Experten haben Jahre lang 
vom Megahertz-Mythos gespro- 
chen, so lange, bis alle positiv den- 
kenden Apple-Anwender das selbst 
in Englisch aussprechen konnten 
(„Mögahörtz-Müff“). Kern der Aussage war sinnge- 
mäß, dass ein Auto nicht schnell fährt, wenn es ei- 
nen starken Motor hat, sondern Schiebedach, Sitz- 
heizung und elektrische Außenspiegel. Das war dann 
eine klare Sache und alle Macianer haben das ge- 
glaubt und und waren 's zufrieden. Bis jetzt. 


Der G5-Mac hat nicht nur 2 mal 2 Gigahertz Prozes- 
sortakt, sondern auch noch 1 GHz Bustakt, 400 MHz 
Speichertakt und 133 MHz PCI-Bustakt. Da kann der 
PC-Fuzzi Staub schlucken, so geht der ab. Und mal 
ehrlich, natürlich sind zwei Gigahertz besser als ei- 
nes und nächstes Jahr gibts drei - aus jedem Auspuff. 


Doch Apple hat Recht - der G5-Mac ist wirklich ein 
großer Schritt nach vorne und er wird uns einen 
Haufen Zeit sparen. Und der 3-GHz-Mac wird auch 
noch mal was bringen. Aber eines muss man trotz- 
dem sagen: Der Blödsinn mit dem Megahertz-My- 
thos war trotz allem eine Glanzleistung - jetzt mal 
rein marketingtechnisch gesehen. 


Herzlichst, Ihr 


EDITORIAL 


NORDLICHT I 


Er ist wieder da: Stephan Selle, Geschäfts- 
führer, Dozent, Publizist, Kolumnist, vor al- 
lem wacher Begleiter des Zeitgeschehens 
und Mac-Anwender der ersten Stunde, gibt 
sein Debüt in der Macwelt - und zieht gleich 
den Bogen von Cher-Partner Sonny Bono zur 
Frage, ob man sich den Begriff „Demateria- 
lisierter Konsum“ rechtlich schützen lassen 
kann. Das wissen wir nicht, aber wir wissen 
so viel, dass es für uns und unsere Leser ei- 
ne große Bereicherung ist, Stephan Selle 
weiter lesen zu können. Herzlich Willkom- 
men bei der Macwelt! 


NORDLICHT II 


i „Sach ma...” - man sagt ja den Nordlich- 


tern nach, dass sie etwas wortkarg seien. 
Das soll, so heißt es, an der Nähe zum 
Meer und an der Weite der Landschaft lie- 
gen. „Auf'm platten Land” liegt Hamburg 
nun nicht gerade - und so ist Michel auch 
nicht auf den Mund gefallen. Dass er eine 
Flasche Krombacher und Cornflakes 
braucht, um die Eigenheiten des Frontside- 
Bus zu erklären, wird seine Fan-Gemeinde 
nicht verwundern. Dass er die Welt ab so- 
fort in der Macwelt erklärt, ist uns und un- 
seren Lesern eine besondere Freude. Herz- 
lich willkommen bei der Macwelt, Michel! 


PREMIUM TESTEN 


Immer wieder erhalten wir Anfragen zu 
unserem Premium-Dienst auf www.mac 
welt.de. Wer den Dienst testen und für ei- 
nen ganzen Monat gratis Zugriff auf exklu- 
sive Hintergrundartikel, das PDF-Archiv, 
Tipps, die deutschsprachige Download-Da- 
tenbank und vieles mehr erhalten möchte, 
kann sich im Internet für einen Monat kos- 
tenlos anmelden unter www.macwelt.de/ 
premium 


AUFLAGEN-SIEGER 


Alle drei Monate ist es soweit, dann gibt 
die Informationsgemeinschaft zur Verbrei- 
tung von Werbeträgern (IVW) die „offiziel- 
le“ Auflagenstatistik für Zeitungen und 
Zeitschriften heraus. Auch im zweiten Quar- 
tal 2003 war die Macwelt unangefochtener 
Auflagensieger unter den Mac- und Pub- 
lishing-Zeitschriften. Trotz leichter Rück- 
gänge gegenüber dem Vorjahr (-3 %) er- 
reichte sie 43 800 verkaufte Exemplare 
(Macup: 35 374; Mac Life: 11 348). 


MACWELT 9 |2003 3 


MACWELT 9! 2003 INHALT 


TITELTHEMA 


MAC-REVOLUTION 


WWODC: Techniken der Zukunft Seite 18 
Die G5-Macs im Vergleich Seite 20 
Panther in der Praxis Seite 88 


TITELTHEMA 
DVDS BRENNEN 


Seite 42 
Seite 94 


Test: 7 schnelle DVD-Brenner 
Tipps: Richtig brennen 


TITELTHEMA 
PROFI-PUBLISHING 


Seite 48 
Seite 60 
Seite 74 


Test Farbdrucker 
Umstieg auf Xpress 6 
Farben korrigieren 


18 


20 


26 


27 


28 


STEPHAN SELLE 


Dematerialisierter Konsum 


Wie das neue Urheberrecht unseren 
Konsum verändert 


NACHRICHTEN 

Apple und der Mac-Markt 
Publish 

Digital Life 

Internet 


Peripherie 


TITEL 


Auf der Entwicklerkonferenz in San 
Francisco gab Apple Einblicke in die 
Technologien der Zukunft 


TITEL 


Neue Architektur, neues Design und 
neueste Technik: Der G5-Mac kann 
nicht nur gegen die Konkurrenz von 
AMD punkten 


CD-INHALT 
Tools für Kreative 


Brenn-Software, ein Tool zum Erstellen 
von Fotokalendern und vieles mehr 


MACWELT ONLINE 


Das größte Mac-Archiv 


Mit über 20 000 Einträgen und 7500 
Heftseiten ist Macwelt.de ein uner- 
schöpflicher Wissenspool 


UPDATES DES MONATS 


Neue Versionen: Airport 3.1, 
iPod Software 2.0.1, 

iDVD 3.0.1, 

Security Update, 

Mozilla 1.4, 

Netscape 7.1 u.v.m. 


30 


31 


34 
35 
36 
37 
38 
39 
39 
40 
40 
40 
41 


422 


48 


54 


EMPFEHLUNGEN 
News & Updates 


Die neuen Produkte des Monats 


Bestenlisten 
Die Top-Produkte des Monats 


EINZELTESTS 

Firewire-Webcam: Apple iSight 
Internet-Browser: Safari 1.0 

Rechner: Power Mac G4 1,25 GHz 
Internet-Zugangssoftware: T-Online 5.0 
Office-Programm: Papyrus X 
Crossplattform-Tool: Macdrive 5 
Multifunktionsdrucker: Brother MFC-4820C 
Mobile Festplatte: Fujitsu Handy Drive 
ADSL-Modem: Microlink ADSL Fun LAN 
Prozessorkarte: Sonnet Encore/ST G4 
21-Zoll-Display: Eizo Color Edge CG 21 


VERGLEICHSTESTS 
ic) 


Eine DVD brennen sie in 14 Minuten, und 
auch in der Formatfrage sind sie nicht 
mehr so zimperlich: 7 Brenner im Test 


Höherer Durchsatz bei niedrigen Seiten- 
preisen: die neue Generation der Büro- 
farbdrucker im Test 


Final Cut Pro 4 Fl 


Apple schickt den Platzhirsch des Video- 
schnitts in die vierte Runde 


PRODUKTFINDER 


HARDWARE 
Appleiisightan wesen ee 34 
Apple Power Mac 64 1,25 GHZ ............... 36 
Brother HL3A500N © 222 oo 48 
P U B LIS H P RAXI S Brother MFC-AB2OC 2222er 39 
Eizo] Colon Ed geICGEZ ES 41 
Epson Aculaser C8600PS ........22eccceeeen. 48 
Fujitsu Handy Drive Video Edition .............. 40 
Hewlett-Packard Color Laserjet 5500dtn ......... 48 
Iomega: DuallDVDEseeSer 42 
4 lexmark ol Odnre een 48 
60 Umstieg auf 88 Mac-OS x Panther Microlink ADSLFUNLAN 2.22. o can. 40 
Xpress 6 in der Praxis Minolte (23,109 De 48 
MIBUMIDW FRONT TE u.u.0.00 0er ren 42 
Nach dem Willen Quarks und Apg Apple hat die neueste Version von NEN DE 1100 22 
ginnt mit Xpress 6 der Umstieg au Mac-OS X vorgestellt. Wir zeigen, was NEC ND-1200 2 nn 2 
OS X. Wir zeigen, wo die Haken si Anwender in der Praxis erwartet Pki C9SOOHON zn 48 
PIEXtOMPX-S0AN ES See ee 2 


brennen Fam TalIyaTSAO GE A 48 


. . SOnneldEn core//STKC Te 40 
24 Richtig Sony DRU-510A 22 


ERS DV WU ee 42 
Eine CD zu kopieren ist ein Kinder- Kan eLCı6S 0 Pe 48 
spiel. Knifflig wird es erst, wenn man KiOX Bhaser 7300DE 0 en 48 
Archive auf CD oder DVD anlegen will Xerox Phaser ZTO0GX 2auauanaeeennennnnne- 48 
SOFTWARE 
KNOW-HOW IAdoDeiRiemiereie Pr 64 
102 Serie Mac-OS X Basics Apple Final Cut Express 1.0 ......222222220200% 64 
Im vierten Teil unserer Serie für Um- u RES I TER ® 
und Einsteiger erklären wir, wie man USE LU Ku ups een ee ae 
ein Netz einrichtet und Daten sichert Sul USE DW > DurEER essareen = 
TEST Mediafour Macdrive 5 222.222 222ceeeeeenenn 39 
R Ri ROM Logicware PapyrusX ......ueeeeeeeeeen 38 
64 Videoschnitt am Mac TIPPS & TRICKS Eos 37 
Wer nicht mit Final Cut Pro seine DV- 106 Forum 
Projekte erstellen will, hat mit Final Cut 
Express, Premiere und Avid Xpress gleich Kleine Kniffe, große Wirkung TIPPFINDER 
drei Alternativen Er nn nn 
109 Troubleshooting BETRIEBSSYSTEM 
REPORT Problemlösungen/Die Mac-Tastatur MIEOSIUK ee 102, 106, 109, 112 
69 Illustratoren in Deutschland een 
BR . 112 Anwender-Hotline INdobeyNcıo ba 111 
Sie sind die Kreativen der Branche: Illus- i Adobe Indesign zucaeaeeaeeeeeeeeeeenen 110 
tratoren und ihre Werke - vorgestellt von LEBT HOSE NEEMEIENAIN IAdobeJPID[OSTO DEE 109 
Irina Leichsenring le 110 
114 PD und Shareware Apple MOVIE ana 107, 111 
KREATIV Die besten Programme des Monats ADpIEITUNESEE rer 106, 109 
R Appleikalendee meer 108 
72 Schnellere Filme ONE Na EI re 107, 109 
Wer Quicktime-Filme im Web verbreitet, Apnleikecheemepesee een een 107 
sollte die Dateigröße niedrig halten - Apple Sl ee 108 
zum Beispiel durch Track-Separation ApplElUN geeeEe EEE Eee 108 
NIcroSOTUWordEPSE re 110 
NortonL UL tes 111 
SERIE NEO IST ERBE ee 107, 108 
74 Digitale Fotos FM HARDWARE 
Im dritten Teil unserer Serie geht AppleiPod 2.2.22 2unnnnenenenenen: 108, 113 
es darum, Farben nachträglich ED:BTENN Eger 113 
mit dem nötigen Fingerspitzen- Massenspeicher 112 
gefühl zu bearbeiten BeripheriegerateR Pr ET, 112 
MACWELTRUBRIKEN 
ee 
EditONIalO re ee eldehe 3 
SEIVICELGUILE V ee 86 
Tools und Programme Ein Fotokalender, 'ADo-BIamien 58 
neue Brenn-Tools, die Mac-0S-X-Version Preisrätsel-Karte .... 2.2.2222 ennnenenenne. 2 
der T-Online-Software und eine Demo von Macwelt-Shopper uandannEnnanBErHanLaaeR 118 
Painter 8 in deutsch sind die Highlights der ee] N 13 
Heft-CD. Alle Infos finden Sie auf Seite 26 erg ke nn 
Impressum/Inserentenverzeichnis ............ 131 
VOrSChalE ee eseeke 130 


6 


KOMMENTAR 


Dematerialisierter Konsum 


+ ALS ES EINER UNBEKANNTEN Gottheit 1998 ge- 
fiel, Chers früheren Sangespartner Sonny Bono - in- 
zwischen kalifornischer Kongressabgeordneter — beim 
Skifahren im Heavenly Ski Resort letal gegen einen 
Baum zu lenken, war sein Beitrag zur Verschärfung der 
Copyrights leider nicht mehr zu bremsen. Das nach ihm 
benannte Gesetz dehnte das geistige Eigentumsrecht 
rückwirkend für alle Werke vor 1978 auf 70 Jahre nach 
dem Tod des Verfassers aus. Der Schutz für Urheber- 
rechte, die an eine Firma veräußert wurden, hält nun 
gar für 95 Jahre: Gut so, denn sonst wären Mickey Mou- 
se oder die Werke von George Gershwin bald in ge- 
meinfreies Eigentum übergegangen. Die Gegner dieses 
Gesetzes, die mit Aussicht auf Erfolg gegen die neue 
Reglung halten, berufen sich auf das eigentlich ge- 
meinschaftsförderliche Ziel aller Urheber- 
rechte: kreative Menschen vor dem Diebstahl 
ihrer Erfindungen zu schützen. 

Der Kampf um das geistige Eigentum 
und die daraus entstehenden Lizenzeinnah- 
men tobt an allen Fronten, auch wenn in der 
Öffentlichkeit der Eindruck erweckt wird, es 
ginge vornehmlich um Software-Piraten, ge- 
toastete CDs und illegale Downloads. Dass 
mittlerweile auch Gensequenzen und ande- 
re Molekülverbindungen, die eher entdeckt 
als erfunden werden, patentiert und damit 
über Jahrzehnte zu Geld gemacht werden 
können, entgeht vielen: Columbus entdeckt 
Amerika und schenkt es (beziehungsweise di- 
verse asiatische Inseln - er hat ja bis an sein 
Lebensende geglaubt, er sei direkt vor Japan) seinem 
Geldgeber, dem portugiesischen König. So gesehen ha- 
ben die Amis echt Glück gehabt, dass derlei Rechte nicht 
- wie von Copyright-Terriern in den USA immer wieder 
verlangt - auf ewig minus einen Tag fixiert wurden. 

Auch unsere Lieblingsfirma hat sich in den letzten 
Monaten mit offener Hemdbrust ins Lizenz-Gewitter ge- 
wagt: Die iTunes-Aktivitäten dürften von Apple Records 
in London, der alten Beatles-Plattenfirma, aufmerksam 
beobachtet werden. Schon einmal hatte die ältere briti- 
sche Apfelfirma unter Berufung auf eine frühe Verein- 
barung mit Steve Jobs 24 Millionen Dollar kassiert, als 
die ersten Musikprogramme für den Mac herauskamen. 
Auch mit Namen kann man Geld machen. Nur mit mei- 
nem nicht ... 

Wie man am Beispiel Apple, aber auch an vielen an- 
deren sieht, hat das Lizenzgeschäft die wunderbare Ei- 
genschaft, Geld auch da zu produzieren, wo nichts sonst 
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Stephan Selle arbeitet seit 
1984 mit Macs. Er ist Ge- 
schäftsführer der Firma 
Zweitwerk und Lehrbeauf- 
tragter der Uni Hamburg im 
Bereich Medienkultur. 


hergestellt wird: Man muss nur Radio- und Fernseh- 
sender spielen und senden lassen. Vor allem diese Tat- 
sache erklärt den Spaß großer Konzerne an Buch-, Film- 
und Namensrechten. Kritiker befürchten, dass diese Si- 
tuation mittelfristig dazu führt, dass keine Idee mehr auf 
dem Gemeindeanger landet: Alles Wissen dieser Welt, 
alle Kunst ebenso, gehört jemandem - vermutlich muss 
ich bald die Nutzung des Wortes „Geld“ bezahlen, weil 
es irgendjemandem gehört. 

Seit Anfang August gilt auch in Deutschland ein no- 
velliertes Urheberrecht, das sich vor allem der Frage 
widmet, wie viel Verfügungsrecht wir Käufer über ein 
erworbenes Gut haben. Sollten Sie es noch nicht ge- 
merkt haben: Software lizenzieren Sie schon seit Jah- 
ren, Sie haben Nutzungsrechte, aber gehören tut Ihnen 
nix mehr. Ich weiß nicht, in welchen Ver- 
liesen wir landen, wenn wir Freunden ei- 
ne Kassettenkopie (Sie erinnern sich noch, 
diese Dinger mit den dunkelbraunen Bän- 
dern drin?) einer kopiergeschützten CD ... 
äh ... aufnehmen, hieß das damals wohl. 
CD-Kopien brennen jedenfalls ist nicht 
mehr! 

Die Lieblingsvision der angeschlosse- 
nen Industrien ist offensichtlich demate- 
rialisierter Konsum (kann ich bitte das Pa- 
tent für diesen Begriff haben?): Musik, 
Bilder, Filme sollen uns beliebig oft vor- 
gespielt, aber nicht mehr überlassen wer- 
den. Gucken, hören und lesen werden be- 
zahlt, Besitz im Sinne von „Liegt bei mir 
im Regal“ ist vorbei. Wir nähern uns diesem unstoff- 
lichen Ideal durch immer höhere Bandbreiten im Web 
an: In ein paar Jahren brauchen wir Musikstücke oder 
Spielfilme nicht mehr herunter zu laden, weil wir sie je- 
derzeit überall hören und sehen können, gegen kleines 
Geld, versteht sich. Wahrscheinlich müssen wir dann die 
Anzahl der Mithörer angeben (auch Nachbarn hinter 
dünnen Wänden), damit das Modell skalierbar bleibt. 

Mit richtig viel Glück werden die entsprechenden 
Portale direkt von den Künstlern bestückt, womit sich 
die unersättlichen Vertriebsfirmen erledigt hätten. Denn 
interessanterweise schützen die neuen Gesetze die Ver- 
triebsfirma vor mir, dem Kunden: Wer aber schützt den 
Produzenten vor den Vertriebsfirmen? (Ein befreunde- 
ter Anwalt hat mal behauptet, dass die meisten Verträ- 
ge zwischen Künstlern und Plattenfirmen schlicht sit- 
tenwidrig sind. Prince und George Michael jedenfalls 
haben das offenbar deutlich so empfunden.) % 


NEWS 


APPLE UND DER MAC-MARKT 


Gewinn mit Software und Music Store 


Eine Analyse der Ende Juli veröffentlichten 
Zahlen für das 2. Geschäftsjahresquartal 
2003 zeigt, dass Apple zwar viele gute An- 
sätze macht, sich neue Einnahmequellen zu 
erschließen, die Verluste im Kerngeschäft je- 
doch nicht kompensieren kann. 

Am gravierendsten ist der Rückgang beim 
Absatz der Desktop-Macs. Konnte Apple im 
3. Geschäftsjahresquartal 2002 noch 167 000 
Power Macs absetzen, waren es im Vorquar- 
tal nur noch 156 000 und im aktuellen 3. 
Quartal nur 133 000 Power Macs. Insgesamt 


Verkaufsentwicklung 3. Quartal 2003 


Rechner Stückzahlen Umsatz! 


Vergleich zum 
Vorjahr 


Gesamt 771.000 - 5 Prozent k.A. 


Power Macs | 133 000 - 20 Prozent 234 Mio. 


iMac/eMac | 287 000 - 24 Prozent 301 Mio. 


Powerbook | 161 000 + 71 Prozent kA. 


iBook 190 000 + 43 Prozent 196 Mio. 


iPod 304 000 + 380 Prozent | k.A. 


Peripherie | k.A. +93 Prozent | 285 Mio. 


Software kA. +37 Prozent | 166 Mio. 
Anmerkung: ! US-Dollar, 


Macwelt-Recherche, alle Zahlen gerundet 


tragen die Power Macs mit einem Umsatz 
von 234 Millionen US-Dollar zum Gesamter- 
gebnis bei. Dieses Ergebnis hofft Apple na- 
türlich mit den neuen Power Macs G5 in den 
nächsten Quartalen wieder zu verbessern, die 
Erwartungen von Apples Finanzchef Fred An- 
derson bleiben jedoch realistisch: Während 
das Unternehmen zu seinen besten Zeiten bis 
zu 350 000 Power Macs in einem Quartal 
verkaufen konnte, hat man Anderson zufolge 
jetzt ein Verkaufsziel von rund 200 000 Rech- 
nern im Visier. 

Ursache dafür sei unter anderem auch der 
Trend zu mobilen Rechnern, der im Mai die- 
ses Jahres erstmals dazu geführt hatte, dass 
in den USA mehr Notebooks als Desktop-PCs 
verkauft wurden. Bei Apple scheint dieser 
Turnaround noch nicht ganz geschafft, die 
Powerbook-Verkäufe stiegen Anderson zu- 
folge zwar um 71 Prozent, die iBooks und Po- 
werbooks machen mit 46 Prozent nach An- 
gaben des Unternehmens aber erst knapp die 
Hälfte aller im 3. Geschäftsjahresquartal ver- 
kauften Rechner aus. 

Ein unerfreuliches Bild auch bei den Desktop- 
Rechnern im Consumer-Bereich. Obwohl die 
iMacs und eMacs mit einem Umsatz von 301 
Millionen US-Dollar immer noch der größte 
Einzelposten in Apples Bilanz sind, ging der 


Apple fördert Labor 
der TU München 


Mit 50.000 Euro hat sich Apple Euro- 
pa am neuen Aquarium Extreme Mac- 
0S-X-Labor der TU München beteiligt. 
Die großzügige Spende ist auf Apples 
Engagement im Bildungsbereich zu- 
rückzuführen, wie Jan Sperlich, Sales 
Manager Education bei Apple, erklärt. 
Das Labor dient am Lehrstuhl für an- 
gewandte Softwaretechnik von Pro- 
fessor Bernd Brügge für ambitionier- 
te Projekte in der wissenschaftlichen 
Informatik. Vier der Stundenten hat- 
ten etwa die Software Hydra entwi- 
ckelt, die auf der WWDC mit dem 
Apple Design Award ausgezeichnet 
wurde. Daneben entstand am Lehr- 
stuhl zum Beispiel ein Open-Gl- 
basiertes Peer-to-Peer-Spiel. chr 


8  MACWELT 9 |2003 


Absatz um knapp ein Viertel auf 287 000 
Stück zurück. Dazu kommt, dass Apple bei 
iMacs und eMacs aufgrund der aggressiven 
Preispolitik weniger Gewinn macht. mbi 
InFo Apple weg www.apple.de 


Apples Marktanteil gesunken 


Eine IDC-Studie belegt: Apples Marktanteil 
ist im vergangenen Jahr um 0,4 Prozent- 
punkt gesunken. Von der unerwartet höhe- 
ren Nachfrage nach PCs konnten demzufolge 
nur Computerhersteller profitieren, die sich 
nicht nur auf den Consumer-Markt fokussiert 
haben. Während beispielsweise Dell und HP 
bei Geschäftskunden und Behörden Umsatz- 
steigerungen erzielten, verloren Apple und 
Gateway. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
aktuelle IDC-Studie, die weltweit die Com- 
puterabverkäufe des zweiten Quartals meh- 
rerer Hersteller analysiert. 

Demnach sinkt der Marktanteil von Apple 
gegenüber dem entsprechenden Quartal des 
Vorjahres von 2,7 auf 2,3 Prozent weltweit. 
Dies bedeute jedoch eine Verbesserung, denn 
laut Studie habe Apple im ersten Quartal so- 
gar nur 2 Prozent des PC-Marktes für sich be- 
haupten können. chr 

INFO Apple weg www.apple.de 


AKTUELL 


APPLE UND DER MAC-MARKT 


Erfolgsstory Music Store 


Auch wenn der Hype der ersten Tage nach Öff- 
nung von Apples iTunes Music Store vorbei ist, 
haben sich die Verkäufe Apple zufolge beirund 
100 000 Songs pro Tag eingependelt. Insgesamt 
sei der Music Store Apples Finanzchef Fred An- 
derson zufolge kurz davor, eine schwarze Null 
zu schreiben. Dies würde bedeuten, dass der 
Online-Shop innerhalb von zwei Monaten fast 
alle Investitionen wieder hereingeholt hätte. 
Parallel zu dem Absatz über den Music Store hat 
auch die Zahl der verkauften iPods enorm zu- 
genommen. So ist innerhalb des 3. Quartals der 
1-Millionste iPod über den Ladentisch gegan- 
gen. Wie mittlerweile das Verhältnis zwischen 
Mac- und Windows-iPods ist, wollte bei Apple 
aber niemand verraten. Trotz aller Meldungen 
über Schwierigkeiten beim Start eines europäi- 
schen Music Store (siehe www.macwelt.de) hält 
Apple daran fest, seinen Music Store noch in 
diesem Jahr für Windows-Anwender zu öffnen. 
Da mit den Mac-Anwendern nur 5 Prozent des 
Potenzials an Käufern angesprochen sind, wer- 
den laut Anderson „zu Ende des Jahres auch die 
anderen 95 Prozent in der Lage sein“, den Mu- 
sic Store nutzen zu können. Apple bleibt wenig 
Zeit, denn mit Buy.com hat schon ein mächtiger 
Konkurrent seinen Online-Musicshop eröffnet. 
Insgesamt zeigte sich Steve Jobs jedoch zufrie- 
den mit dem 3. Quartal, in dem Apple eine Rei- 
he wichtiger neuer Produkte, unter anderem 
Music Store, neue Power Macs und Panther auf 
den Weg gebracht habe. Vor allem von letzteren 
erhofft sich Apple positive Auswirkungen auf 
den Rest des Jahres. mbi 


Casady & Green gibt auf 


Nach fast 10 Jahren im Mac-Markt gibt die 1984 gegründete US-Softwarefirma Casady & Gree- 
ne jetzt auf. Die Firma hatte sich vor allem durch den Vertrieb von Utilities für das Mac-OS in 
der Mac-Gemeinde einen festen Platz erobert und Klassiker wie Conflict Catcher, Glider, Spell 
Checker, Captain Bumper, Chaos Master, iData Pro, Info Genie oder Time Slice einem breiten 


Publikum verfügbar gemacht. In einer Ära, in der PCs schon vom Hersteller mit einer Vielzahl 
von Programmen ausgeliefert und das Mac-OS viele, früher nur über Zusatzprogramme mög- 
liche Funktionen aufweise, sei für einen Distributor kleiner Dritthersteller kein Platz mehr am 
Markt, begründete eine Sprecherin des Unternehmens das Aus. Man werde jedoch die Web- 
site des Unternehmens aufrecht erhalten, um den Entwicklern der bislang vertriebenen Pro- 
gramme eine Plattform zu geben und eine Ansprechadresse für die Anwender zu bieten. 
INFO Casady & Greene WEB www.casadyg.com 


Verschärfung des Urheberrechts beschlossen 


Schon am 11. April 2003 hat der deutsche 
Bundestag digitalen Kopien mit dem neu- 
en Urheberrecht einen Riegel vorgescho- 
ben. Am 23. Mai wurde vom Bundesrat der 
Vermittlungsausschuss angerufen, der in- 
zwischen weitere Verschärfungen eingefügt 
hat. Bis Redaktionsschluss war das Gesetz- 
gebungsverfahren noch nicht abgeschlos- 
sen, doch wenn nichts dazwischen kommt, 
wird noch vor der Sommerpause folgendes 
festgelegt: 

- Die Kopie eines Werkes zum privaten Ge- 
brauch ist weiter zulässig, solange sie nicht 
zu Erwerbszwecken dient. 


Braga 
r e# | 


m 


II ee 


- Allerdings verbietet der Paragraph 95a, 
dass dazu ein vorhandener (laut Gesetzes- 
text: „eines wirksamen technischen Schut- 
zes“) Kopierschutz umgangen wird. 

Auf Initiative der CDU/CSU hat der 
Bundesrat hinzugefügt, dass Kopien von 
„offensichtlich rechtswidrigen Quellen“ 
ebenfalls verboten sind. 

Da die beiden letztgenannten Formulie- 
rungen weiten Raum für Interpretation las- 
sen, werden wir in einer der nächsten Aus- 
gaben den Umgang der Gerichte mit dem 
neuen Urheberrecht analysieren und über 
den aktuellen Stand berichten. wm 


High-End-Server 


Unter dem Codename Dark Star soll in Cuper- 
tino derzeit ein High-End-Server mit IBM Po- 
wer-PC 970 entstehen. Bis zu 64 Prozessoren 
kann die Hardware angeblich verkraften - und 
diese Kraft hat einen mehr als ordentlichen 
Preis. Natürlich sind diese fast schon mons- 
trösen Server nicht für normale User gedacht, 
sondern vielmehr für Serverfarmen, wie sie 
beispielsweise bei der Nasa oder auch in der 
Filmindustrie (Industrial Light & Magic, Pixar) 
zum Einsatz kommen. Und diese Zielgruppe 
darf dann laut Gerücht tief in die Tasche lan- 
gen: Die Dark-Star-Server sollen je nach Aus- 
baustufe zwischen 12 000 und 50 000 US-Dol- 
lar kosten. ds 


ınro Apple weg www.apple.de 
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Mac gewinnt bei Krea 


Seit‘ eräffentichung det jüngsten Qüartalser- 
gebnisse 'sind viele der Meinung, dass Apple bei 
den Kreätiven stark,an Boden verloren hat. 

Stimmt zieht, ‚behauptet nun eine amerikani-, 
sche Studie, die sich speziell -mit- Freud: ind. 
Leid der ‚Kreativbrahche befasst: "Dürchgeführt 
hat die Studie die Märktforschungsgesellschäft 
Trendwatch: Graphic Arts; die seit 1995 Trends 
im grafischen“ Gewerbe erforscht. In insgesamt 
drei Umfragen unter. ‘Grafikdesignern, Publis- 
hern und Iniernet- Designern fanden die For- 
scher heraus, dass eine große Mehrheit (82 
Prozent) in Design und Produktion nach wie 
vor auf den Mac'setzt. Von diesen planen 56 
Prozent Investitionen in neue Rechner - ein 
großes Potenzial für den Power Mac G5. Ob 
diese Firmen tatsächlich investieren, hängt 
aber von der Stimmung im Markt ab. Auch hier 
zeigen sich aber deutliche Aufwärtsbewegun- 
gen. So bezeichnen 68 Prozent der Publisher 
ihr Geschäft in den letzten 12 Monaten als 
„gut“, eine Verbesserung um über 60 Prozent 
gegenüber einem halben Jahr zuvor. Und 91 


Apple offensiv gegen Adobe 


ti a = 


Prozent erwalien as sich ihr Geschäft in den 
nächsten-12 Mönaten verbessern oder zumin- 
dest gleich bleieben wird. 


‚Einige Ergebnisse der Studie sollten Apple aber 


auch zu denken geben: Beim Internet-Design, 
"einst eine Mac-Domäne, dominiert Windows 


“mit 92 Prozent, der Mac erreicht einen Anteil 


von gerade/mal 22 Prozent. Und besonders 
hinterher sind die Designer, wenn es um den 
Umstieg auf Mac-OS X geht. Gerade mal 17 
Prozent geben an, mit dem neuen Mac-Be- 
triebssystem zu arbeiten. 

Zu den größten Herausforderungen in der 
nächsten Zeit befragt, nennen zwischen 66 
(Internet-Designer) und 79 (Design und Pro- 
duktion) Prozent die wirtschaftliche Lage als 
die größte Herausforderung, gefolgt von 56 
Prozent der Designer, die hier die technologi- 
sche Entwicklung nennen. Als wichtigsten 
Trend macht die Umfrage seit zwei Jahren die 
medienübergreifende Produktion aus. sh 

INFO Trendwatch Graphic Arts weg www.trendwa 
tchgraphicarts.com 


Das Angebot klingt gut und dürfte die Beziehungen zwischen Apple und Adobe noch einmal 
strapazieren: Wer die Videoschnittsoftware Adobe Premiere an Apple zurückgibt, erhält im 
Gegenzug dafür kostenlos Final Cut Express oder Final Cut Pro zum halben Preis. Das Ange- 
bot läuft bis 20.9.2003. Außerdem wird Final Cut Express für 99 Euro (statt 382 Euro) ange- 
boten, wenn man einen neuen Mac bei Apple kauft. 

Laut Rob Schoeben, Vice President Applications Marketing bei Apple, gilt das Angebot für 
Windows- und Mac-Fans gleichermaßen. Wer Premiere für Mac oder Windows umtauschen 
will, muss das ab 1. August 2003 zugängliche Formular unter www.apple.com/de/finalcut/ 
offer ausfüllen und die Installationsmedien an Apple senden. Im Gegenzug schickt Apple Fi- 
nal Cut Express an den Kunden. Wer direkt auf Final Cut Pro wechseln will, muss dasselbe 
Formular ausfüllen, die Medien einschicken und im Apple Internet Store Final Cut Pro be- 
stellen. Apple verschickt dann einen Gutschein im Wert von 500 Euro. wm 


Macromedia gegen Softwareklau 
Gute und schlechte 


PDF-Seminar in Berlin 


Zwischen dem 25. und dem 27. September 
2003 soll Berlin zum Mekka all derer werden, 
die sich mit dem Thema „PDF in der Druck- 
praxis” beschäftigen. Dann veranstaltet La- 
serline ein dreitägiges Seminar im Berliner 
Hollywood New Media Hotel, bei dem die 
PDF-Spezialisten Dieter Dolezal, Thomas Mül- 
ler, Florian Süß| und Robert Zacherl ihr Exper- 
tenwissen teilen werden. Und so sieht das 
Programm dem Veranstalter zufolge aus: 
„Alle Seminartage warten mit einer Mixtur 
aus Workshops am Vormittag und Fachvorträ- 
gen am Nachmittag auf: Zum Einstieg steht 
ein Grundlagen-Workshop zur Erstellung von 
Dateien in Quark Xpress, Indesign, Freehand, 
Illustrator und Corel Draw auf dem Programm. 
Anschließend vertieft ein Fachvortrag die Er- 
stellung, Prüfung und Optimierung von PDF- 
Dateien. Am zweiten Tag können die Teilneh- 
mer ihr Wissen in einem Fortgeschrittenen- 
Workshop vertiefen. Der Fachvortrag an die- 
sem Tag beschäftigt sich mit dem optimalen 
Einsatz von Adobe Acrobat 6. Dabei geht es 
auch um die Unterstützung von MS-Office so- 
wie Korrektur-Workflow, PDF/X-3, JDF und 
XML. Am letzen Tag dreht sich dann alles rund 
um das Thema Color-Management.” 

Das Seminar kostet 280 Euro pro Tag, Infor- 
mationen und ein Anmeldeformular finden 
sich auf der Website des Berliner Druckvor- 
Stufenspezialisten. mbi 


INFO Laserline TEL (D) 0 30/4 67 09 60 
WEB www.laser-line.de 


Nachrichten zu Indesign 


Anders als in der Tabelle zum Artikel „Gute und 
schlechte Seiten von Xpress 6” in Ausgabe 8/2003, 


Seite 73, angegeben, lassen sich in Indesign 2 die 
Anführungszeichen in den Voreinstellungen gene- 
rell oder für jedes Dokument festlegen, Texte in 
Rahmen drehen, Farbverläufe mit Sonderfarben er- 
stellen und Textverknüpfungen mit verankerten Ob- 
jekten schaffen. wn 
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Software will in Zukunft „aktiviert“ sein, sonst stellt sie nach eini- 
ger Zeit den Dienst ein. 70 Prozent Raubkopien sind Macromedia 
zufolge von beliebten Programmen im Einsatz. Bei Contribute 2, 
einem HTML-Editor mit speziellen Gruppenarbeitsfunktionen, 
macht das Unternehmen jetzt Ernst: Das Programm stellt 30 Tage nach dem ersten Start die 
Arbeit ein - es sei denn, man schickt die Seriennummer mit einigen Zusatzinformationen über 
den Rechner an Macromedia, die im Gegenzug einen „Aktivierungscode“ übermitteln. Die Zu- 
satzinformationen wie Betriebssystembezeichnung, dessen Version und Sprache, Prozessorbe- 
zeichnung und Festplattentyp werden zusammen mit der Seriennummer zu einer neuen Num- 
mer verstrickt und bei Macromedia auf Plausibilität geprüft. Informationen zum Ablauf des Ak- 
tivierungsprozesses in Deutschland liegen noch nicht vor. wm 

ınro Macromedia weg www.macromedia.com/software /activation 
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DIGITAL LIFE 


Urlaubskameras 


In den Vergleichstest günstiger 2- und 3-Megapixelkameras mit Zoom | 
von Macwelt 8/2003 hätten die beiden Geräte aus dem Hause Benq gut 
gepasst: Die DC5330 verfügt über einen CCD-Sensor mit 3,2 Megapi- 
xel und einen 3fach optischen Zoom. Damit erreicht sie eine Brennweite, 
die einem Kleinbild von 35 bis 110 mm entspricht. Die Kamera speist 
sich aus einem Lithium-Ionen-Akku, das Ladegerät ist im Preis von 299 


Euro inklusive. 


= 


Deutlich günstiger ist die 3,3-Megapixel-Kamera DC2410, die nur 199 


Euro kostet und mit einem 4fach digitalen Zoom ausgestattet ist. Sie bietet weniger 


\ 


Einstellungsmöglichkeiten als die DC5330, verfügt aber ebenfalls über ein 16-Zoll großes farbiges 
TFT-Display, 16 MB internen Speicher und einen Steckplatz für SD-Karten. Beide Geräte können 
auch Videos samt Ton mit einer Auflösung von 320 x 240 Pixel aufnehmen. mbi 


INFO Benq TEL 0 40/82 22 64-151 weg www.beng.de 


Powershot mit Microdrive 


Canon bietet ab August 2003 die 
Digitalkamera Powershot S50 in 
einer Sonderausstattung an: „Mi- 
crodrive Edition“ heißt das Mo- 
dell im schwarzen Gehäuse, das 
die selben technischen Werte hat 
wie die schon bisher erhältliche 
Kamera (unter anderem einen 
komplett versenkbaren Dreifach- 
zoom). Canon packt allerdings 
nicht nur einen 32-MB-Chip in 
das Paket, sondern auch eine 1 
GB fassende Microdrive-Fest- 
platte von IBM-Hitachi, die in 
den PC-Card-Steckplatz der Ka- 
mera passt. Als empfohlenen Ver- 
kaufspreis nennt Canon 799 Eu- 
ro, der Straßenpreis dürfte nach 
unseren Erfahrungen um einiges 
darunter liegen. wrn 


INFOS Canon WEB www.canon.de 


Rendezvous mit Oki 


Bis Ende diesen Jahres sollen alle neuen 
Oki-Farbseitendrucker die Apple-Rendez- 


vous-Technologie unterstützen. Sie macht 
es möglich, dass Mac-OS X einen Netzdru- 
cker automatisch erkennt. Auf der Mac- 
world Creative Pro 2003 in New York hat 
der Druckerhersteller einen ersten Proto- 
typen vorgestellt. Bislang bietet nur Bro- 
ther mit dem HL-5070N einen Rendez- 
vous-fähigen Drucker an, Lexmark, HP und 
Xerox wollen jedoch nachziehen. mas 


INFO Oki WEB www.oki.de 


Kompaktkamera 


Für einen Preis von rund 270 Euro steht ab sofort die Di- 
mage X20 in den Regalen der Fotohändler. Diese 2-Mega- 
pixel-Kamera bietet ein 3faches Zoomobjektiv mit einer zu 
Kleinbild entsprechenden Brennweite von 37 bis 111 mm. 
Der im Kameragehäuse untergebrachte Zoom-Mecha- 
nismus ist identisch mit dem anderer Kameras aus der X- 
Serie. Neben Fotos kann man Videosequenzen mit Ton auf- 
nehmen. Im Lieferumfang der Kamera sind eine 8 MB gro- 
Be SD-Card, zwei AA-Batterien (Mignon), ein Trageriemen 
sowie ein Video- und ein USB-Kabel. mas 


ınro Minolta weg www.minolta.de 


Soundtrack ab August solo 


Zur Eröffnung der CreativePro in New York kündigte Ap- 
ple Soundtrack als Stand-Alone-Software an. Bisher war 
der Audioeditor nur zusammen mit Final Cut Pro 4 im 
Bundle erhältlich. Soundtrack kostet 347 Euro und enthält 
über 4000 kostenlose Audio-Loops und Sound-Effekte (sie- 
he auch Seite 54). In Sondtrack angelegte Projekte sollen 
sich auf Logic oder Pro Tools migrieren lassen. chr 


InFo Apple weg www.apple.com/de/soundtrack 


Besseres Angebot 


Weitgehend von der Öffentlichkeit unbeachtet hat Apple die digitale Medienlösung 
Digital Media Lab aufgewertet. Die für Lehrer gedachte, und nur gegen entsprechen- 
den Nachweis erhältliche Lösung besteht aus einem tragbaren Apple-Recher, einer 
digitalen Videokamera, einer Digitalkamera und der Schnittlösung Final Cut Express. 
Alle Komponenten sind in einem Koffer untergebracht, der Inhalt kann über ein ein- 


zelnes Kabel mit Strom versorgt werden. Bislang bestand das Media Lab aus einem 
iBook, einer Canon MV400i und einer Ixus V und kostete 4600 Euro. Die nun ange- 
botene Variante ist wesentlich attraktiver. Sie besteht aus einem 12-Zoll-Powerbook 
mit Superdrive, einer Canon MV600i und einer Digital Ixus V3. Der Preis für das Kom- 
plettpaket beträgt nun 4290 Euro. sh 


INFO Apple WEB www.apple.com/de/education/digitalmedialab 
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Webdesign-Software 


Die herausragendste Neuerung in Free- 


way Pro und Freeway Express ist 
laut Hersteller ASH die so ge- 
nannte Fast-Technologie: Sie ge- 
be Freeway-Anwendern um- 
fangreiche Werkzeuge an die 
Hand, um beispielsweise Fotos 
direkt in Freeway zu bearbeiten 
oder um Grafiken zu gestalten. 
Die Fast-Technologie kommt au- 
ßerdem zum Einsatz, um komplexe 
Menüstrukturen oder automatische Si- 
te-Maps zu erzeugen und zu pflegen. Ein 
Fast-Pack funktioniert wie ein Plug-In und enthält 
eine Sammlung maßgeschneiderter Funktionen. 
Momentan sind ASH zufolge drei verschiedene 
Fast-Packs verfügbar: das Graphics Fast-Pack, das 
Navigation Fast-Pack und das Buttons Fast-Pack. 
Die Download-Version von Freeway Pro inklusi- 
ve Button Fast-Pack und einem weiteren Fast-Pack 
nach Wahl (Graphics oder Navigation) kostet 270 
Euro. Freeway Express ist ab 90 Euro erhältlich. 
Kunden, die erst kürzlich Freeway gekauft haben 
bietet ASH eine Kulanzregelung an: Wer nach 
dem 1. Mai 2003 ein Paket Freeway 3.5 zum Voll- 
preis bei ASH oder im Fachhandel erstanden hat, 
erhält gegen seinen Kaufnachweis ein kostenlo- 
ses Upgrade auf die Download-Version von Free- 
way Pro. cm 


ınro Application Systems Heidelberg reı (D) 0 62 21/ 
30 00 02 weg www.application-systems.de 


Suchhilfe für Server 


Von der deutschen Firma Finniq 
stammt ein Java-Programm, mit dem 
man Internet-Seiten nach technischen 
Details durchsuchen kann. Webscan 
ermittelt zum Beispiel wie alt die Da- 
teien auf einem Web-Server sind, 
sucht nach fehlerhaften Links und er- 
mittelt die Download-Zeiten für ein- 
zelne Seiten. Die 59 Euro teure Soft- 
ware wird direkt über die Internet- 
Seiten von Finniq vertrieben. wm 


INFO Jaxid WEB www.jaxid.com 


Lancom aktualisiert Firmware 


Im Gegensatz zu anderen Herstellern setzt Lancom bei den eigenen Ge- 
räten ein einheitliches Betriebssystem ein, das je nach Hardware be- 
stimmte Funktionen bietet. So haben vom kostenlosen Update auf Ver- 
sion 3.10 alle Eigentümer von Lancom-Produkten etwas. Dynamic DNS 
ist ab sofort ebenso in der Firmware enthalten wie das interessante Fe- 


ature „DSL over LAN”: Router mit eingebautem ADSL-Modem können so 
über einen beliebigen LAN-Port auch ein externes SDSL-Modem anspre- 
chen. Zusätzlich hat Lancom noch einige Verbesserungen an der State- 
ful-Inspection-Firewall durchgeführt sowie die „Quality of Service“-Über- 
tragung von Sprachdaten zwischen Lancom-Produkten optimiert. ds 


INFO Lancom WEB www.lancom.de 


Schnelle Internet-Anbindung 


Synchrones DSL mit anständiger Geschwindig- 
keit muss nicht teuer sein — das beweist der 
Internet-Provider QSC aus Köln mit seinem neu- 
en Angebot „Q-DSL max“ speziell für Drucke- 
rejen und Agenturen. Für 99 Euro im Monat be- 
kommt der Kunde 1000 MB Datenvolumen kos- 
tenlos, zusätzliche Megabytes werden mit bis zu 
1,68 Cent zusätzlich berechnet. Dazu gibt es ei- 
nen eigenen Webserver, drei wählbare Domains, 
50 MB Webspace und 100 E-Mail-Adressen. 
Q-DSL max bietet je nach Leitungsqualität bis 
zu 2,3 Mbit/sek Datentransfer (Download und 
Upload). Damit der Kunde über das Internet im- 
mer erreichbar ist, erfolgt die Anbindung an den 
QSC-Backbone mit einer festen IP-Adresse. ds 


INFO QSC weB www.gsc.de 
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KURZMELDUNGEN 


« Minispeicher 
Ab August will Fujifilm einen bis zu 1 GB 
großen USB-Stick für die USB-2-Schnitt- 
stelle auf den Markt bringen. Die maxi- 
male Lesegeschwindigkeit soll dank USB 


2 bei 4 MB pro Sekunde liegen, beschrei- 


ben soll man den kleinen Datenspeicher 
mit 3 MB/s. Fujifilms USB-Stick ist 
abwärtskompatibel zu USB 1.1, erreicht 
dann aber nicht die höheren Datenraten. 
Die 1-GB-Variante soll stolze 500 US-Dol- 
lar kosten, weitere Speichergrößen gibt 
es in 128 MB, 256 MB und 512 MB. mas 
INFO Fujifilm WEB www.fujifilm.de 


«+ Laufwerk 
lomega stellt ein neues Massenspeicher- 
system vor. Die so genannte DCT-Platt- 
form (Digital Capture Technology) arbei- 
tet mit magnetischen Medien von der 
Größe eines Fünfmarkstückes. Der Spei- 
cherträger wird durch ein Edelstahlge- 
häuse geschützt, fasst 1,5 GB und wiegt 
inklusive Hülle lediglich 9 Gramm. Die 
Laufwerke sollen in etwas so groß wie 


eine Scheckkarte sein. Preise und Verfüg- 


barkeit sind noch nicht bekannt. cm 
INFO Iomega WEB www.iomega.com 


» Speicherriegel 

Besonders zum Einsatz in Workstations 
und Servern empfiehlt Memory Solution 
die neuen PC2700-Module mit 1GB Spei- 
cherkapazität. Als Latenzzeiten gibt der 
Hersteller die Werte 2,5-3-3 an, was den 
momentan aktuellen Leistungsdaten 
anderer Speicherproduzenten entspricht. 
Natürlich sind die DDR333-Riegel 
abwärtskompatibel zum DDR266-Stan- 
dard (PC2100). ds 

INFO Memory Solutions 

WEB www.memorysolution.com 


« CD-Brenner für alte iMacs 
MCE bringt einen 24fach-Speed CD-Bren- 
ner (CD-R schreiben und lesen: 24fach, 
CD-RW schreiben: 10fach) für die erste 
iMac-Generation (233, 266, 333 MHZ, 
Tray-loading CD-ROM-Laufwerk). Das 


Gerät wird intern gegen das ab Werk vor- 


handene Laufwerk ausgetauscht und soll 
laut Hersteller voll kompatibel mit Mac- 
05 8.6 bis Mac-OS X sein. Auch iTunes 
und Disk Burner sollen das Laufwerk 
unterstützen. Toast 5 Lite liegt bei. cm 
INFO MCE WEB www.mcetech.com 
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ATI Radeon 9800 kommt für den Mac 


ATIs High-End Grafikkarte, die Radeon 9800 Pro kommt auch BR. 
in einer Mac-Version. Die Karte ist mit 128 MB Video- be 
RAM ausgestattet und verfügt über einen S-Video-, 
DVI- und einen ADC-Anschluss. Über letzteren 


a 


kann man alle derzeit erhältlichen Studio- und 
Cinema-Displays von Apple anschließen. 
Neu ist laut ATI die Unterstützung der 
Funktion Versavision, die bei dreh- 
baren Displays die Orientierung 


der Darstellung automatisch 7 a 


ins Hochformat (Portrait-Modus) 
ändern soll. Über Preise und Verfügbar- 
keit äußerte sich ATI nicht. cm 


INFO ATI weß www.ati.com 


Erster 8facher DVD-Brenner 


Einen Dual-Format-DVD-Brenner stellt Plextor 
vor. Der PX-708A brennt sowohl DVD+R/RW, als 
auch DVD-R/RW. DVD-+R-Medien soll das Gerät 
mit bis zu 8facher Geschwindigkeit beschreiben. 
Damit wäre der Brenner der derzeit schnellste sei- 
ner Art. Bei DVD+RW erreicht er 4x. DVD-R-Me- 
dien beschreibt er mit 4x, DVD-RW mit 2x. DVD- 
ROMs liest der Recorder mit 12x. Neben DVDs 
verarbeitet der Brenner auch CDs. Hier arbeitet 
er mit einer Lese- und Schreibgeschwindigkeit 
von 40x und einer Wiederbeschreibgeschwindig- 
keit von 24x. Die interne Version PX-708A ist mit 
einer ATAPI-Schnittstelle ausgestattet und mit 
weißer oder schwarzer Blende erhältlich. Die ex- 
terne Version PX-708UF verfügt über eine USB 
2.0 und eine Firewire-Schnittstelle. Beide Modelle 
sollen ab September 2003 für 320 Euro (intern) 
oder 405 Euro (extern) verfügbar sein. cm 


ınro Plextor TEL (BE) 02/7 25 55 22 
weg www.plextor.be 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 


Acer mit neuen LCDs 


Vier neue LCD-Displays bringt Acer. 
Mit dem AL1521m kommt ein 15-Zoll- 
Modell mit einer Auflösung von 1024 
mal 768 Punkten, Kontrastverhältnis 
von 400:1, 25 ms Schaltzeit und 250 
cd/qm Helligkeit. Das Gerät kostet 
320 Euro. 

Der AL1721m verfügt über eine Bild- 
diagonale von 17 Zoll, eine Auflösung 
von 1280 mal 1024 Punkten, ein 
Kontrastverhältnis von 450:1 und ei- 
ne maximale Helligkeit von 260 
cd/qm. Er kostet 490 Euro. 

Die 19-Zoll-Variante, der AL1911m ar- 


beitet mit einer Auflösung von 1280 
mal 1024 Punkten, einem Kontrast- 
verhältnis von 700:1 und einer maxi- 
malen Helligkeit von 300 cd/qm. 
Auch er schaltet seine Pixel in 25 ms 


um. Sein Preis: 630 Euro. 

Das Flaggschiff der neuen Acer-Linie, 
der AL1931m, bietet die selben Leis- 
tungsdaten wie der AL1911m, lässt 
sich aber darüber hinaus mit einem 
externen TV-Tuner ausstatten und ver- 
fügt über einen S-Video-Eingang. Er 
kostet 830 Euro. cm 


INFO Acer TEL (D) 0 41 02/48 80 
WEB wwu.acer.de 
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Mac gewinnt bei Krea 


Seit‘ eräffentichung det jüngsten Qüartalser- 
gebnisse 'sind viele der Meinung, dass Apple bei 
den Kreätiven stark,an Boden verloren hat. 

Stimmt zieht, ‚behauptet nun eine amerikani-, 
sche Studie, die sich speziell -mit- Freud: ind. 
Leid der ‚Kreativbrahche befasst: "Dürchgeführt 
hat die Studie die Märktforschungsgesellschäft 
Trendwatch: Graphic Arts; die seit 1995 Trends 
im grafischen“ Gewerbe erforscht. In insgesamt 
drei Umfragen unter. ‘Grafikdesignern, Publis- 
hern und Iniernet- Designern fanden die For- 
scher heraus, dass eine große Mehrheit (82 
Prozent) in Design und Produktion nach wie 
vor auf den Mac'setzt. Von diesen planen 56 
Prozent Investitionen in neue Rechner - ein 
großes Potenzial für den Power Mac G5. Ob 
diese Firmen tatsächlich investieren, hängt 
aber von der Stimmung im Markt ab. Auch hier 
zeigen sich aber deutliche Aufwärtsbewegun- 
gen. So bezeichnen 68 Prozent der Publisher 
ihr Geschäft in den letzten 12 Monaten als 
„gut“, eine Verbesserung um über 60 Prozent 
gegenüber einem halben Jahr zuvor. Und 91 


Apple offensiv gegen Adobe 


ti a = 


Prozent erwalien as sich ihr Geschäft in den 
nächsten-12 Mönaten verbessern oder zumin- 
dest gleich bleieben wird. 


‚Einige Ergebnisse der Studie sollten Apple aber 


auch zu denken geben: Beim Internet-Design, 
"einst eine Mac-Domäne, dominiert Windows 


“mit 92 Prozent, der Mac erreicht einen Anteil 


von gerade/mal 22 Prozent. Und besonders 
hinterher sind die Designer, wenn es um den 
Umstieg auf Mac-OS X geht. Gerade mal 17 
Prozent geben an, mit dem neuen Mac-Be- 
triebssystem zu arbeiten. 

Zu den größten Herausforderungen in der 
nächsten Zeit befragt, nennen zwischen 66 
(Internet-Designer) und 79 (Design und Pro- 
duktion) Prozent die wirtschaftliche Lage als 
die größte Herausforderung, gefolgt von 56 
Prozent der Designer, die hier die technologi- 
sche Entwicklung nennen. Als wichtigsten 
Trend macht die Umfrage seit zwei Jahren die 
medienübergreifende Produktion aus. sh 

INFO Trendwatch Graphic Arts weg www.trendwa 
tchgraphicarts.com 


Das Angebot klingt gut und dürfte die Beziehungen zwischen Apple und Adobe noch einmal 
strapazieren: Wer die Videoschnittsoftware Adobe Premiere an Apple zurückgibt, erhält im 
Gegenzug dafür kostenlos Final Cut Express oder Final Cut Pro zum halben Preis. Das Ange- 
bot läuft bis 20.9.2003. Außerdem wird Final Cut Express für 99 Euro (statt 382 Euro) ange- 
boten, wenn man einen neuen Mac bei Apple kauft. 

Laut Rob Schoeben, Vice President Applications Marketing bei Apple, gilt das Angebot für 
Windows- und Mac-Fans gleichermaßen. Wer Premiere für Mac oder Windows umtauschen 
will, muss das ab 1. August 2003 zugängliche Formular unter www.apple.com/de/finalcut/ 
offer ausfüllen und die Installationsmedien an Apple senden. Im Gegenzug schickt Apple Fi- 
nal Cut Express an den Kunden. Wer direkt auf Final Cut Pro wechseln will, muss dasselbe 
Formular ausfüllen, die Medien einschicken und im Apple Internet Store Final Cut Pro be- 
stellen. Apple verschickt dann einen Gutschein im Wert von 500 Euro. wm 


Macromedia gegen Softwareklau 
Gute und schlechte 


PDF-Seminar in Berlin 


Zwischen dem 25. und dem 27. September 
2003 soll Berlin zum Mekka all derer werden, 
die sich mit dem Thema „PDF in der Druck- 
praxis” beschäftigen. Dann veranstaltet La- 
serline ein dreitägiges Seminar im Berliner 
Hollywood New Media Hotel, bei dem die 
PDF-Spezialisten Dieter Dolezal, Thomas Mül- 
ler, Florian Süß| und Robert Zacherl ihr Exper- 
tenwissen teilen werden. Und so sieht das 
Programm dem Veranstalter zufolge aus: 
„Alle Seminartage warten mit einer Mixtur 
aus Workshops am Vormittag und Fachvorträ- 
gen am Nachmittag auf: Zum Einstieg steht 
ein Grundlagen-Workshop zur Erstellung von 
Dateien in Quark Xpress, Indesign, Freehand, 
Illustrator und Corel Draw auf dem Programm. 
Anschließend vertieft ein Fachvortrag die Er- 
stellung, Prüfung und Optimierung von PDF- 
Dateien. Am zweiten Tag können die Teilneh- 
mer ihr Wissen in einem Fortgeschrittenen- 
Workshop vertiefen. Der Fachvortrag an die- 
sem Tag beschäftigt sich mit dem optimalen 
Einsatz von Adobe Acrobat 6. Dabei geht es 
auch um die Unterstützung von MS-Office so- 
wie Korrektur-Workflow, PDF/X-3, JDF und 
XML. Am letzen Tag dreht sich dann alles rund 
um das Thema Color-Management.” 

Das Seminar kostet 280 Euro pro Tag, Infor- 
mationen und ein Anmeldeformular finden 
sich auf der Website des Berliner Druckvor- 
Stufenspezialisten. mbi 


INFO Laserline TEL (D) 0 30/4 67 09 60 
WEB www.laser-line.de 


Nachrichten zu Indesign 


Anders als in der Tabelle zum Artikel „Gute und 
schlechte Seiten von Xpress 6” in Ausgabe 8/2003, 


Seite 73, angegeben, lassen sich in Indesign 2 die 
Anführungszeichen in den Voreinstellungen gene- 
rell oder für jedes Dokument festlegen, Texte in 
Rahmen drehen, Farbverläufe mit Sonderfarben er- 
stellen und Textverknüpfungen mit verankerten Ob- 
jekten schaffen. wn 
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Software will in Zukunft „aktiviert“ sein, sonst stellt sie nach eini- 
ger Zeit den Dienst ein. 70 Prozent Raubkopien sind Macromedia 
zufolge von beliebten Programmen im Einsatz. Bei Contribute 2, 
einem HTML-Editor mit speziellen Gruppenarbeitsfunktionen, 
macht das Unternehmen jetzt Ernst: Das Programm stellt 30 Tage nach dem ersten Start die 
Arbeit ein - es sei denn, man schickt die Seriennummer mit einigen Zusatzinformationen über 
den Rechner an Macromedia, die im Gegenzug einen „Aktivierungscode“ übermitteln. Die Zu- 
satzinformationen wie Betriebssystembezeichnung, dessen Version und Sprache, Prozessorbe- 
zeichnung und Festplattentyp werden zusammen mit der Seriennummer zu einer neuen Num- 
mer verstrickt und bei Macromedia auf Plausibilität geprüft. Informationen zum Ablauf des Ak- 
tivierungsprozesses in Deutschland liegen noch nicht vor. wm 

ınro Macromedia weg www.macromedia.com/software /activation 
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WWDGC 2003 


EINSTIEG 


Zur World Wide Developers 


Ja 


Conference (WWDC) von 
Apple treffen sich jedes 
hr mehrere tausend Ent- 

wickler von Hard- und 


Software für den Mac. Die 


Konferenz dient dem 


Erfahrungsaustausch, gibt 


k 


BE 18 


aber auch jede Menge 
spannende Einblicke in 
ommende Technologien. 


MACWELT 9 |2003 


+ DA SICH STEVE JOBS um die Eröffnung 
der Creative Pro (vormals Macworld Expo) in 
New York gedrückt hat, gewann seine Keynote 
in San Francisco an Gewicht. Daneben hat die 
Konferenz in erster Linie strategischen Charak- 
ter: Hier lassen sich die Entwickler aus Cuper- 
tino in die Karten sehen; hier präsentiert Apple 
seinen Fahrplan und die Pläne fürs kommende 
Jahr - alles hinter verschlossenen Türen. 


Nicht viel Neues, aber vieles besser 


Den Appetitmacher auf Panther gibt es schon 
heute: Bis Jahresende soll die Beta-Version von 
iChat AV die Jaguar-Benutzer bei Laune halten. 
Was Jobs als ‚Videoconferencing for the Rest of 
Us“ bezeichnet, demonstriert von technischer 
Seite die Fusion aus Rendezvous, Quartz Extre- 
me und den häufig zitierten Standards - hier 
dem AIM-Protokoll. Dass Rendezvous dazu ein 
Open-Source-Projekt ist, unterstreicht die Unter- 
nehmensstrategie: In Cupertino versteht man 
mittlerweile, wie man aus dem Potenzial der 
Open-Source-Gemeinde großen Nutzen ziehen 
kann. Immerhin widmete sich eine Session ex- 
plizit dem Freie-Software-Ansatz aus Cuperti- 
no. Wie anders könne sich ein Betriebssystem 
offen, aktuell und sicher halten, wenn nicht 
durch die Arbeit mit verteilten Ressourcen? Da- 
mit hat man in der Jobs-Firma eine 180-Grad- 
Wendung geschafft und bewegt sich weg vom 
proprietären Ansatz früherer Jahre. 


Vom Baukasten zur 3D-Grafik 


Hat sich die Arbeit an Mac-OS X in den letzten 
beiden Versionen vorwiegend um neue, besse- 
re Technologien gedreht - wie etwa Quartz Ex- 
treme oder Rendezvous — beweist Panther, wie 
aus einem Baukasten ein umfassendes System 
entsteht. Hauptkritik an den früheren System- 
versionen 10.0.x und 10.1.x waren der langsa- 
me Bildschirmaufbau und der träge Grafiklay- 
er. Erst Quartz Extreme setzt dieser Kritik in Ja- 
guar ein Ende. Zugleich war man sich im letz- 


Neues von der 
WWDt nn. 


Entwicklerkonferenz Dieses Jahr haben sich die Augen 
der Mac-Gemeinde stärker als je zuvor auf die Entwickler- 
konferenz nach San Francisco gerichtet. Doch neben der 
Neuvorstellung von Power Mac G5 und Mac-05 X 10.3 gab 
es spannende Ausblicke auf das nächste Jahr 


ten Jahr sicher, erst am Anfang der Optimierung 
zu stehen und das zeigt sich am neuen Grafik- 
layer von Mac-OS X 10.3 (Panther): Alle „Hol- 
lywood“-Effekte wie das Minimieren von Fen- 
stern ins Dock, der Vergrößerungseffekt beim 
Überfliegen der Dock-Icons mit der Maus, aber 
auch die neuen Funktionen Expose, die Dar- 
stellung der Threads in Mail oder auch iChat AV 
basieren auf Quartz Extreme. Damit lagert das 
System immer mehr aufwendige Berechnun- 
gen, die zur PDF-Darstellung von Aqua nötig 
sind, an die Grafikkarte aus. Panther schöpft da- 
mit das Leistungspotenzial der Grafikkarte noch 
stärker aus als Jaguar das schon getan hat. 

Die verbesserten Core-Graphics-Dienste 
richten sich dagegen direkt an die Ansprüche 
und Arbeit professioneller Anwender im Desk- 
top-Publishing. Der Postscript-zu-PDF-Konver- 
tierer knüpft an das alte Next-System an, das 
Apple nach dem Wiedereinstieg von Steve Jobs 
1997 gekauft hat. Bewegt man sich aus dem 
2D- in den 3D-Bereich, hält nun auch der Gra- 
fikstandard Open GL Einzug in weitere Anwen- 
dungsgebiete. Keynote-Präsentationen basieren 
im wesentlichen auf Open GL. Erst mit dieser 
Technik sind die zahlreichen Überblendeffekte, 


Info | Updates und Zahlenspiele 


In seinen Keynotes lässt es sich Jobs natürlich nicht nehmen, die jüng- 
sten, positiven Entwicklungen zu dokumentieren, die die Mac-Platt- 
form betreffen. So habe sich die Zahl der aktiven Entwickler seit Ein- 
führung von Mac-0S X auf 300.000 verdreifacht, knapp 4000 davon ha- 
ben die Konferenz besucht. Bis heute sei die Zahl aktiver Mac-OS-X-An- 
wender weltweit auf sieben Millionen gestiegen, der Trend führe sich 
mehr als linear fort. Einen Meilenstein in dieser Entwicklung setzt si- 
cherlich der Power Mac G5, der zusammen mit Panther endlich ein Ar- 
aument liefert, im Profi-Markt auf ein stabiles, ausgereiftes Betriebs- 
system zu migrieren. Da Adobe endlich Acrobat 6 und Quark Xpress 6 
portiert hat, steht auch softwareseitig nichts mehr im Wege. 


Transparenzen und aufwendigen Darstellungen 
der Präsentationssoftware am Bildschirm mög- 
lich. Hier haben es die Apple-Entwickler ver- 
standen, bestehende Möglichkeiten neu zu nut- 
zen. 


Video der dritten Generation 


Für Quicktime steht in diesem Jahr der Schritt 
von der drei zur vier hinter dem Punkt auf dem 
Programm. Schon Quicktime 6.3 versteht sich 
nicht nur auf den Advanced Audio Codec (AAC) 
und das für dieses Audioformat entwickelte Ko- 
pierschutzverfahren Fairplay, sondern erweitert 
zugleich die Export-Formate für die 3GPP-Dien- 
ste, die die Mobilfunkbetreiber noch in diesem 
Jahr anbieten werden. Andernfalls verfallen die 
teuer erstandenen UMTS-Lizenzen. Dabei spielt 
nicht so sehr ein eigener Quicktime-Player auf 
den jeweiligen Endgeräten eine Rolle als viel- 
mehr die Absicht, bisher noch sehr dünn gesä- 
te Inhalte 3GP-gerecht aufzubereiten und zu 
streamen. Dazu versteht sich Quicktime 6.3 auf 
das so genannte 3gp-Format (3GPP Release 
5.1). Diesem stellt Apple mit Quicktime 6.4 
künftig den Advanced Video Codec (AVC), ein 
Pendant zu AAC, bei sowie bessere Videocodecs 
wie etwa DV25, JPEG, H.263, oder MPEG-4, die 
auf moderneren Algorithmen beruhen. 

Während MPEG-4 in der Unterhaltungs- 
elektronik einen festen Platz ergattert, bleiben 
die Quicktime-Entwickler nicht untätig. Pixlet 
heißt ein neuer Codec, der eigens für den High- 
Definition-(HD)-Videoschnitt entwickelt wurde 
und künftig die Marktposition von Apple im 
professionellen Videosegment stärken soll. Mit 
Pixlet ist es möglich, Inhalte in HD-Qualität auf 
einem Laptop abzuspielen, ohne sichtbare Ar- 
tefakte in den Frames. Dabei lässt der Name des 
als Geheimprojekt gehandelten Codecs auf den 
Ursprung und Auftraggeber schließen: Die 
Trickfilmspezialisten von Pixar haben Bedarf an- 
gemeldet und ihr Know-How bereit gestellt, 
während Apple sich anhand der Wavelet-Kom- 
pressions-Algorithmen an die Realisierung ge- 
macht hat. 

Wavelet wurde für den naturwissenschaft- 
lich-technischen Bereich entwickelt und hat sich 
durch die Umsetzung auf Bild- und Filmmateri- 
al als rechenintensiver Komprimierer einen Na- 
men gemacht. Dabei stellt es anders als etwa im 
Lempel-Ziv-Welch-Verfahren die Strukturen und 
Anordnungen von Bildpunkten anhand von 
Vektoren und Gleichungen dar, allerdings ver- 
lustbehaftet - ähnlich der JPEG-Kompression. 
Unterm Strich ermöglicht Wavelet, Videos auch 
unterwegs zu schneiden, ohne die leistungsfä- 
higen RAID-Systeme eines Studios. Pixlet 
arbeitet dabei unabhängig von der Auflösung, 
akzeptiert hohe Farbtiefen und arbeitet optimal 
bei einer Kompression im Bereich zwischen 40:1 
und 80:1. 
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Info | Neue Entwicklungen 


= Grafiklayer Animationen in Software und Mac-OS basieren auf 
Quartz Extreme und sind so von der Grafikkarte zu leisten. Vorteil: 


schnellere Bildschirmdarstellung 


= Core Graphics Dienste/Open GL Postscript-zu-PDF-Converter, Er- 
weiterung von Open GL. Vorteil: mehr und aufwendige 3D-Effekte 
auch außerhalb von Spielen, beispielsweise in Keynote 


= Quicktime Export in 3GP Vorteil: Aufbereitung von Inhalten für die 


UMTS-Services 


= Video Neuer Apple Pixlet Codec mit Wavelet-Kompression. Vorteil: 
Videos lassen sich in High Density ohne sichtbare Artefakte auf Lap- 
tops abspielen, Videoschnitt ist auch mit geringeren Hardware-Vor- 


aussetzungen möglich 


= Audio Niedrige Latenzzeit, 24/32-Bit-Fließkommaberechnungen, 
Unterstützung von Digital Surround und Mehrkanalton. Vorteil: bes- 
sere Qualität bei Audioaufnahmen, Surround-Sound am Mac ohne 


Hilfskonstruktionen 


Hörbare Unterschiede 


Spätestens seit dem Emagic-Deal im letzten 
Jahr avancierte Apple zum großen Spieler im 
professionellen Audio-Segment. Anders als et- 
wa im High-End-Videoschnitt brachte Linux hier 
nie ernst zu nehmende Lösungen hervor, so 
dass sich die Aufmerksamkeit direkt auf Mac- 
OS X richtet: Die Audio-Architektur von Mac-OS 
X hat gegenüber Mac-OS 9 und anderen Platt- 
formen eine sehr niedrige /’O-Latenzzeit, was 
für das Monitoring während professioneller Auf- 
zeichnungen und bei virtuellen Instrumenten 
unerlässlich ist. Für höhere Audio-Qualität sorgt 
die Möglichkeit, 24/32-Bit-Fließkommadaten 
auf Systemebene berechnen zu können. Bei 
Mac-OS 9 verlief die Grenze bereits bei 16-Bit. 
Damit konnte das alte Mac-OS zwar CD-Qua- 
lität bieten, dem heutigen Stand der Technik 
wird diese Grenze allerdings nicht mehr gerecht. 
Schließlich zählen Super-Audio-CDs in Sachen 
High Fidelity zum Quasi-Standard. Für höheren 
Audio-Genuss in der Unterhaltungselektronik 
sorgt dagegen die Unterstützung des längst 
überfälligen Digital-Surround-Standards oder 
Mehrkanal-Ton. Damit lässt sich - eine Mehr- 
kanal-Hardware vorausgesetzt — etwa über 
DVD-Player DVD-Video in Panther mit Sur- 
round-Sound abspielen, ohne den Umweg über 
die Hilfskonstruktion Videolan Client gehen zu 
müssen. 


Fazit 


Apple setzt weiter auf seine Open-Source-Stra- 
tegie. Die bestehenden Techniken im Grafiklay- 
er, in Quicktime und in der Audio-Architektur 
von Mac-OS X wurden verbessert. Was das kom- 
mende Systemupdate noch zu bieten hat, lesen 
Sie ab Seite 88. % 


Verdreifacht Seit der Einfüh- 
rung von Mac-OS X hat sich 
die Zahl aktiver Entwickler auf 
300.000 verdreifacht. 
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AKTUELL 


EINSTIEG 


Komplett überar- Y 
beitet hat Apple * 
die Desktop-Modell- 
reihe. Neben dem 
neuen G5-Prozessor von 
IBM sorgen schnellere 
Bussysteme und 
Komponenten für mehr 
Geschwindigkeit. 
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+ KURZ NACH der Live-Übertragung der 
WWDC-Keynote von Steve Jobs hatten wir auf 


\ der in Berlin stattfindenden Presseveranstaltung 


die Gelegenheit, ein paar kurze Tests mit Apples 
neuen G5-Macs durchzuführen. Wenige Minu- 
ten später erfolgte der mit Spannung erwarte- 
te Anruf in der Münchner Redaktion: „Sorry, 
manches hat nicht geklappt.“ Nicht etwa, weil 
wir von Muskel bepackten Bodyguards von dem 
Vorführgerät vertrieben worden wären - nein, 
der Alu-Mac war in einigen unserer Standard- 
tests einfach zu schnell, als dass jemand die Zeit 
hätte erfassen können. Staunen in der Redak- 
tion und natürlich auch Vorfreude ob der sehr 
guten Photoshop-Ergebnisse - ist der G5 etwa 
der Ausweg aus der Sackgasse, in die Apple das 
G4-Trauerspiel der vergangenen Jahre geführt 
hatte? Ist der G5 tatsächlich Apples Antwort auf 
die Rekordjagd nach immer mehr Gigahertz? 
Für alle Leser, die auch mal gerne die letz- 
te Seite eines guten Buches zuerst lesen, hier 
schon einmal eine kleine Vorabantwort auf die- 
se brennenden Fragen: Ja, der GS5 ist seit Jah- 
ren endlich wieder ein echter Power Mac, mit 
dessen Leistung Mac-Anwender auf Partys wie- 
der mit stolz geschwellter Brust die abwerten- 
den Kommentare von PC-Benutzern abwehren 


gant mit 
ga-Hertz 


können. Allerdings: Diese Aussage basiert le- 
diglich auf den offiziellen technischen Spezifi- 
kationen des G5 und persönlichen Eindrücken, 
die verschiedene Macwelt-Redakteure auf 
WWDC-Events in San Francisco und Berlin so- 
wie auf der vergangenen Mac Expo in Köln sam- 
meln konnten. Harte Fakten, sprich Testergeb- 
nisse, gibt es erst in der kommenden Ausgabe, 
wenn wir die ersten Serienmodelle über unse- 
ren neuen Benchmark-Parcours jagen. 


G5-Macs im Vergleich Als „schnellsten PC der 
Welt” preist Apple den neuen G5-Mac an. Ein Blick 
hinter die Kulissen zeigt, dass Apple dank neuester 
Technik und schneller Komponenten der Konkurrenz 
ein gutes Stück voraus ist von Dirk Steiger 


Kühlsystem Insgesamt führen 
neun Lüfter die entstehende 
Wärme im 65 nach außen ab. 
Damit das auch gut funktioniert, 
hat Apple das Innere des Rech- 
ners in vier verschiedene Kühl- 
zonen eingeteilt. 
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In der Ausgabe 8/2003 der Macwelt haben wir 
bereits einen intensiven Blick unter die Haube 
des Power-PC 970 von IBM - alias G5 - gewor- 
fen. Nun stellte uns Apple ein Vorserienmodell 
der G5-Macs zur Verfügung, das zwar noch 
nicht für Geschwindigkeitstests, dafür aber für 
einen Blick ins Innere gut geeignet ist. 


CPU-Architektur 


Wohl am auffälligsten an der neuen Platine des 
G5-Macs sind die mächtigen Kühlkörper, die un- 
mittelbar über dem Prozessor sitzen. Bei Takt- 
frequenzen zwischen 1,6 und 2 GHz sind diese 
allerdings auch nötig — zusammen mit insge- 
samt 9 Ventilatoren, die für die nötige Frischluft 
sorgen. Die hohen Taktraten setzen sich zudem 
im gesamten System fort. Der Dual-Prozessor- 
Mac beispielsweise ist über einen 1-GHz-Front- 
side-Bus mit dem Arbeitsspeicher verbunden, 
hier verwendet Apple DDR-400-Bausteine, die 
immer paarweise auf dem Mainboard installiert 
sein müssen; Fachleute nennen das Dual-Chan- 
nel-Technik. Auch die beiden anderen G5-Mo- 
delle verwenden schnelle Busse und schnellen 
Arbeitsspeicher (siehe Grafik S. 22). 

Neben den schnellen Systemkomponenten 
setzt Apple als erster Hersteller im Desktop-Be- 
reich auf „Hypertransport“. Von Apple mit an- 
deren Branchengrößen wie AMD, Nvidia und 
Sun Microsystems entwickelt, hat bislang le- 
diglich AMD in einigen Workstations mit der 64- 
Bit-CPU „Opteron“ (alias Sledgehammer) 
Hypertransport sinnvoll in ein Rechnersystem 
integriert. Und die Hardware-Designer von Ap- 
ple und IBM haben ihre Hausaufgaben richtig 
gut gemacht: Zumindest zwischen verschiede- 
nen Peripherie-Einheiten bedient sich der G5- 
Mac skalierbarer Hypertransport-Leitungen. 


Schnelle Schnittstellen 


Seine Kraft bezieht der GS5 in erster Linie aus 
dem schnellen Prozessor, dem schnellen Spei- 
cher und den noch viel schnelleren Wegen zwi- 
schen diesen Komponenten. Aber irgendwann 
müssen die verarbeiteten Daten aus dem be- 
grenzten Hauptspeicher auf ein dauerhaftes Trä- 
germedium wandern — zum Beispiel die gute, 
alte Festplatte. Vom magnetischen Funktions- 


prinzip hat sich bei den Harddisks in den ver- 
gangenen Jahren nichts Grundlegendes geän- 
dert, wohl aber bei den Anschlussarten. Hier ist 
technischer Fortschritt auch bitter nötig: Wäh- 
rend sich CPU und Hauptspeicher die Daten 
gleich in mehreren Gigabyte pro Sekunde ge- 
genseitig zuschieben, bewegen selbst aktuelle 
IDE-Festplatten in der Praxis gerade einmal 40 
Megabyte pro Sekunde. Ein gewaltiger Unter- 
schied - und ein gewaltiger Flaschenhals in mo- 
dernen Computersystemen. Selbst schnelle 
SCSI-Laufwerke schaffen realistisch nicht mehr 
als etwa 80 Megabyte pro Sekunde. Der im G5 
vorhandene Serial-ATA-Bus erreicht theoretisch 
immerhin 150 MB/s, und dabei kosten die pas- 
senden Laufwerke lange nicht so viel wie ver- 
gleichbare SCSI-Modelle. Im Apple-Store dür- 
fen sich Anwender mit vielen Euros auf der ho- 
hen Kante auf Wunsch ein Serial-ATA-Laufwerk 
mit 250 GB Kapazität einbauen lassen - viel 
Platz für digitales Filmmaterial, studioreife Mu- 
sikstücke, dicke Datenbanken oder ein Archiv 
hochauflösender Bilder und Fotos. 


Grafik mit Klasse 


Auch in puncto Grafikausgabe sind die G5 bes- 
tens ausgerüstet. Apple setzt auf aktuelle Gra- 
fikkarten mit Nvidias Geforce FX 5200 sowie 
ATIs Radeon-Chips der Klassen 9700 und 9800. 
In Windows-PCs zaubern diese Babys in auf- 


wendigen 3D-Spielen wahre Kunststücke auf = 


Fortsetzung auf Seite 24 


Ausbauhilfe Selbst das Super- 
drive ist nur mit einer speziellen 
Verriegelung in der richtigen 
Position gesichert. So ganz oh- 
ne Schrauben geht's aber doch 
nicht - die vier schwarzen 
Knöpfe hinter dem Laufwerk 
sind die Ersatzmaterialien für 
die Serial-ATA-Festplatten. 


Klappe halten Damit die 
empfindlichen optischen 
Audioanschlüsse (S/PDIF) kei- 
nen Staub fangen, greift Apple 
auf kleine Kunststoffklappen 
zurück, die sich beim Einfüh- 
ren eines Kabels automatisch 
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zurücklegen. 
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AKTUELL 


Foto: Thomas Way, IBM Microelectronics 


WAS SICH IBM an innovativen Techniken für den 
Power-PC 970 alias G5 ausgedacht hat, haben 
wir in Macwelt 8/2003 beschrieben. Die High- 
lights: 64-Bit-Register, bis zu 4 Terabyte Spei- 
cheradressierung (42 Bit), 64 KB Level1-Instruc- 
tion-Cache, 32 KB Level1-Data-Cache, 512 KB 
Level2-Cache, maximale Taktfrequenz von 2 
GHZ, 215 Instruktionen gleichzeitig im CPU- 
Kern, zwei Berechnungseinheiten für Fließkom- 
maoperationen (FPU), native Unterstützung für 
32-Bit-Code sowie eine Altivec-kompatible 128- 
Bit-Vektoreinheit. Auf dem Mainboard des G5 
sind die Prozessoren mit einem 64-Bit-Front- 
Side-Bus (FSB, oder auch: „Prozessorbus”) an 
den Speicher-Controller angebunden. Er teilt 
sich in zwei 32-Bit-Leitungen, jeweils für ein- 
und ausgehende Daten. Zusätzlich trägt der In- 
formationsfluss noch ein Taktsignal in sich, um 
die Geschwindigkeit des FSB je nach eingesetz- 
ter CPU von 800 bis 1000 MHz skalieren zu kön- 
nen. Wie sich diese Flexibilität auf die beliebten 
Prozessorkarten von Herstellern wie Sonnet 
auswirkt, lässt sich noch nicht sagen - hier brin- 
gen erst die Serienmodelle Licht ins Dunkel. 


64-Bit-Power-PC G5 
Mikroprozessor 


64-Bit-Power-PC G5 
Mikroprozessor 


E 


Hauptplatine 800/900/1000 MHz FSB (Front Side Bus) 


7 DIMM-Slots 
8X AGP-Pro 2,1 GBps 


333/400 MHz 
DDR-Memory- 3 
Bus Memory- 


Controller 
& PCI-Bus- 
Bridge 


USB-2.0-Port (hinten) 
480 MbpS 


USB-2.0-Port (hinten) 
480 Mbps 


USB-2.0-Port (vorne) 
480 MbpS 


N En 


| | 16 Bit 
3,2 GBps 

| | | Hyper- 
Transport Airport Extreme Card Slot 


Airport-Antenne 


Hören und Sehen 


Den DDR333/400-Speicher spricht der Control- 
lerchip „U3” immer paarweise an. Auch der 
AGP-Pro-Bus mit (8x, 533 MHz im DDR-Modus) 
bezieht seine Einsen und Nullen aus der Abtei- 
lung U3. Zusätzlich speist noch der PCI-USB- 
Controller seine Signale in den Grafik-Slot für 
den ADC-Anschluss (Apple Display Connector) 
ein. Hier sogar mit USB 2.0, was auf eine baldi- 


Boot- 
ROM 


Bluetooth Bluetooth-Antenne 


PCI-X-Slots 


ge Neuauflage der Studio Displays hindeutet 8 Bit 
-in den aktuellen Modellen ist nur ein USB1.1- En usB Analog Line-in 
Hub enthalten. Nicht zu vergessen: Lieb gewon- Transport Ana lnen 


nene Grafikkarten sind für den 65 ein rotes 
Tuch, denn die AGP-Schnittstelle arbeitet nur 
noch mit 1,5 Volt - ältere Modelle dagegen mit 
3,3 Volt. Nur die zwei Profi-Modelle des 65 ver- 
fügen über die 64 Bit breiten PCI-X-Steckplätze 
(100 und 133 MHz), während das Einstiegsmo- 
dell mit den gewohnten PCI-Slots (33 MHz) 
auskommen muss - für anspruchsvolle Server- 
aufgaben kommen also nur die teueren Varian- 
ten in Frage. Fans des guten Tons freuen sich 
vor allem über die optischen S/PDIF-Ein- und 
Ausgänge (Sony/Philips Digital Interface), vor 
Staubattacken mit kleinen Kunststofftürchen 
geschützt. Übrigens verarbeitet der G5 immer 


Kopfhöreranschluss 


Modem-Slot 


Interner Anschluss für 


optisches Laufwerk PMU99 
ATA/100-Bus K2 Power- 7 Interner 


1/0 Device ff controller Lautsprecher 


& Disk-  — =  10/100/1000 Basel- 
1,5 Gbps Controller EI ethernet 


Serial-ATA-Bus 


Optical Audio in S/PDIF 


12 Mbps USB 


125 


m (©) 


Optical Audio out S/PDIF 


--- 


= FireWire 400 (vorne) 


nur ein Audiosignal - entweder nur über den De ii h Nm ==} FireWire 400 (hinten) 
optischen oder nur über den analogen Eingang. { et 

= FireWire 800 (Hinten 

Dirk Steiger, Macwelt BE -- ü ( ) 
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PCIX 


PCI-X- 
Hot-Plug 


800 MB/s Hyper- 
Transport 


AMD-8131 


200-333MHz 144-Bit Reg DDR-Memory 


64 Bit @ 
133 MHz 


AMD-8151 


Hyper-Transport AMI2 Hyper-Transport 
PCI-X- 6,4GB/s Opteron 6,4GB/s irs- 
AGP3.0 Graphics 

Tunnel Hyper-Transport Hyper-Transport 


AMD-8131 


Tunnel 


Hyper-Transport  ——— 
PS 32 Bit 
Tunnel 533MHz 
PCX | 64Bit@ @ 
Hot-Plug 133 MHz 
6.4GB/s cohorent 
LPC Legacy Hyper-Transport 
PCI 
AGP 8x 
Scsl GBit- thernet 
hernet 
U320-SCSI 1000BaseT AMD 
Opteron 


32 Bit @ 33MHz 


E 


SM-Bus 


200-333 MHz 144 Bit Reg DDR-Memory 
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Foto: AMD 


AMD BESCHREITET mit der AMD64-Technik des 
Opteron und im September 2003 debütieren- 
den Athlon 64 neue Wege, ohne alte Pfade zu 
verlassen. Vereinfacht ausgedrückt nutzt AMD 
die vorhandenen x86-Register und erweitert 
sie auf eine Breite von 64 Bit. Um problemlos 
mit 32- und 64-Bit-Software agieren zu kön- 
nen, beherrschen die AMD64-Prozessoren ver- 
schiedene Betriebsmodi: Findet die CPU bei- 
spielsweise Windows XP mit 32-Bit-Kernel 
vor, so arbeitet sie im so genannten „Legacy 
Mode“. Der Opteron und Athlon 64 verhalten 
sich dabei wie normale x86-Prozessoren, die 
64-Bit-Features liegen jedoch brach. Steht ein 
passendes Betriebssystem zur Seite, schaltet 
die CPU in den 64-Bit-Betriebsmodus. Auch 
hier erlaubt ein „Compatibility Mode“ binäre 
Kompatibilität mit vorhandenen 16- und 32- 
Bit-Anwendungen. 


Speicher-Controller integriert 


Der Core der AMD64-Technologie basiert auf 
den Athlon-XP-Prozessoren und unterscheidet 
sich dazu nur geringfügig. Zu den echten Neu- 
erungen zählt neben der Registererweiterung 
auf 64 Bit der integrierte Memory-Controller. 
Der Vorteil liegt hier in den deutlich reduzier- 
ten Latenzzeiten bei Speicherzugriffen. Den 
Umweg über eine externe Northbridge spart 
sich die CPU. 

Im Opteron sind zwei 72 Bit breite Speicher- 
kanäle für DDR333-SDRAM realisiert. Mit ins- 
gesamt acht DIMMs (vier pro Kanal) lassen 
sich dann pro CPU acht GB Speicher anspre- 
chen. Dem Athlon 64 spendiert AMD nur einen 
Speicherkanal - voraussichtlich beherrscht die 
Desktop-Variante dafür aber DDR400. Statt des 
üblichen parallelen Prozessorbusses kommuni- 
zieren die AMD64-CPUs über Hyper-Transport- 
Schnittstellen. Das serielle Interface mit vari- 
abler Bitbreite ermöglicht eine Datentransfer- 
rate von 2,98 GB/s (Basis: 1024) - gleichzeitig 
in jede Richtung. Dem Opteron spendiert AMD 
gleich drei Hyper-Transport-Schnittstellen. Oh- 
ne zusätzlichen Chipsatz lassen sich damit bis 
zu acht CPUs zusammenschalten. Die klassi- 
sche Northbridge reduziert sich bei AMD64- 
Chipsätzen zur simplen Schaltzentrale. Viel 
mehr als den parallelen AGP-Datenstrom auf 
das serielle Hyper-Transport-Protokoll umzu- 
setzen, gibt es nicht zu tun. Wer AGP-Grafik- 
karten nicht benötigt, kann an die CPU direkt 
einen PCI-X-Tunnel oder I/O-Hub für die üb- 
lichen Schnittstellen anbinden. = 


Christian Vilsbeck, Tecchannel.de 
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Nachgefragt | Entwickler über den G5-Mac 


Vor allem die er- Vorteile sehe ich Nicht wirklich Mit passenden Wir gehen davon Das hängt von der 
höhte Bandbreite im Moment noch viel. Mit 64 Bit Compilern sollte aus, dass sich Performance des 
in Sachen Speicher, keine. Als Nach- haben wir mehr Cinema 4D inner-- die Werte für Compilers GCC 3.3 ab. 
die schnellere teil muss ich Hauptspeicher halb von zwei OpenGL erheblich Wenn die in Ordnung 
d FPU und natürlich aber die wirklich zur Verfügung, bis drei Wochen verbessern. ist, gewinnt Xcode. 
q die höheren schlechten 65- das ist auch als 64-Bit-Code Wenn nicht, bleiben 
op Taktfrequenzen. Compiler nennen. schon alles. vorliegen. wir bei Codewarrior. 


Primär ist das ins- 
besondere der bidi- 
rektionale Prozes- 
sorbus, der gleich- 
zeitig Daten lesen 
und schreiben kann. 
Und Hypertransport 
als Punkt-zu-Punkt- 


Intels Itanium krankt 
an einer langsamen 
32-Bit-Emulation, 
dieses Problem hat 
der PPC970 nicht. 
Opteron und Itanium 
2 haben allerdings 
einen größeren Le- 


64 Bit ist ja nicht 
doppelt so schnell 
wie 32 Bit. Mehr 
als 2 GB Haupt- 
speicher machen 
bei Bildbearbei- 
tung und Daten- 
banken Sinn. 


Eigentlich genügt 
ja eine Überset- 
zung mit den neu- 
en Compilern. Ich 
gehe mal von we- 
nigen Stunden für 
Devonthink aus. 
Auf jeden Fall we- 


Für Devonthink sind 
besonders die Word- 
Unterstützung in 
Textedit sowie die 
besseren PDF-Fähig- 
keiten von Preview 
eine tolle Sache. 
Auch das WebCore- 


Angesichts der katas- 
trophalen Develo- 
per-Tools von Apple 
vom vergangenen 
Dezember: Auf jeden 
Fall! Schlimmer als 
die alten Tools kann 
Xcode gar nicht 


TEN =E Verbindung, damit vel2-Cache, das wäre Rechenintensive niger als bei einer Framework von werden. 
| .- : a —Uerr fällt endlich die ehe- für den G5 auch Software wie De- Altivec-Optimie- Safari ist für Devon- 
Da] Ren lige Notlö ützlich hink kann bei hink toll. Ich bi 
Bl Q malige Notlösung ganz nützlich. Zu- vonthink kann bei rung. think toll. Ich bin 
E = _— be „Level3-Cache” dem ist der G5 prä- guter Optimierung aber sehr skeptisch, 

Peru weg. destiniert für Note- bis zu drei Mal ob Panther sein 
== olog books. schneller werden. Geld wert ist. 


Mac, da alle einen ordentlichen Leistungs- 
sprung erwarten. Technisch betrachtet haben 
Apple und IBM einen guten Job gemacht, und 
das trifft ebenfalls auf das Gehäuse der neuen 
Power Macs zu. 


Licht und Schatten 


Kurz nach der offiziellen Präsentation des G5 
durch Steve Jobs beschwerten sich bereits viele 
Anwender über das seltsame „Lochblech“-De- 
sign. Fotos können die edle Optik des Rechners 
allerdings nicht einmal annähernd so gut do- 
kumentieren, wie sie im echten Leben tatsäch- 
lich ist. Ein auffälliger Negativpunkt: Apple hat 
den G5 nur mit einem 5,25-Zoll-Schacht 
gebaut, und in dem steckt bereits das interne 


den Monitor, und dazu sind die neuen Power 
Macs mit der gebotenen Grafikkraft jetzt eben- 
falls fähig. Wichtiger als 3D-Shooter sind aller- 
dings die immer aufwendigeren grafischen Ef- 
fekte, die Apple in Mac-OS X einbaut. Die 
Quartz-Engine des Mac-Betriebssystems profi- 
tiert von der hohen Grafikleistung einer schnel- 
len Karte, so dass visuelle Effekte immer mehr 
Raum einnehmen können - was sie in Mac-OS 
X Panther auch tun (siehe Seite 88). Darüber hi- 
naus profitieren natürlich die Modelling-Profis 
von dieser Grafikpracht, schließlich lassen sich 
damit auch qualitativ hochwertige Voransich- 
ten von 3D-Szenen berechnen. 

Natürlich richten sich die Augen der Fans zu- 
nächst einmal auf die inneren Werte des G5- 


Einbauen erwünscht In diesem Bild sind die drei PCI-X-Steck- 
plätze (oben) sowie der 8x-AGP-Pro-3.0-Bus (unten, leicht nach 
rechts versetzt) zu erkennen. 


Schienenwerk Im 65 gibt es Platz für maximal zwei Serial-ATA- 
Festplatten. Eine davon wandert per vorgegebenem Einschub di- 
rekt unter die Haube des Rechners. 


Anleitung inside Eine Grafik auf dem Mainboard erinnert vor- 
sichtshalber daran, dass die Speicherbänke des G5 immer 
paarweise mit gleich großen Modulen bestückt sein müssen. 
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Funkstation Bei dem grünen Mini- 
Board oben im Bild handelt es sich 
um den optionalen Bluetooth-Adap- 
ter, direkt unter dem Zwischenblech 
hat Apple den Slot für die Airport- 
Extreme-Karte vorgesehen. 


Superdrive. Direktkopien von Datenträgern sind 
mit einem G5 also nur über externe Firewire- 
oder USB-2.0-Laufwerke durchführbar. Schade, 
denn gerade die doppelten Laufwerksschächte 
zählten zu den Design-Highlights des Vorgän- 
gers (G4 mit verspiegelter Front). So ganz oh- 
ne Grund ist diese Beschränkung im G5 jedoch 
nicht: Bedingt durch die strenge Aufteilung in 
vier Kühlzonen blieb dem Team von Designer 
Jonathan Ive nichts anderes übrig, als sich auf 
einen Laufwerksschacht zu beschränken. Dafür 
soll der G5 auch unter Vollast kaum lauter als 
ein aktueller G4-Mac sein - wir freuen uns auf 
unsere Lautstärkenmessung im verlagseigenen 
schalltoten Raum. 

Im offiziellen Systemdiagramm des Dual- 
G5-Mac auf Seite 22 findet der technisch inte- 
ressierte Leser weitere Anmerkungen zu diver- 
sen Spezialitäten des Systems. Hier sind auch 
die zahlreichen Anschlüsse des G5 auf einen 
Blick ersichtlich: USB 2.0, Firewire 800, Optical 
Audio per S/PDIF und natürlich der Gigabit- 
Ethernet-Port. Die Audio-Ein- und Ausgänge 
sind für handelsübliche Toslink-Kabel ausgelegt. 
Damit Staubpartikel die empfindlichen Glasfa- 
serschnittstellen nicht negativ beeinflussen, sind 
die Stecker auf der Rückseite des G5 mit Kunst- 
stoffklappen versehen, die durch leichten Druck 
in einer Versenkung verschwinden. Diese opti- 
schen Ports mit Staubschutz verbaut Sony bei- 
spielsweise schon seit Mitte 2000 in der Play- 
station 2. Zum Vergleich finden Sie auf Seite 23 
eine schematische Abbildung für einen Dual- 
CPU-Rechner mit Opteron-Prozessor von AMD, 
der äquivalent zum Power-PC 970 als 64-Bit- 
Workstation-Chip klassifiziert ist. Was sich die 
Techniker des Intel-Konkurrenten für „Sledge- 
hammer“ und „Clawhammer“ (Athlon 64) aus- 
gedacht haben, erklärt Tecchannel-Redakteur 
Christian Vilsbeck. 

Trotz der zahlreichen guten Ansätze in der 
Hardware-Sektion des G5 entscheidet letztlich 
der Faktor Software über den Erfolg der neuen 
Power Macs. Ein gutes Zeichen ist, dass der G5- 
Mac auf der Entwicklerkonferenz in San Fran- 
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cisco viel Zuspruch fand, so dass man sicher sein 
kann, dass Softwarehersteller die Systemleis- 
tungen auch nutzen werden. Die Portierung auf 
die 64-Bit-Architektur ist jedenfalls kein Pro- 
blem. Mit Mac-OS X 10.3 alias „Panther“ schlägt 
die Softwarewelle mit G5-optimierten Pro- 
grammen höher. Dann wird sichtbar, was die 
neue Architektur leistet. Zu diesem Bereich ha- 
ben wir Programmierer bekannter Mac-Appli- 
kationen befragt. Ihre auch skeptische Antwor- 
ten finden Sie im Kasten „Nachgefragt“. 


Fazit 


Im Moment sind sämtliche Aussagen zur Ge- 
schwindigkeit der G5-Macs noch theoretischer 
Natur. Erst in der Praxis mit „echten“ Applika- 
tionen erweist sich, wie groß der Geschwindig- 
keitsschub wirklich ist und ob Apple sein Ver- 
sprechen, den „schnellsten PC der Welt“ zu bau- 
en, tatsächlich einlöst. Die verbaute Technik 
spricht jedenfalls schon mal dafür, dass Apples 
G5-Serie zu dem Besten zählt, was sich jemals 
„Power Mac“ nennen durfte. sh %* 


Edel Der Dual-G5-Power-Mac macht 
auch geöffnet eine gute Figur - das 
blau gehaltene Mainboard ist ein 
farblich gelungener Kontrast zum 
kühlen Aluminium des Gehäuses. 


„* A 


“-* 


Schloss & Riegel War 
die Seitenteilverriegelung 
bei den alten G4-Model- 
len noch aus ordinärem 
Plastik, wird der G5-Mac 
jetzt an einem schicken 
Metallbügel in Ketten 
gelegt - oder zumindest 
mit einem passenden 
Schloss versehen. 
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Leser-CD 9 | 2003 


Tools für Kreative Damit die Urlaubsfotos nicht auf der Festplatte verstauben, haben wir auf der ak- 
tuellen CD einen Fotokalender, in den sich die schönsten Schnappschüsse einbauen lassen. Für die 


von Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Archivierung sorgt die beigepackte Backup- und Brennsoftware 


+ FOTOKALENDER SIND EIN ideales Mittel, 
alle Bekannten und Verwandten ein Jahr lang 
mit den persönlichen Highlights aus dem Leben 
des Versenders zu begeistern. Die aktuelle Le- 
ser-CD bietet eine Fülle verschiedener Kalen- 
derlayouts, die man sich kostenlos zu einem 
kompletten Kalender für 2004 zusammenstel- 
len kann. Egal ob Hoch- oder Querformat, ver- 
spielte oder eher sachliche Typografie, die Vor- 
lagen in dem Ordner „Fotokalender 2004“ soll- 


Tipps zum Archivieren auf CD und DVD lesen. 
Egal, ob Sie Fotoalben auf CD brennen wollen, 
hybride CDs anlegen wollen, die sich auch platt- 
formübergreifend nutzen lassen oder sowieso 
mal wieder ausmisten wollten: Die im Ordner 
Brennsoftware gesammelten Programme hel- 
fen, wieder Ordnung in Ihrer Datensammlung 
und Platz auf Ihrer Festplatte zu schaffen. 

Als wir die neue Version des Malprogramms 
Painter 8 in Ausgabe 7/2003 (Seite 66) getes- 


ann ten für jeden Geschmack das passende Kalen- tet haben, lag sie nur in der US-Fassung vor. Ei- 
plattformunabhängig derlayout bieten. Wer Ragtime privat installiert ne 30-Tage-Demo der lokalisierten Version fin- 


auf allen Serversyste- 
men einsetzbar. 

INFO Leitbild Media 
TEL 03 33 31/63 00 50 
WEB www.openstore.de 


hat, kann die im Ordner „_Ragtime-Vorlagen“ 
gesammelten Dokumente nutzen und dort sei- 
ne Bilder platzieren. Besonders schöne Kalen- 
der lassen sich auf Fotopapier ausdrucken, un- 
ser Kooperationspartner www.blanko-kalen 
der.de bietet dazu schon gestanzte Vorlagen. 

Auf das Fotopapier drucken Sie zunächst 
das Kalender-Layout, plaztieren das gewünsch- 
te Foto gemäß den Anweisungen der Vorlage, 
legen das mit dem Kalendarium bedruckte Blatt 
erneut in Ihren Drucker und drucken im zwei- 
ten Durchgang das Bildmotiv auf. 


Archivieren auf CD und DVD 


Bevor die mitgebrachten Urlaubsfotos Ihrer 
überfüllten Festplatte den Rest geben, sollten 
Sie unseren Beitrag im Praxisteil mit den besten 


den Sie auf CD. 


Zugangssoftware für T-Online 


Die aktuelle Version der Zugangssoftware für 
Mac-OS X finden Sie ebenfalls auf unserer Heft- 
CD, den Testbericht dazu auf Seite 37. Wer jetzt 
die Gelegenheit nutzt, sich bei T-Online anzu- 
melden, erhält für den Tarif T-Online eco Son- 
derkonditionen. Dabei entfällt in den ersten drei 
Monaten nach Anmeldung die Grundgebühr, im 
ersten Monat erhält der Neukunde darüber hi- 
naus 20 Freistunden online. Weitere Informa- 
tionen, Hilfen, Tipps und Tricks rund um alle T- 
Online-Dienste finden sich unter http://service. 
t-online.de bei technischen Fragen hilft das Ser- 
vice Center Technik unter Telefon (nur D) 0 18 
05/34 53 45 (0,12 Euro/min) weiter. % 


Info | Software-Finder - diese Programme sind auf der aktuellen Heft-CD 


Extras Acrobat Reader 6.0 JAPMacOSX PD & Shareware Pith Helmet FontPilot ' 

Fotokalender_2004 Graphic Converter 4.6 Jon’s Commands Scripts AmazingSlowDowner PTH CPUMonitor Labels X" 

Painter 8 TV (Demo) Stuffit 703 MagicCookieMonster AudioHijack Safari Aquafier PDF-Plugin ' 

T-Online 5.0 TechTool Lite Minic CerttoolGUI Safari Bookmark Enhancer PhoneManager ' 

ScapeGoat Delocalizer Salling Clicker PhotoToMovie ' 

Test Brennsoftware SystemScrub (Demo) Detour Snood Picture play ' 

Testbilder A3-Drucker CD Session Burner Eudora Mailbox Cleaner Tabbed Safari Quick Image ! 

Testsoftware DVD-Brenner DVD2OneX Serie Mac-0S X FLACer Unstoppable Progress Snapclip ! 

- HowFast Direct 1.1b8 FfmpegX 0.0.7 Carbon Copy Cloner JeepSafari Viou Thumbsup ' 

- PatchBurn 1.0 PocketBackup Deja Vu jNotes Windowshade Vuescan ' 

Testbilder Digitalkameras ' Impression LameBrain WeatherPop ! 
Anonym Surfen SilverKeeper Lioness Adress Book ' WebDesign ! 

Internet CookieCutter MacScan Alfred ! 

Internet Explorer CookieMuncher Troubleshooting ' MIMac APGrapher ' Drucken mit CUPS! 

Mozilla Mac MachO Free blogger MacGzip Mozilla - Safari Bookmark ClassicDraw Ghostscript 
IPNameTool Obliter8Folder Exporter CSSedit ! Ghostscript-Treiber 

Tools IPNetMonitor PDF-Plug-In OpenShiiva Enkoder ! GimpPrint 

Acrobat Reader 5.1 IPNetSentry Pith Ext2FS ' Serial Print Enabler 


Anmerkung: ' Nachtrag von Ausgabe 8/2003 
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HIGHLIGHTS IM 
AUGUST 


Noch in diesem Monat 
sollen sie ausgeliefert 
werden - die neuen G5- 
Macs von Apple. Sobald 
die ersten Rechner ver- 
fügbar sind, bringen wir 
Testergebnisse. Außer- 
dem: Apple bereitet die 
neuen 15-Zoll-Power- 
books vor, mit einem 
schnelleren G4-Prozessor, 
Airport Extreme, USB 2.0 
und vielem mehr. Die 
Geräte sollen noch die- 
sen Monat angekündigt 
werden. 


Macwelt Online 


Macwelt im WWW 


Macwelt Online in Zahlen Die Internet-Site der Macwelt bietet nicht nur täg- 
lich aktuelle News, sie enthält auch das größte deutschsprachige Internet-Archiv 


zum Thema Mac. Hier ein paar Zahlen 


# WER ETWAS ZUM THEMA Mac sucht, der 
sollte es erst einmal bei der Macwelt probieren. 
Im deutschsprachigen Internet gibt es keine Si- 
te, die ein größeres Archiv aufzuweisen hat — 
und alles indexiert mit einer Volltextsuche. Um 
zu zeigen, wie viele Fundstellen Macwelt Onli- 
ne zu bieten hat, haben wir uns mal unsere Da- 
tenbanken angesehen. Da wir täglich eine gan- 
ze Fülle von News rund um den Mac liefern, ist 
dieser Bereich natürlich am stärksten vertreten. 
Über 13.700 News befinden sich derzeit in un- 
seren Archiven, und täglich werden es mehr. 
Doch damit nicht genug. Bei einer Suchabfrage 
werden auch gleich Tipps, Testberichte und un- 
ser Downloadbereich mit abgefragt. So sucht 
man simultan nicht nur in den News, sondern 
auch in über 4150 Tipps, über 4000 Beschrei- 
bungen zu PD- und Shareware und in über 100 
Testberichten. Zusammen genommen also in 
weit über 20.000 Einträgen. 

Da unsere Web-Inhalte ständig im Hinter- 
grund indiziert werden, geht die Suche sehr 
schnell vonstatten, auch wenn man Begriffe wie 
„Mac“ einträgt, zu dem es gleich über 9500 
Fundstellen gibt. In der Trefferliste lässt sich die 
Suche anschließend übrigens noch verfeinern, 


von Sebastian Hirsch 


beispielsweise, indem man nur nach Tipps 
sucht. Zusätzlich bieten wir auch gleich noch ei- 
ne entsprechende Suche in fünfeinhalb Jahr- 
gängen der Macwelt an. 


Über 7500 Seiten Macwelt 


Über 7500 Heftseiten stehen hier zur Verfü- 
gung, von News über Testberichte und Publish 
bis hin zu Praxis und Tipps & Tricks, alle eben- 
falls mit einem Index und einer Volltextsuche 
versehen. Die Artikel lassen sich bequem als 
PDF herunterladen und anschließend offline le- 
sen oder ausdrucken. Da auch das Heftarchiv 
indiziert ist, geht eine Suche auch hier sehr 
schnell. Selbst die über 2000 Treffer zum Stich- 
wort „Mac“ findet die Suchmaschine in weni- 
gen Sekunden - und stellt sie übersichtlich nach 
Relevanz geordnet inklusive einem Exzerpt dar. 


Für Mitglieder kostenlos 


Mitglieder von Macwelt Premium können auf 
das gesamte Archiv (Print und Online) kosten- 
los zugreifen. Auch der Download von Artikeln 
und ganzen Ausgaben ist kostenlos. Nicht-Mit- 
glieder zahlen für Heftartikel eine Gebühr zwi- 
schen 25 und 50 Cent. %* 


AKTUELL 


ANGEBOT 


Einen Rabatt von 10 Pro- 
zent erhalten alle Pre- 
mium-Abonnenten auf 
die neue Mac-0S-X-Ver- 
sion der Sprachensoftwa- 
re Rosetta Stone 2.0. 
Mehr Infos dazu im Be- 
reich „Monatsprämie”. 


Info | Feature des Monats: PDF-Funktion 


Um Web-Inhalte dauerhaft zu archivieren bietet 
sich das PDF-Format an. Es hat den Vorteil, dass al- 
le Inhalte einer Seite übernommen werden und in 
ihrem Originalzustand immer wieder abrufbar sind. 
Bei Macwelt Premium gehen wir aber noch einen 
Schritt weiter: Statt eine HTML-Seite original als PDF 
abzuspeichern, bieten wir für alle Inhalte eine 
Funktion, die unsere Artikel als zweispaltig layou- 
tete PDF-Seite zum Download oder Ausdrucken er- 
zeugt. Damit lassen sich auch längere Artikel be- 
auem archivieren, offline lesen, verschicken oder 
zur späteren Lektüre ausdrucken. Wie eine auto- 
matisch layoutete Seite aussieht, sehen Sie rechts 
im Bild. 

Um aus einem Artikel ein PDF-Dokument zu er- 
zeugen, müssen Sie lediglich auf den Button 
„PDF“ klicken - der Rest geschieht automatisch. 


+5 
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AKTUELL 


Updates 


Info | Mehr Updates 


= Apple Backup 1.2.3 
(05 X) 


 Filemaker Pro Server X 
5.513 (05 X) 


= Font Reserve 3.1.2 
(05 9/X) 


= Font Agent Pro 1.3.1 
(05 X) 


= Hash Animation Mas- 
ter 2003 10.5b 
(05 9/X) 


= PDF Shrink 3.0.1 
(05 X) 


= Microsoft Internet 
Explorer 5.1.7 (0S 9) 


- Televio 1.6.2 (05 X) 


Download Alle hier 
vorgestellten Updates 
und Treiber finden Sie 
auf www.macwelt.de 
(Webcode: 22128). 
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Die Updates des Monats 


Neue Versionen Mit Safari 1.0 (siehe Seite 35), Mozilla 1.4 und Netscape 7.1 stehen gleich drei 
Browser in neuen Versionen auf der Matte. Ansonsten bekommen in diesem Monat unter anderem 
der aktuelle iPod, Airport Extreme sowie zwei Entwicklungsumgebungen ein Update verpasst 


SYSTEM 


Airport 3.1 


y Das Update macht Airport Extreme kom- 
patibel zum endgültig verabschiedeten 
Standard IEEE 802.11g. Es umfasst auch die 
Firmware 5.1 für die Extreme Basisstation. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Wer Airport-Extreme-Geräte 
einsetzt, sollte das Update installieren. 

INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120224 


k 
Fr 


iPod Software 2.0.1 


j" Diese iPod-Software für die aktuellen Ge- 

== räte verbessert unter anderem die Ein- 
richtung von Wiedergabelisten, das Abspielen 
von MP3-Liedern mit variabler Bitrate (VBR), 
die Sortierung nach Interpreten und die Wecker- 
Funktion. Außerdem werden der rechte und der 
linke Kanal nicht mehr vertauscht. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Besitzer der aktuellen iPod- 
Baureihe sollten das Update installieren. 
INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120229 


Security Update 2003-07-14 


Das Update behebt einen Fehler der es erlaub- 
te, durch ein langes Kennwort den Passwort- 
schutz des Bildschirmschoners zu umgehen. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nur notwendig, wenn man den 
Passwortschutz des Bildschirmschoners einsetzt. 
INFO Apple Knowledge-Base Dokument 120232 


iDVD 3.0.1 


Die neue Version von iDVD soll stabiler 
A und schneller zur Sache gehen und Ton 
und Videobesser synchronisieren. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Unbedingt installieren 
INFO www.appple.com/idvd 


ANWENDUNGEN 


Mozilla 1.4 


j" Zu den Verbesserungen von Mozilla 1.4 
zählen neben zahlreichen Fehlerbereini- 
gungen unter anderem eine überarbeitete Book- 


k 
Fr 


mark-Verwaltung, Befehle im Kontextmenü zur 
Beehandlung von Müll-Post (Junk Mail) sowie 
einfacher zu bedienende Funktionen, um Pop- 
up-Fenster im Browser zu unterdrücken. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Ein Muss für alle, die Mozilla 
den anderen Browsern vorziehen. 

INFO www.mozilla.org 


Netscape 7.1 


Y Der auf Mozilla 1.4 aufbauenede Brow- 
“& | ser bietet jetzt unter anderem Funktionen 
zur Kontrolle von Pop-up-Fenstern, die Verwal- 
tung mehrerer Fenster über Karteikarten und ei- 
ne verbesserte Suchenfunktion. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 
INFO www.netscape.com 


Graphic Converter 4.7.1 


Or Die neue Version behebt Fehler beim Ex- 
“%| port im Format JPEG 2000 und bei der 
Korrektur von roten Augen. Anwender, die noch 
Version 4.6.x einsetzen, erhalten damit auch al- 
le Verbesserungen von Graphic Converter 4.7. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nur wer die genannten Funk- 
tionen verwendet, benötigt das Update. 
INFO www.lemkesoft.de 


4D 2003.1 


Or Das kostenlose Update für die Daten- 
bank-Entwicklungsumgebung 4D ist ei- 
ne reine Fehlerkorrektur und behebt nach Aus- 
sage des Herstellers rund 70 kleinere Fehler. 
UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO www.de.4d.com 


Fi 


Real Basic 5.2 


Or Das für registrierte Anwender von Real 
“%| Basic 5 kostenlose Update verbessert 

nach Aussage des Herstellers vor allem die Sta- 

bilität des Programms bei großen Projekten und 

bietet einen deutlich schnelleren Compiler. 

UPDATE-EMPFEHLUNG Nicht getestet 

INFO www.realbasic.com 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
Stand 15. Juli 2003 


r 

- | NEUE TREIBER 
Epson Stylus Color 1.165 
Epson Stylus Photo 

2200 7.2cA 

Epson Stylus Pro 10600UC 
7.3cE 

Macally USB Mouse/ 
Trackball 3.5.2 

Sonnet Crescendo/Encore 
2.0.3 

Sonnet X Tune-Up 1.2.7 


A NEUE TREIBER 


ATTO Express PCI 2.4 

Aurora Igniter X 6.0.2b4 
Epson Stylus Photo 820 1.6aA 
Epson Stylus Pro 10600 Ultra 
Chrome 1.6aE 

Interview X 2.2.5 

Macally USB Mouse/ 
Trackball 4.2.2 

Sonnet X Tune-Up 1.2.7 
Webshuttle DSL 2.1 
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TEST & TECHNIK news s upoares 


Die neuen Produkte des Monats Preise ändern sich, neue Treiber oder Updates verbessern 
bestehende Geräte. Hier stellen wir jeden Monat Produkte vor, die wir in der aktuellen oder 
in einer früheren Ausgabe getestet haben und deren Wertung wir auf Grund von Änderungen 


im Preis oder im Funktionsumfang anpassen 


UPDATE 


Bestenliste noch besser 


Wir haben die Bestenliste optimiert, damit Sie 
sich noch leichter orientieren können. Auf einen 
Blick erkennt man nun die Preissenkungen. Sie 
sind neben den Preisangeben als rotes, nach un- 
ten gerichtetes Dreieck gekennzeichnet. Die 
Auszeichnungen Testsieger, Qualitätstipp und 
Preistipp wandern zum Testurteil. mas 


NEU IN DER LISTE 


DVD brennen wie man will 


Zwei DVD-Standards, das DVD+R und das von 
Apple und Pioneer bevorzugte DVD-R, verwir- 
ren manchen Anwender. Welcher Standard sich 
durchsetzt, ist noch nicht klar. Wir testen in die- 
ser Ausgabe sieben interne DVD-Brenner, von 
denen vier Modelle als Dual-Format-Brenner 
beide Standards unterstützen. Zwei Laufwerke 
finden den Weg in die Bestenlisten. Schnell und 
zuverlässig arbeitet das Teac DV-W50D, das so- 
wohl DVD-R- als auch DVD+R-Medien be- 
schreiben kann. Lediglich das DVD+R-Format 
beherrscht das Laufwerk NEC ND-1100, das 
sich aber wegen seinem günstigen Preis eben- 
falls einen Platz in der Bestenliste sichert. mas 


INFO NEC TEL (D) 0 89/96 27 40 weg www.nec.de 
Teac 1eL (nur D) 0 18 05/99 95 88 weg www. 
teac.de 


Neue A3-Farbseitendrucker 


Bereits in der Macwelt 12/03 findet man einen 
Vergleichstest von A3-Laser- und LED-Druckern. 
In dieser Macwelt testet Uwe Vieths, ehemaliger 
Redakteur der Mac Profiler, zehn A3-Farbsei- 


tendrucker. Knapp gewinnt der Lexmark 
C912dtn, der Nachfolger des in der Macwelt 
12/03 getesteten Lexmark C910. Dicht folgt 
dem C912dtn der Hewlett-Packard Color La- 
serjet 5500dtn, der in unserem letzten Test als 
Sieger hervorgeht. mas 


ınro Hewlett-Packard TEL (nur D) 0 18 05/32 62 22 
weg www.hp.com/de Lexmark eı (nur D) 08 00/ 
5 39 62 75 Web www.lexmark.de 


Power Mac 64 1,25 GHz 


Der iMac bekommt nicht nur vom eMac Kon- 
kurrenz. Wer zu Hause einen gut erweiterbaren 
und schnellen Rechner haben möchte, für den 
ist der Power Mac G4 mit einem 1,25 GHz 
schnellen G4-Prozessor eine interessante und 
günstige Alternative. Der Rechner ist durchwegs 
flott und ungewöhnlich günstig. Da er auch mit 
Mac-OS 9 starten kann, ist er der ideale DTP- 
Arbeitsplatz. Diese Tatsachen trösten über die 
veraltete Hauptplatine hinweg. mas 


ınro Apple TEL (D) 01 80/5 00 09 53, (A) 01 79/ 
56 70 45, (CH) 0 18 00/90 37 


PREISSENKUNGEN 


DVDs günstig brennen 


Wer in seinen Mac keinen DVD-Brenner ein- 
bauen kann, für den ist der Teac DV-W50PUK 
eine günstige Alternative. Der externe DVD- 
Brenner, der die Daten über eine USB-2-Schnitt- 


So bewertet Macwelt 


Die nummerische Gesamtnote ergibt sich aus den Einzelnoten, wobei wir die einzelnen Kriterien unterschiedlich 
gewichten. Die genauen Gewichtungen und Berechnungsgrundlagen finden Sie im Kasten „So testet Macwelt” 
im jeweiligen Vergleichstest. Einen schnellen Überblick vermittelt wie bisher die Mauswertung. 


Produktbewertung 

066666 1,0 bis 1,4 sehr gut 
666666 1,5 bis 2,4 gut 
666600 2,5 bis 3,4 befriedigend 


6666606 3,5 bis 4,4 ausreichend 
660000 4,5 bis 5,4 mangelhaft 
6660060 5,5 bis 6,0 ungenügend 


Bewertungskriterien 


Positionierung der Hard- oder Software im 
jeweiligen Produktumfeld - Leistungswerte 
« Anwenderfreundlichkeit » Funktionalität 
« Support » Preis-Leistungs-Verhältnis 


stelle empfängt, wechselt diesen Monat 95 Eu- 
ro günstiger als im Vormonat den Besitzer. Der 
Nachteil ist neben dem externen Netzteil, dass 
man sich das rund 90 Euro teure Toast 5 zule- 
gen und, außer beim G5-Mac, eine USB-2- 
Schnittstelle nachrüsten muss. mas 


INFO Teac TEL (nur D) 0 18 05/99 95 88 
weg www.teac.de 


Preise der Monitore und Beamer fallen 


Auf Talfahrt sind in diesem Monat die Preise der 
Monitore sowie der Beamer. Ist der Wertverfall 
der meisten Geräten im Vergleich zum Vormo- 
nat moderat, bekommt man den Iiyama 
AS4332UT zu einem Schnäppchenpreis. Mit 
nun 630 Euro bleiben gegenüber dem Vormo- 
nat ganze 235 Euro im Geldbeutel. Auch Heim- 
kinofreunde können sich freuen. Der Panasonic 
PT-AE300E, Testsieger des Beamer-Vergleichs- 


tests der Macwelt 6/03, wandert diesen Monat 
um 350 Euro günstiger über den Ladentisch. So- 
mit hat man schon fast den Preis der 400 Euro 
teuren Ersatzlampe gespart, die für etwa 5000 
Stunden Kinogenuss hält. mas 


INFO liyama TEL (nur D) 08 00/1 00 34 35 


weg www.iiyama.de Panasonic Tel (D) 0 40/8 54 
90 weB www.panasonic.de 


Redaktion: Markus Schelhorn 


Tipp | Testberichte nachlesen 


Interessieren Sie sich für ein Produkt der Bestenliste 
und wollen gerne den entsprechenden Test nachle- 
sen? Dann gehen Sie in unser Internet-Heftarchiv auf 
www.macwelt.de/_archiv. Sie finden es auf der Start- 
seite unter der Stichwortsuche. 


Wenn Sie einen ganz bestimmten Test suchen, emp- 
fiehlt es sich, den Testbericht anhand der in der Bes- 
tenliste genannten Ausgabe und Seitenzahl aus dem 
nach Ausgaben sortierten Bestand zu wählen. 


Wer mehrere Tests lesen möchte, geht besser über 
die angebotene Suchfunktion und gibt dort bei- 
spielsweise den Begriff „Laserdrucker“ ein. 


Abonnenten des Premium-Angebotes von Mac- 
welt.de haben uneingeschränkten Zugriff auf das 
PDF-Archiv. Alle anderen Surfer zahlen für Artikel, die 
nicht länger als eine Seite sind, im Pay-per-click-Ver- 
fahren 25 Cent, längere Beiträge kosten 50 Cent. Die 
komplette Ausgabe ist für 5,40 Euro zu haben. 
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Bestenlisten 


DIE BESTEN MAC-PRODUKTE IM AUGUST 


BE Desktop-Macs 
\ % Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
eMac 128/60/ Kompaktrechner Gut ausgestatteter, flotter und günstiger 666666 1,6 gut € (D) 1159, € (A) www.apple.de 7/03, 5.45 
Combo/1 GHz Mac mit Combo-Laufwerk 1200, CHF 1600 
eMac 128/40/ Kompaktrechner Akzeptabel ausgestatteter und günstiger 666666 1,7 gut € (D) 962, € (A) www.apple.de 7/03, 5.45 
CD-ROM/800 MHz Mac, allerdings zu wenig RAM 995, CHF 1400 
eMac 256/80/Su- Kompaktrechner Mit Superdrive gut ausgestatteter, günstiger 666666 1,9 gut € (D) 1507, € (A) www.apple.de 7/03, 5.45 
perdrive/1 GHz Mac, gut für Hobby-Videofilmer geeignet 1560, CHF 2100 
NEU Power Mac G4/ Desktop-Rechner Günstiger Profi-Mac mit veralteter Hauptplatine G6666Ö 2,3 gut € (D) 1390, € (A) www.apple.de 5.30 
1,25 GHz/Mac-0S 9 und Combo-Laufwerk. Bootet auch von 1440, CHF 1900 
Mac-05 9 
iMac 64 256/80/ _Kompaktrechner Modern ausgestatteter iMac mit 17”-TFT, 666666 2,4 gut € (D) 2203, € (A) www.apple.de 4/03, 5. 38 
DVD-R/1 GHz G4-Prozessor und DVD-Brenner 2279, CHF 2999 
Power MacG4/2x Desktop-Rechner Flotter Profi-Mac mit veralteter Hauptplatine, __GEGGÖÖ 2,6 befriedigend € (D) 3015, € (A) www.apple.de 12/02, 5.42 
1,25 GHz/Mac-0S 9 bootet noch unter Mac-05 9 3120, CHF 4000 
iz Mobile Macs 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Powerbook 64 15” Mobilrechner Flotter mobiler Mac mit 15,2-Zoll-TFT und 666666 1,5 gut € (D) 2898, € (A) www.apple.de 2/03, 5.26 
DVD-R/1 GHz DVD-Brenner, jedoch alte Hauptplatine 2998, CHF 3968 
Powerbook 64 17” Mobilrechner Flottes und leistungsfähiges Powerbook 666666 2,1 gut € (D) 3711, € (A) www.apple.de 5/03, 5.30 
Superdrive in Vollausstattung, nur bedingt für 3840, CHF 5200 
moblien Einsatz geeignet 
Powerbook 64 12” Mobilrechner Kompakter mobiler Mac mit 12,1-Zoll-TFT 666666 2,5 befriedigend € (D) 1855, € (A) www.apple.de 4/03, 5.46 
Combo/867 MHz und Combo-Laufwerk 1920, CHF 2600 
iBook 12”/Com- Mobilrechner Gut ausgestattetes, flottes iBook mit ombo--_—GHGEOÖ 2,6 befriedigend € (D) 1391, € (A) www.apple.de 7/03, 5.42 
bo/900 MHz Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 1439, CHF 2000 
iBook 14” /Com- Mobilrechner Flottes iBook mit 14-Zoll-TFT, leider mit 666666 2,7 befriedigend € (D) 1623, € (A) www.apple.de 7/03, 5.42 
bo/900 MHz schwankender Gehäusequalität 1679, CHF 2300 
iBook 12” /CD- Mobilrechner Günstiges Einsteiger-iBook, nur mit CD-ROM-_——O6GHÖO 2,8 befriedigend € (D) 1158, € (A) www.apple.de 7/03, 5.42 
ROM/800 MHz Laufwerk, schwankende Gehäusequalität 1200, CHF 1600 
iBook 14” /Com- Mobilrechner Spitzenmodell mit 14-Zoll-TFT, Apple-Care 66666 3,2 befriedigend € (D) 1970, € (A) www.apple.de 7/03, 5.42 
bo+/900 MHz (3-jährige Garantie) und großer Festplatte, 2038, CHF 2768 


leider schwankende Gehäusequalität 


Server 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
ASH Netberry Fileserver Testsieger Günstiger, flotter Minitower- 666666 2,4 gut € (D) 1799, € (A) www.netberry.de 4/02, 5.58 
240i Fileserver. Auch für Mac-0S-X-Clients 1862, CHF 2463 
tern: IDE/SCSI 
| Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Samsung Combo-Laufwerk Sehr schnelles und leises Combo-Laufwerk 666666 1,3 sehr gut € (D) 83, € (A) www.samsung.de 3/03, 5. 40 
SM-348B für den internen Einbau in aktuelle G4-Macs 86, CHF 114 
Teac CD-W552E CD-RW-Brenner Sehr flotter und preiswerter CD-Brenner, 066666 1,5 gut € (D) 65, € (A) www.teac.de 5/03, 5.33 
läuft jedoch nicht mit iTunes und Disk Burner 68, CHF 89 
Pioneer DVR-AQ5 DVD-Brenner Testsieger Solider, zuverlässiger interner 666666 1,5 gut € (D) 223, € (A) www.pioneer.de 2/03, 5.42 
DVD-Brenner, kompatibel zu iDVD und iTunes 231, CHF 306 
NEU Teac DV-W50D DVD-Brenner Testsieger Schneller, solider Brenner für 666666 1,6 gut € (D) 232, € (A) www.teac.de 5.42 
DVD+R und DVD-R. Unterstützt iDVD und 240, CHF 318 
iTunes nicht 
NEU  NEC ND-1100 DVD-Brenner Preistipp Einfacher Brenner für das DVD+R- 666666 2,4 gut € (D) 175, € (A) wwv.nec.de 5.42 
Format. Unterstützt DVD und iTunes nicht 182, CHF 240 
Extern: USB, USB 2.0, Firewire 
nd Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
lomega Firewire- Sehr schneller externer Brenner, gutes 666666 1,2 sehr gut € (D) 119, € (A) www.iomega.de 11/02, 5. 28 
CD-RW 40x CD-RW-Brenner Design, Software für Mac-05 9 dabei 124, CHF 163 
Teac USB-2-DVD- Externer DVD-Brenner mit USB-2.0-Port, 666666 1,8 gut % £(0)250,€(A) _ www.teac.de 7/03, 5.41 
DV-W50PUK Brenner brennt Afach DVD-R und 2fach DVD-RW 259, CHF 343 
Plexwriter USB-2-CD- Derzeit bester externer USB-Brenner, 066666 1,9 qut € (D) 178, € (A) www.plextor.be 1/03, 5. 31 
48/24/48U Brenner erreicht mit USB-2.0-Karte 48fach-Speed 185, CHF 244 
me 
Anmerkung: y Preissenkung gegenüber dem Vormonat Stand: 22. Juli 2003 
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Bestenlisten 


2 Alle Klassen 
| 6) Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung 

Canon EOS D60 6,29-MP-Kamera Schnell, sehr gute Bildqualität, günstig. 666666 
EOS-Zubehör lässt sich verwenden 

Canon Powershot 2-MP-Kamera Testsieger Handliche Kamera mit guter M- 666665 

A60 Software. Leider ohne Netzteil und Akku 

Nikon D100 6,1-MP-Kamera Funktionsreiche Spiegelreflexkamera mit 666665 
guter Bildqualität, mit Wechselobjektiv 

Nikon Coolpix 2-MP-Kamera Preistipp Handliches Gehäuse, komfortable 666666 

2100 Bedienung, mit Photoshop Elements 

Fujifilm Finepix 2,1-MP-Kamera Testsieger Komfortables Gerät mit guter Foto-_ G666GÖ 

A202 qualität und einfacher Handhabung 

Pentax Optio 3,2-MP-Kamera Qualitätstipp Kompakte Kamera mit Schwen- 666666 

33L barem Objektiv. Leider ohne Netzteil und Akku 

Benq 2,1-MP-Kamera Preistipp Handliche und leicht zu bedienene G666GÖ 

DC2300 Schnappschusskamera, kein Videoausgang 


Note 


1,3 sehr gut 
1,5 gut 
1,6 gut 
1,7 gut 
1,8 gut 
1,9 gut 


2,1 gut 


Preisänderung/Preis 


% € (D) 2300, € (A) 
2380, CHF 3149 

€ (D) 256, € (A) 

265, CHF 351 

W € (D) 2250, € (A) 
2328, CHF 3081 

€ (D) 260, € (A) 

269, CHF 356 

€ (D) 180, € (A) 

187, CHF 247 

€ (D) 285, € (A) 

295, CHF 391 

w €(D) 127,€ (A) 
132, CHF 174 


Info 


www.canon.de 
www.canon.de 
www.nikon.de 
www.nikon.de 
www.fujifilm.de 
www.pentax.de 


www.beng.de 


Ausgabe 
8/02, 5.36 


8/03, 5. 48 
11/02, 5.26 
8/03, 5.48 
5/03, 5. 50 
8/03, 5. 48 


5/03, 5.50 


DRUCKER / MULTIFUNKTIONSGERÄTE 


Tintenstrahldrucker 


«@ 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Canon i850 A4-Tintenstrahl- Testsieger Flotter Tintenstrahler mit ein- 666666 1,3 sehr gut % £(0)190,€(A) _www.canon.de 6/03, 5.50 
drucker zeln tauschbaren Tinten, niedrige Druckkosten 197, CHF 261 
Epson CX5200 Multifunktions- Testsieger Druckt, scannt und kopiert flott und G6666Ö 1,5 gut W € (D) 245, € (A) www.epson.de 1/03, 5. 44 
gerät gut. Keine komplette Mac-0S-X-Unterstützung 254, CHF 336 
Canon i950 A4-Fotodrucker Testsieger Sehr schneller Fotodrucker, druckt GO666Ö 1,5 gut € (D) 369, € (A) www.canon.de 3/03, 5.52 
bis A4 randlos, mit einzeln austauschbaren Farben 382, CHF 506 
HP Inkjet 2280tn A4-Tintenstrahl- Flotter Tintenstrahler mit Postscript, geeig- 666666 1,7 gut € (D) 879, € (A) www.hp.com/de 7/02, 5.32 
drucker net für kleine Arbeitsgruppen 910, CHF 1204 
Epson Stylus(82_ _A4-Tintenstrahl- Preistipp Günstiger Tintenstrahler mit einzeln 666666 2,1 gut € (D) 125, € (A) www.epson.de 6/03, 5.50 
drucker tauschbaren Tinten, Tools aber nur für Mac-05 9 130, CHF 172 
HP psc 1210 Multifunktions- Multifunktionsgerät mit guter Druckqualität, 666666 2,4 gut € (D) 160, € (A) www.hp.com/de 5/03, 5. 33 
gerät langsamer Ausdruck unter Mac-OS 9 166, CHF 220 
Monochromlaserdrucker 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Lexmark A4-Laserdrucker Schneller und unkomplizierter Drucker 666666 1,7 gut € (D) 1380, € (A) www.optra.de 1/02, 5.32 
1522n für kleine bis mittlere Arbeitsgruppen 1428, CHF 1890 
Br Seitendrucker Farbe 
} Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
HP Color Laser- A4-Farblaser- Qualitätstipp Leiser, unkomplizierter 666666 1,4 sehr gut € (D) 4380, € (A) www.hp.com/de 8/02, 5.50 
jet 4600 hdn drucker Farblaser, gute Druckqualität und Ausstattung 4532, CHF 5997 
NEU Lexmark A3-Farb-LED- Testsieger Flotter, günstiger Drucker mit 666666 2,0 gut € (D) 5690, € (A) www.lexmark.de 5.48 
(912dn Drucker guter Mac-Unterstützung 5887, CHF 7791 
NEU HP Color Laser- A3-Farblaser- Unkomplizierter, im Vergleich schlecht 666666 2,1 qut € (D) 5990, € (A) www.hp.com/de 5.48 
jet 5500 dtn drucker erweiterbarer Farblaser, gute Druckqualität 6197, CHF 7380 
Fe Extern 
ang) Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Dvico Momobay Firewire/USB- Testsieger Schickes Leergehäuse aus Metall, 666666 1,1 sehr gut € (D) 99, € (A) www.higoto.de 11/02, 5. 48 
x2 Leergehäuse gute Leistungswerte. Tasche im Lieferumfang 103, CHF 136 
Maxtor Personal Firewire-Platte, Schnelle Festplatte mit extrem hoher Ka- 666666 1,1 sehr gut W €(D)335, € (A) www.maxtor.com 1/03, 5. 34 
Storage 5000 XT 250 GB pazität und guter Softwareausstattung 347, CHF 459 
La Cie Firewire-Platte, Robuste und leise Firwire-Platte, sehr 666666 1,2 sehr gut € (D) 684, € (A) www.lacie.de 2/03, 5.29 
Big Disk 400 GB 400 GB warm im Dauerbetrieb 708, CHF 937 
* F Intern 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Toshiba 2,5”-IDE-Platte, Testsieger Laute, dafür schnelle Festplattemit 666666 1,2 sehr gut € (D) 149, € (A) www.toshiba.de 11/02, 5. 48 
MK4019GAX 40 GB großem Cache und sehr hoher Schreibrate 155, CHF 204 
Hitachi Deskstatr' 3,5“-IDE-Platte, Testsieger Sehr schnelle High-End-Platte für 666666 1,3 sehr qut € (D) 199, € (A) www.hgst.com 4/03, 5. 48 
180 GXP 180 GB hohe Ansprüche, kurze Zugriffszeiten, leise 206, CHF 273 
Excelstor 3,5”-IDE-Platte, Preistipp Einstiegsmodell mit hohen Datenr-_ GO66GÖ 1,8 gut WW €(D)76,€ (A) www.excelstor. 4/03, 5. 48 
Jupiter J360 60 GB ten, leise, mit steigendem Füllgrad langsamer 79 CHF 105 com 
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Bestenlisten 


= DSL-Modems/Router, ISDN-Adapter 

Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Netgear D68248B DSI- vielseitige und optisch auffallende 666666 1,3 sehr gut € (D) 149, € (A) www.netgea.de 4/03, 5.30 

Modem-Router Hardware mit vorbildlicher Dokumentation 155, CHF 204 
Draytek DSI- Testsieger DSL-Multitalent mit guter Doku- 666666 1,4 sehr gut W €(0)235,€(A) www.draytek.de 2/03,5.48 
Vigor 2600 Modem-Router mentation und vorbildlicher Webschnittstelle 244, CHF 322 
D-Link 802.11b-WLAN Testsieger Schnelle Funkstation mit guter Web-- G666GÖ 1,5 gut € (D) 119, € (A) www.d-link.de 7/03, 5.48 
DWL-AP900+ Access-Point schnittstelle und proprietärem 22-MBit-Modus 124, CHF 163 
Zyxel ZyAir 802.11b-WLAN Testsieger Robuster, schicker Access-Point 666666 1,6 gut € (D) 229, € (A) www.zyxel.de 7/03, 5.48 
B-2000 DSL-Router mit 4-Port-Switch und professioneller 237, CHF 314 

Konfigurations-Webschnittstelle 

Apple Airport Wireless DSI- und Sehr schnelle und komfortabel einzurich- 666666 1,7 gut € (D) 289, € (A) www.apple.de 4/03, 5.34 
Extreme Station Modem-Router tende Basisstation für Wlan 802.119 299, CHF 396 
PCI- und AGP-Grafikkarten 
Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
ATI Radeon 7000 PCI-Karte PCI-Karte. Unterstützt Dualmonitorbetrieb, 666666 ' 1,3 sehr gut € (D) 139, € (A) wwu.ati.de 5/02, 5.34 
Mac Edition läuft auf beigen G3-Macs unter Mac-OS X 144, CHF 191 
ATI Radeon 9000 AGP-Karte Schnelle AGP-Grafikkarte mit ADC-Port, 6666656 1,6 gut € (D) 199, € (A) www.ati.de 3/03, 5. 40 
Pro arbeitet geräuschlos, da ohne Lüfter 206, CHF 273 


MONITORE UND PROJEKTOREN 
LC-Displays 


Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Apple Cinema 20” -LC-Display High-End-Display mit exzellenter Bildschärfe 666666 1,2 sehr gut % €(D)1560,€ (A) www.apple.de 4/03, 5 27 
Display 20” läuft nur korrekt unter Mac-OS X 1614, CHF 2136 
Eizo Flexscan 19”-LC-Display Großformatiges Display, das einen sehr 666666 1,3 sehr gut € (D) 915, € (A) www.eizo.de 7/03, 5. 40 
1767 großen Farbraum darstellen kann 947, CHF 1253 
Formac 20”-LC-Display Großformat-Display mit großem Farbraum, 666666 1,4 sehr gut W €(D)1235,€ (A) www.formac.de 2/03, 5.38 
Gallery 2010 hoher Helligkeit und ohne Höhenverstellung 1278, CHF 1691 
Apple Cinema 23”-LC-Display Professioneller Monitor mit ADC-Anschluss 666666 1,4 sehr gut WW €(0)2365,€(A)  www.apple.de 6/02, 5.32 
HD Display und mit einer sehr guten Bildschärfe 2447, CHF 3238 
LG L1800P 18”-LC-Display Gut ausgestattetes, höhenverstellbares 666666 1,5 gut WW €(0)880,€(A)  www.lge.de 7/02, 5.54 
TFT, Porträtfunktion 911, CHF 1205 
liyama 17”-LC-Display _Allround-Display mit DVI-, VGA-, Video- und 666666 1,6 gut W £(D)630,€(A) _ www.iiyama.de 7/02, 5.54 
AS4332UT S-Video-Eingang, gute digitale Bildqualität 652, CHF 863 
Benq 20”-LC-Display Großflächiges Display mit sehr guter Bild- 666666 2,1 gut Wr €(D)1600,€ (A) www.beng.de 1/03, 5. 34 
FP 2081 schärfe am digitalen Eingang 1656, CHF 2191 
Miro 17”-LC-Display Testsieger Stabiles Display mit allgemein 666666 2,4 gut WW €(D)445,€(A) _ www.mirodis 5/03, 5.56 
FP178 guter Leistung, sehr homogene Helligkeits- 461, CHF 610 plays.de 
verteilung 
W F Röhrenmonitore 
=— | Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
NEC/Mitsubishi 22”-Streifen- Diamondtron-Röhrenmonitor mit sehr 666666 1,4 sehr gut W €£(D)700,€ (A) www.nec-mitsu 2/03, 5.29 
DP 20705B maske scharfer Bilddarstellung, großer Farbraum 725, CHF 959 bishi.de 
Projektoren 
af Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Panasonic Projektor mit 800 Testsieger Ideal für Home-Cinema geeigneter OO6GÖ 2,1 gut WW €(0)2350,€(A) www. 6/03, 5.56 
PT-AE300E ANSI-Lumen Projektor mit horizontaler und vertikaler 2432, CHF 3218 panasonic.de 
Bildkorrektur 
Sanyo PLV-Z1 Projektor mit 700 Leises und für Home-Cinema geeignetes 666666 2,1 gut € (D) 1620, € (A) www.sanyo.de 6/03, 5.56 
ANSI-Lumen Gerät mit sehr guter Videobilddarstellung 1676, CHF 2218 
4 Flachbett- und Filmscanner 
ei Produkt Spezifikation Testurteil Testwertung Note Preisänderung/Preis Info Ausgabe 
Nikon Super Cool- KB-Filmscanner Qualitätstipp Profi-Scanner mit guter 666665 2,0 gut W € (D) 1775,€ (A) _www.nikon.de 10/01, 5.82 
scan LS-4000 ED Auflösung und Bildqualität, entfernt Staub 1837, CHF 2431 
und Kratzer 
Umax Powerlook A4-Firewire- Solider Firewire-Scanner mit guter 666665 2,2 gut € (D) 1504, € (A) www.umax.de 10/02, 5.32 
1120 Prepress Scanner Auflösung und hoher optischer Dichte 1556, CHF 2060 


Anmerkung: !nachgewertet 8/2002, Seite 26 
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iSight 


X Hübsches Auge für 
“+ Firewire-Macs mit 
integriertem Mikrofon 


Wertung: 666666 


1,4 sehr gut 


Vortzüge: schönes Design, 
kompatibel zu anderen Web- 
cam-Programmen, Halterungen 
für jeden Einsatzzweck, langes 
und schlankes Firewire-Kabel 


Nachteile: hoher Preis, keine 
Software im Lieferumfang, 
Fixierung der Standfüße nur 
mit Klebefolie 


Alternative: Orange Micro iBot 
Pro (129 Euro) 

Preis: € (D) 169, € (A) 175, 
CHF 232 


Technische Angaben 


Systemanforderungen: 

ab Mac-OS 10.2.5, ab Power 
Mac 63 mit mindestens 600 
MHz, Firewire-Schnittstelle, 
Ethernet-Verbindung, iChat AV 


Info: Apple TEL (nur D) 

01 80/5 00.09 53 (A) 01 79/ 
56 70.45 (CH) 0 18 00/90 37 
WEB www.apple.de 


ONLINE... 
„haben wir für Sie 
unter dem Webcode 
22103 ein paar di- 
rekte Download- 
Links zu den jeweils 
aktuellen Versionen 
von iChat AV, BTV 
Pro sowie Evocam 
hinterlegt. 
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Firewire-Webcam 


iSight 
Firewire-Webcam 


+ VOR WENIGEN WOCHEN hat sich die Re- 
daktion der Macwelt darüber Gedanken ge- 
macht, ob Videokonferenzen für unsere Leser 
interessant wären. Ein Kollege wagte sogar ei- 
nen visionären Vorstoß und orakelte, dass 
„iChat 2“ garantiert als Bildtelefon konzipiert 
werde. Als hätten wir einen direkten Draht nach 
Cupertino gehabt, zog Steve Jobs zur WWDC- 
Keynote tatsächlich „iChat AV“ aus dem Ärmel 
- und von heute auf morgen hat die innovati- 
ve Chatsoftware sowohl Audio als auch Video 
erlernt. Passend dazu gibt es jetzt die Firewire- 
Webcam „iSight“, speziell für die lebendige 
Kommunikation über iChat AV konzipiert. 
Schon die Verpackung ist ein kleines High- 
light, wenn auch für iPod-Besitzer nicht neu: 
Apple hat die Kamera mit neuen Styropor-Hal- 
terungen einfach in den Kartonwürfel des MP3- 
Players gesteckt. Neben der Kamera selbst sind 
im Lieferumfang drei verschiedene Standfüße 
enthalten, um die iSight möglichst optimal an 
verschiedenen Stellen zu platzieren. Für Note- 
books gibt es sogar ein kleines Stellrädchen, mit 
dem sich die Kamerabefestigung an den Flach- 
bildschirm klemmen lässt. Damit die anderen 
Halterungen nicht wegrutschen, muss der An- 
wender die Kamera per Klebefolie an der ge- 
wünschten Oberfläche fixieren - steht einmal 
ein Wechsel des Monitors an, lässt sich die 
iSight mit sanfter Gewalt auch wieder rück- 
standslos entfernen. Und selbst danach hat die 
Klebefolie noch anständige adhäsive Eigen- 
schaften. Mobile Macianer freuen sich über ei- 
ne transparente Kunststoffdose, in der die Ka- 
mera während eines Transports aufgehoben ist. 


Technik, die begeistert 


Äußerlich greifen die Designer von Apple auf 
die Variante „Lochblech“ wie schon beim kom- 
menden G5-Mac zurück. Insgesamt ist die iSight 
eine schlanke und unauffällige Kamera, die sich 
von den oft klobigen Formen der Konkurrenz 
angenehm abhebt. In der iSight fängt ein 1/4- 
Zoll-CCD-Chip (Charge-Coupled Device) die Bil- 
der mit einer Auflösung von 640x480 Bild- 
punkten ein. Strom bezieht die Hardware direkt 
über das Firewire-Kabel, das übrigens mit 1,5 
Metern erfreulich lang, und zudem dünn und 
sehr flexibel ausgefallen ist. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Webcams nimmt die iSight per 
eingebautem Mikrofon auch noch Tonsignale 
entgegen. Optimale Audioqualität beim Emp- 
fänger sichert die automatische Rauschunter- 
drückung, mit denen Hintergrundgeräusche 
weit gehend da bleiben, wo sie hingehören - 
eben im Hintergrund. Eine kleine grüne LED 
über der Linse zeigt an, wann die iSight Daten 


übermittelt. Ein waschechtes „On Air“-Zeichen, 
das je nach Position der Kamera jedoch leicht 
übersehbar ist. Wer dem grazil herumstehenden 
Auge dennoch ausweichen will, dreht einfach 
am Okular, um eine weiße Klappe vor das Ob- 
jektiv zu schieben. Bei Videokonferenzen be- 
kommt das Gegenüber dann nur einen schwar- 
zen „Pause“-Bildschirm zu sehen. 

Sowohl Video- als auch Audio-Qualität der 
iSight sind sogar auf älteren Macs sehr gut, die 
Daten kommen allerdings in einem schnellen 
100-Mbit-LAN mit wenigen Millisekunden Ver- 
zögerung beim Gesprächspartner an. Per DSL 
reduziert sich die maximale Datenrate für Ton 
und Bild enorm, und hier macht die Technik 
dann keine so gute Figur mehr: Videos ruckeln 
vor sich hin, und auch der Audiostream ist ge- 
legentlich mit kleinen Pausen versehen. Natür- 
lich ist die iSight auch als gewöhnliche Webcam 
zu gebrauchen: Shareware-Tools wie BTV Pro 
oder Evocam können das Apple-Auge als Auf- 
nahmequelle ansteuern. In Sachen Bildqualität 
gibt es nichts auszusetzen — dank zuverlässigen 
Weißabgleich und schnellem Autofokus liefert 
die iSight gestochen scharfe Bilder ohne be- 
rüchtigte Fischaugenoptik. 


Fazit 


Schon das renommierte Time Magazine hat der 
Hard- und Software-Kombination iSight/iChat 
AV „außergewöhnliches“ Design zugesprochen. 
Genau das tun wir auch: iSight ist eine quali- 
tativ hochwertige Webcam, die souverän ver- 
gleichbare Produkte hinter sich lässt. Nur der 
Preis hat es in sich - 170 Euro ist für ein solches 
Gadget eine Menge Geld. ds %* 


a own 
„ Cara Ba | Es 


Sichtbar Anhand der kleinen 
Piktogramme vor den Benut- 
zerbildern erkennt der isight- 
Besitzer sofort, wer sich für ei- 
nen Audio- oder Video-Chat 
anbietet. 


Vorzeigbar Über iChat AV 
angesetzte Videokonferen- 
zen funktionieren derzeit 
nur mit zwei Personen, ob- 
wohl die Software einen 
Modus für mehrere Teilneh- 
mer vorsieht. 


Safari 1.0 


y Flotter und schlan- 
“+ | ker Browser mit 
wenigen Schwächen 


Wertung: 666660 

1,5 gut 
Vorzüge: schneller Pro- 
grammstart, guter Pop-Up- 
Filter, intuitives Lesezeichen- 
Management 


Nachteile: Probleme mit 
vielen Javascript-Elementen, 
Flash-Animationen zu lang- 
sam, keine Limitation für 
Festplatten-Cache 


Alternative: Mozilla 1.4, 
Firebird 0.6 


Preis: kostenlos 
Technische Angaben 
Programmgröße: 14,3 MB 


Systemanforderungen: ab 
Mac-OS 10.2, mindestens 
Power Mac G3/400 MHz mit 
128 MB Arbeitsspeicher, Inter- 
net-Anschluss 


Info: Apple 

TEL (nur D) 01 80/5 00 09 53, 
(A) 01 79/56 70 45, 

(CH) 0 18 00/90 37 

WEB www.apple.de 


Safari 1.0 


Internet-Browser 


+ SAFARI IST NOCH NICHT einmal ein Jahr 
alt und hat schon einen Konkurrenten auf dem 
Gewissen. Microsoft war von der Leistung des 
Apple-Browsers anscheinend so beeindruckt, 
dass die Mac-Programmierer in Redmond wohl 
nicht mehr viel Lust auf den eigenen Internet 
Explorer hatten. Eine kleine Überraschung, 
immerhin basiert der Rückzug von Microsoft 
auf einer Beta-Version von Safari. Nun hat die 
offizielle Testphase bei Apple endlich ein Ende, 
und der von vielen Anwendern bereits innig ge- 
liebte Internet-Browser steht in der endgültigen 
Version 1.0 zum kostenlosen Download bereit. 

Wer sich an unseren Einzeltest der zweiten 
Beta-Fassung (v73) in Ausgabe 6/2003 (Seite 
30) erinnert, dürfte bei den folgenden Ausfüh- 
rungen das ein oder andere Deja-vu-Erlebnis ha- 
ben - im Vergleich dazu hat sich bei der Soft- 
ware nämlich nicht besonders viel getan. In un- 
seren Benchmarks (siehe Tabelle) ist Safari 1.0 
auf allen Testseiten meist schneller unterwegs 
als noch vor wenigen Wochen. Somit hat Apple 
das Versprechen eingehalten, dass neuere Aus- 
gaben von Safari auf jeden Fall schneller sind 
als der Vorgänger. Im direkten Vergleich mit Mo- 
zilla 1.4 für Mac-OS X sieht es jedoch anders 
aus: Komplexe Seiten wie die von Game- 
spot.com, Sueddeutsche.de und Versiontra- 
cker.com stellt der Open-Source-Browser mit 
dem Monster-Wahrzeichen immer zwei bis drei 
Sekunden fixer dar. Ebenso ist immer noch die 
Flash-Handbremse in Safari vorhanden: Apples 
Fenster ins Internet spielt die beliebten Flash- 
Filmchen eine merkliche Spur behäbiger ab als 
beispielsweise Mozilla - trotz aktuellstem Plug- 
in von Macromedia mit identischer Versions- 
nummer (6.0 r47). 


Gut bedient 


Beim Bedienungskomfort kann Safari ein paar 
Pluspunkte sammeln. Gutes Beispiel: Nach 
knapp einer Sekunde ist der Browser auf unse- 


Internet-Browser 


angenehm. Ein ähnliches Gefühl können nur 
Mozilla und Internet Explorer unter Windows 
XP vermitteln, die ebenfalls innerhalb eines Au- 
genblicks zur Verfügung stehen. Immer noch 
vorbildlich bequem ist die Verwaltung von Le- 
sezeichen innerhalb von Safari. Dank Drag-and- 
drop sowie übersichtlicher Listenoptik erschei- 
nen die gesammelten URLs in sinnvoller Form. 
Auch das Importieren von Lesezeichen aus Inter- 
net Explorer und Netscape beziehungsweise Mo- 
zilla klappt beim ersten Start von Safari ein- 
wandfrei. In den Voreinstellungen beschränkt 
sich Safari wie gehabt auf die wichtigsten Punk- 
te, der Benutzer bleibt vor kryptischen Begrif- 
fen weit gehend verschont. In der deutschen 
Fassung des Browsers haben die ehemaligen 
„Tabs“ übrigens einen neuen Namen bekom- 
men: Apple tituliert die Technik, mehrere Inter- 
netseiten durch Reiter getrennt in einer Fen- 
sterinstanz darzustellen, schlicht und einfach 
„Titel“. Solche Titel lassen sich jetzt auch zu ei- 
nem kompletten Lesezeichen zusammenlegen. 


Fazit 


Tatsächlich lassen sich nur sehr kleine Unter- 
schiede zur bisherigen Beta-2-Fassung von Sa- 
fari entdecken. Auch hat der Browser immer 
noch mit zahlreichen Javascript-Elementen er- 
hebliche Probleme. Wir wiederholen an dieser 
Stelle einfach unser Fazit des Safari-Tests aus 
Ausgabe 6/2003: Momentan bilden Mozilla und 
Safari unter Mac-OS X immer noch ein un- 


ab als Mozilla. 


ONLINE UND 
AUF CD... 


finden Sie im Ordner 
PD & Shareware die 
besten Tools für Safa- 


Bremswirkung Auf- 
wendige Flash-Anima- 
tionen wie von Tomb- 
raider.com spielt Safari 
immer noch langsamer 


ri in der jeweils ak- 


tuellen Version. 


rem Test-Mac gestartet - einzigartig und sehr schlagbares Browser-Duo. ds %* 

Leistungsvergleich | Safari 1.0 und Mozilla 1.4 

Programm- www.macwelt.de www.gamespot.com www. www.thematrix.com www.versiontracker.com 

start sueddeutsche.de 

< besser < besser < besser < besser < besser < besser 
Safari 1.0 (v85) oJ 10 HE 6,0 HE 12,> UM c,ı BEE 70 12,7 
Safari 1.0 (Beta 2 v73) | 1,1 HE 06,0 HET A >> > UN 7 ı BEE 70 10,9 
Mozilla 1.4 (Mac-OS X) MEEEE >,: IE c,, 169 4,a EEE 10,0 11,2 
Mozilla 1.4 (Windows XP}) I 10 3,7 104 32 55 8,9 


Anmerkungen: Bestzeiten sind mit einem roten Balken hervorgehoben. Alle Angaben in Sekunden. Gemessen mit einem DSL-Anschluß (768 KBit/s) der Deutschen Telekom. Testplattform Mac: Power Mac G4 Dual 1 GHz, 
512 MB RAM (PC2700), Mac-05 X 10.2.6. Testplattform PC: AMD Athlon XP 2200+ (1,83 GHz), 768 MB RAM (PC2100), Windows XP Pro (Service Pack 1). 
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Desktop-Rechner 


Power Mac G4 


5,7] Günstiger und flot- 
= | ter G4-Mac, emp- 
fehlenswert als DTP-Rech- 

ner und für Einsteiger 
Wertung: 666660 

2,3 gut 
Vorzüge: günstig, auch unter 


Mac-0S 9 startfähig, ausrei- 
chend schnell 


F 


Nachteile: Hauptplatine mit 
überholten Komponenten 


Alternative: Power Mac 65 bei 
Umstieg auf Mac-0S X 


Preis: € (D) 1390, € (A) 1440, 
CHF 1900 
Technische Angaben 


Prozessor: G4 (Power-PC 7455), 
1,25 GHz 


Taktrate Systembus: 167 MHz 
Cache: Level 2: 256 KB; 

Level 3: 1 MB 

Arbeitsspeicher ab Werk/max: 
256 MB/2 GB 

Grafikkarte: ATI Radeon 9000 
Pro, 64 MB Video-RAM 
Festplatte: 80 GB 
(CD-Laufwerk: Combo 
(CD-RW/DVD-ROM) 


Info: Apple TEL (D) 01 80/5 00 
09 53, (A) 01 79/56 70 45, 
(CH) 0 18 00/90 37 


Power Mac G4 
1,25 GHZ 


Desktop-Rechner 


+ DIEJENIGEN, DIE IHRE ARBEIT überwie- 
gend unter Mac-OS 9 erledigen müssen, kön- 
nen sich freuen. Zu dem zwei Mal 1,25 GHz 
schnellen G4-Modell der vorletzten Generation 
gesellt sich nun ein günstiger Rechnerkollege 
mit einem 1,25 GHz schnellen Prozessor. Diese 
Macs belässt Apple als letzte unter Mac-OS 9 
startbare Rechner weiter im Programm. Somit 
eignet sich gerade der von uns getestete Single- 
Prozessor-Mac gut als preiswerter DTP-Arbeits- 
platz, auf dem man etwa Quark Xpress weiter 
verwenden kann. Auch für Anwender, die zu 
Hause einen gut aufrüstbaren und flotten Desk- 
top-Rechner für die Videobearbeitung benöti- 
gen, ist dieser G4-Mac trotz seiner überholten 
Technik und der durchschnittlichen Ausstattung 
empfehlenswert. 


Aufgebackene Brötchen 


Verzichten muss man auf modernere Ausstat- 
tungsmerkmale wie eine USB-2-Schnittstelle, 
einen Anschluss für Firewire 800 oder AGP &x. 
Doch diese Einschränkungen machen sich in der 
Praxis nicht wesentlich bemerkbar. So reicht die 
Leistung der AGP-4x-Grafikkarte für die meis- 
ten Anwendungen völlig aus. Nur bei sehr auf- 
wendigen 3D-Spielen fällt eine stärkere Grafik- 
ausstattung ins Gewicht. Auch eine USB-2- 
Schnittstelle, die man mit einer günstigen PCI- 
Karte nachrüsten kann, benötigt man in 
der Regel ebenso wenig wie eine Firewire-800- 
Schnittstelle. Letztere macht erst bei leistungs- 
fähigeren Macs Sinn, bei denen man beispiels- 
weise eine schnelle externe Festplatte braucht. 


Die Firewire-800-Schnittstelle kann man übri- 
gens ebenfalls mit einer PCI-Karte nachrüsten. 
Beruhigen können wir diejenigen, die wegen zu 
lauter Betriebsgeräusche früherer Macs vor ei- 
nem Kauf zurückschrecken. Wie beim letzten 
G4-Mac sitzt auf dem Prozessor des 1,25 GHz 
schnellen Testrechners ein Kühlkörper, der aus 
dünnen Blechen besteht. Die mit 3,3 Sone sehr 
lauten G4-Macs mit verspiegelten Laufwerks- 
blenden erkennt man dagegen an dem Kühl- 
körper aus Aluminiumguss. Die Betriebsgeräu- 
sche unseres Testgeräts, das wir von Cancom 
zur Verfügung gestellt bekommen haben, sind 
mit 2,2 Sone moderat. 


Fazit 


Zwar bäckt Apple mit dem 1,25 GHz schnellen 
Power Mac G4 alte Brötchen auf, verkauft die- 
se aber zu einem sehr günstigen Preis. Die Leis- 
tung des Rechners reicht für DTP-Aufgaben 
ebenso wie für multimediale Anforderungen, 
die ein Heimanwender an einen Rechner stellt. 
So bekommt man mit diesem G4-Mac einen 
Rechner, der trotz seiner leicht veralteten Aus- 
stattung ein sehr gutes Preis-Leistungs-Verhält- 
nis bietet. mas % 


IM APPLE STORE 


Neben dem hier getes- 
teten G4-Mac gibt es im 
Apple Store ein weiteres 
Singleprozessor-Modell 
mit doppelt so großer 
Festplatte und Arbeits- 
speicher, einem Super- 
drive-Laufwerk sowie 
der Grafikkarte Nvidia 
Geforce4 Titanium. 
Außerdem belässt Apple 
den in der Macwelt 
4/03 auf Seite 38 getes- 
teten Doppelprozessor- 
rechner im Programm. 


Leistungsvergleich | Power Mac G4 


Die Prozessorleistung teilen wir in die drei Kategorien Büro, Multimedia und Bild- 
verarbeitung auf. Während wir die CPU-Leistung für das Büro mit Apple Works und 
Microsoft Office ermitteln, verwenden wir für Multimedia die Programme iMovie 
und iTunes. Die Bildverarbeitungsgeschwindigkeit ermitteln wir mit Cinema 4D XL 
und Photoshop. Mit Scrolltests in Apple Works und Microsoft Word, Photoshop und 
dem Finder ermitteln wir die Geschwindigkeit der 2D-Darstellung. Für die 3D-Ge- 


schwindigkeit unter Open GL verwenden wir das Spiel Quake 3 Arena. Sowohl mit 
Kopiertests eines Ordners mit sehr vielen kleinen Objekten und eines Ordners mit 
sehr großen Dateien ermitteln wir die Festplattengeschwindigkeit. Für die Ge- 
samtwertung fließen jeweils 20 Prozent von der CPU-Leistung für Grafik, Multi- 
media sowie Bildverarbeitung und der 2D-Leistung ein. Zehn Prozent entfallen je- 
weils auf die 3D-Grafik und die Festplattengeschwindigkeit. 


Rechner Gesamt- CPU CPU CPU 2D-Grafik 3D-Grafik Festplatte 
Performance Büro Multimedia Bildbearbeitung 

Einheit Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent Prozent 
Darstellung > besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser 
Alter Power Mac GA 2x 1,42 GHz IMMMEEEEEEE 290 IEMEEEEEE 276 ME 230 IE 336 ME 239 IMMEEEE A167 EEE 168 
Power Mac G4 2x 1,25 GHz ' EEE 270 EEE 257 HE 247 HE 352 HE 103 IE 450 MEEEEE 161 
Power Mac G4 1,25 GHz GE 233 HE 234 HE 205 TEE 219 HE 229 3930 Em 192 
iMac 17 Zoll 1 GHz I I 19 168 N 138 m 19 um 137 22 mm 131 


Anmerkungen: Als Referenzrechner dient ein 450 MHz schneller Power Mac 64 mit Mac-OS 10.1.5. 'auch unter Mac-OS 9 startfähig 
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T-Online 5.0 


, | Zugangssoftware 
“= ohne ersichtlichen 
Komfort-Mehrwert 


Wertung: 666600 
2,6 befriedigend 


Vorzüge: guter Installations- 
Assistent 


Nachteile: T-Online-Seiten mit 
Safari manchmal nicht funk- 
tionsfähig, keine echte Inte- 
gration der Services in die 
Software 


Alternative: AOL für Mac-OS 
X, PPPoE-Client von Mac-OS X 


Preis: kostenlos 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: ab 
Mac-0S X 10.2, Power Mac G3 


mit 400 MHz, 128 MB RAM, 
25 MB Festplattenplatz 


Info: T-Online TEL (D) 0 18 
05/33 80 80 80 WEB www. 
t-online.de 


T-Online 5.0 


Internet-Zugangs-Software 


+ EIGENTLICH SIND fortgeschrittene Mac- 
OS-X-Benutzer bisher auch ohne die spezielle 
Zugangssoftware von T-Online ausgekommen. 
Sowohl die Einwahl per Modem als auch ADSL 
lässt sich über eine Netzwerkumgebung in den 
Systemeinstellungen bewerkstelligen. Ein In- 
stallationsassistent fragt nach dem ersten Start 
alle wichtigen Kundendaten ab. T-Online ist per 
Software über Modem, ISDN, DSL oder auch ei- 
nen vorkonfigurierten Router anwählbar. 

Auch kann der Assistent auf Wunsch die inter- 
ne Firewall (ipfw) von Mac-OS X aktivieren. Re- 
geln lassen sich jedoch nicht über die Software 
editieren, hier ist Handarbeit über das Terminal 
oder ein Softwarepaket eines Drittherstellers an- 
gesagt. Ist die Einwahl bei T-Online schließlich 
geglückt, startet die Software automatisch den 
vorher festgelegten Webbrowser, um dann das 
T-Online-Web-Portal aufzurufen. Mit DSL ist das 
nicht weiter störend, mit einem analogen Zu- 
gang kann das aber durchaus nervenaufreibend 
sein. Obwohl T-Online offiziell Safari unter- 


Internet-Zugangs-Software 


stützt, hat der Browser von Apple manchmal un- 
erklärliche Probleme. Laut T-Online ist das auf 


die „schlechte Programmierung“ der Browser 
zurückzuführen, der technische Support emp- 
fiehlt Microsofts Internet Explorer. Nur macht 
der in der Praxis sogar noch mehr Ärger als Sa- 
fari. Rundum einwandfreies Surfen gelingt uns 
nur mit Mozilla 1.4. 


Fazit 


Wer sich bisher über eine eigene Netzumgebung 
bei T-Online eingewählt hat, entdeckt in der 
neuen Zugangssoftware für Mac-OS X keine 
echten Vorteile. Im direkten Vergleich mit AOL 
für Mac-OS X ist T-Online 5.0 der klare Verlie- 
rer: AOL hat die schönere Oberfläche, wählt sich 
schneller ein, und die persönliche Startseite hat 
einen besseren Nutzwert. ds %* 


Rosa Riese Auch unter 
Mac-OS X bleibt in der 
Version 5.0 von T-Online 
optisch alles beim alten. 
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1/2 quer 
que 


y Flottes, schlankes 
Office-Programm 
mit gutem Texteditor 
Wertung: 666600 

3,2 befriedigend 
Vortzüge: klein und schnell, 
gelungene Integration von 
Textverarbeitung und Daten- 
bank 
Nachteile: kein Formeleditor 
und Thesaurus, spartanische 
Tabellenkalkulation 


ih 


Alternativen: Apple Works, 
MS Office, Ragtime 
Preis: € (D) 129, € (A) 134, 
CHF 177 

Technische Angaben 
Systemanforderungen: 
ab Mac-0S X 10.2 


Info: ROM-Logicware 
TEL (D) 0 30/49 99 73 73 
WEB www.rom-logicware.com 


Papyrus X 


Datenbank Die kleine rela- 
tionale Datenbank Papyrus 
Base verfügt über zwei For- 
mulartypen, ist dafür aber 
schnell. 


Office-Programm 


Papyrus X 
Office-Programm 


+ ZU GROSS, BEHÄBIG und funktionsüber- 
frachtet, so lautet häufig die Kritik an Office-Pa- 
keten. Für Papyrus X trifft dies nicht zu. Die 
Kombination aus Textverarbeitung, Tabellen- 
kalkulation und Datenbank hat einen Platzbe- 
darf von etwa 10 MB für Festplatte und unge- 
fähr 3 MB für RAM. Einst für den Atari ST ent- 
wickelt, hat Papyrus über OS/2 und Windows 
seinen Weg zum Macintosh gefunden. Seine 
Schnelligkeit zeigt sich bereits bei der Installa- 
tion, auf einem etwas betagten Powerbook mit 
300 MHz geht sie in weniger als 1 Minute über 
die Bühne. 


Textverarbeitung 


Trotz geringem Patzbedarf beinhaltet Papyrus 
Word alle wesentlichen Bestandteile einer Text- 
verarbeitung. Namentlich ablegbare Stil- und 
Absatzformatvorlagen, variable Kopf- und Fuß- 
zeilen, Fußnoten und Silbentrennung fehlen 
ebenso wenig wie Funktionen für Index, In- 
haltsverzeichnis und Kapitelnummerierung. 
Über eine im Hintergrund ablaufende Rech- 
schreibkorrektur verfügte Papyrus X lange vor 
MS Office, Thesaurus und Formeleditor fehlen. 

Die übersichtliche Werkzeugleiste am obe- 
ren Fensterrand erlaubt den Zugriff auf Stan- 
dardfunktionen. Papyrus X arbeitet überwie- 
gend mit nicht modalen Dialogen, die sich wie 
Fenster verhalten und stets geöffnet bleiben. 

Zu den Besonderheiten von Papyrus X zäh- 
len die „Markieren“-Tasten in verschiedenen Dia- 
logen. Sie markieren auch nicht zusammen- 
hängende Textblöcke. Als sehr nützlich erweist 
sich die Option „Speichern mit Sicherheitsko- 
pien“, die automatisch eine wählbare Zahl von 
Sicherheitskopien anlegt. 


Tabellen, Datenbank und Layout 


Neben Tabellensatz mit Fließtextfeldern, ge- 
drehten Feldern und Zellvereinigung bietet die 
Tabellenfunktion eine integrierte Kalkulation. 
Zellverweise sind weder auf die aktuelle Tabel- 
le noch auf das aktuelle Dokument beschränkt, 
die eingebauten mathematischen Funktionen 
erlauben auch umfangreichere Berechnungen. 
Allerdings fehlen Basisfunktionen wie Anzeige 
von Zeilen- und Spaltenköpfen, Übernahme von 
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Zellbezeichnungen in Formeln per Mausklick, 
Aktualisierung von Referenzen beim Kopieren 
und mehr. Eine Diagrammfunktion fehlt. 

Frei positionierbare Rechtecke, Linien, Text- 
flussrahmen und Spaltensatz erlauben das Ge- 
stalten von Seitenlayouts. Ein Dokument kann 
mehrere Stammseiten enthalten, sie lassen sich 
beliebig oft frei wählbaren Seitenbereichen zu- 
ordnen. Magnetische Hilfslinien erleichtern das 
Platzieren von Objekten, leider fehlt die Fein- 
positionierung über Pfeiltasten. Die Einbindung 
von Bildern erfolgt direkt oder per Dateirefe- 
renz. Professionellen Ansprüchen wird Papyrus 
X mit diesen Werkzeugen nicht gerecht, für 
mittlere Anforderungen reichen sie. 

Die relationale Datenbank Papyrus Base 
verfügt im Gegensatz zur Tabellenkalkulation 
über eigene Fenster. Sie stellt zwar nur zwei For- 
mulartypen (Eingabe und Tabelle) bereit, in 
Textdokumente eingebettete Datenfelder er- 
möglichen aber verschiedene Reports. Bei der 
Volltextsuche genügt das Eintippen eines Buch- 
stabens zur Echtzeitanzeige von Datensätzen, 
und auch für Mehrbenutzerbetrieb ist Papyrus 
Base gerüstet. Textpassagen lassen sich Hyper- 
Office-Links zuordnen, der Doppelklick auf ei- 
nen Link führt zu dem verknüpfen Datensatz. 


Fazit 


Wer ein kleines und schnelles Programm schätzt 
und überwiegend Textverarbeitung nutzt, ist 
mit Papyrus X gut bedient. Ihn erwartet nicht 
der Komfort klassischer Office-Pakete, dafür 
bleibt er aber auch von Helfern oder Assisten- 
ten verschont. Für den technisch-naturwissen- 
schaftlichen Bereich ist Papyrus X mangels For- 
meleditor und wegen seiner spartanischen Ta- 
bellenkalkulation weniger geeignet. Insgesamt 
ist Papyrus X für den Mac als Bereicherung an- 
zusehen, ohne die Fehler und Ungereimtheiten 
der sonst stabilen aktuellen Version wären mehr 
als vier Mäuse drin. hg % 
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Nachahmenswert Ein 
Highlight der Textverar- 
beitung Papyrus Word ist 
die Blockmarkierungs- 
funktion. 


Crossplattform-Tool | Multifunktionsdrucker 


Macdrive 5 


zu Effektives Tool für 
= | Mac-Medien auf 
Windows-PCs 


Wertung: 666660 

1,8 gut 
Vorzüge: kostenloses Stuffit- 
Paket für Windows zum Kom- 
primieren und Expandieren im 
Lieferumfang 


Nachteile: hoher Preis 

Alternativen: keine 

Preis: US-Dollar 50 
Technische Angaben 


Systemanforderungen: Win- 
dows 95 oder höher 


Info: Mediafour Corporation 
WEB www.mediafour.com 


Macdrive 5 


Crossplattform-Tool zum Datentausch 


+ WER ALS MAC-USER häufig auf der Win- 
dowsplattform unterwegs ist und dabei gern 
vergisst, dass Macs zwar PC-formatierte Dis- 
ketten lesen, aber nicht umgekehrt, dem lässt 
sich helfen: Mit Macdrive 5 ist das kein Problem 
mehr. Das Programm werkelt unauffällig im 
Hintergrund. Schiebt man etwa eine Mac-CD in 
den Laufwerksschacht, erkennt Macdrive sie 
automatisch und markiert das Silberscheiben- 
Icon im Explorer sowie im Arbeitsplatz mit ei- 
nem roten Apfel. Hat man das passende Pro- 
gramm auf dem PC installiert - wie zum Bei- 
spiel Apple Works, Microsoft Word oder Photo- 
shop - lassen sich diese Dateien direkt öffnen 
und bearbeiten. Auch Simpletext- oder Text- 
Edit-Dokumente versteht das Programm. In ty- 
pischer Windows-Manier lassen sich sogar kom- 
plette Mac-Disketten in einem Durchgang ko- 
pieren. Mittels Macdrive 5 erkennt der PC HFS- 
und HFS-Plus-Laufwerke (IDE, SCSI, USB, Fi- 
rewire). Auch Mac-DVD-ROMs, wie beispiels- 
weise die Macwelt-DVDs präsentieren sich pro- 
blemlos unter Windows und darauf enthaltene 
Multimedia- und Bilddateien lassen sich direkt 
öffnen und betrachten. 

Bei Bedarf formatiert Macdrive über das 
Kontextmenü eine PC-Diskette im Mac-Format. 
Ruft man die „Eigenschaften” einer Mac-Datei 
auf, editiert ein eigener Macdrive-Karteikarten- 
reiter den Type und Creator des Dokuments. Ei- 
ne Mac-OS-Emulation bietet Macdrive freilich 
nicht - Mac-Programme kann man damit auf 
dem PC nicht starten. 

Das Tool arbeitet in unserem Test weitge- 
hend ohne Probleme - lediglich beim direkten 
Kopieren zwischen zwei Mac-Disketten gibt es 
im Test einmal schwerwiegende Probleme mit 
Windows. Diese lassen sich aber nicht reprodu- 
zieren. Ansonsten gibt es weder unter Windows 
98 noch Windows XP Grund zur Klage. 


Fazit 


Wer um einen häufigen Datenaustausch zwi- 
schen Mac-OS und Windows nicht herum- 
kommt, macht sich das Leben mit Macdrive 5 
deutlich leichter. tha % 


Brother MFC-4820C 


Multifunktionsdrucker 


+ NEBEN DEM eingebauten Fax kommt der 
flache MFC-4820C mit einem Telefon sowie ei- 
nem Anrufbeantworter. Der Drucker bietet Spei- 
cherkartensteckplätze für Compact Flash, Smart 
Media und Memory Stick. Eingelegte Karten er- 
scheinen auf dem Schreitisch als Festplatten- 
symbol, zudem kann man ein Dokument direkt 
auf die Speicherkarte im PDF-Format kopieren. 

Positiv fällt uns die gute Druckqualität und 
-geschwindigkeit auf. Kopien erstellt der MFC- 
4820 flott und in guter Qualität. Erfreut sind 
wir über die günstigen Druckkosten und die ein- 
zeln tauschbaren Tintenpatronen. Laut unserer 
Tests zahlt man für einen Ausdruck einer Text- 
seite mit fünf Prozent Blattdeckung 3,8 Cent für 
die schwarze Tinte, bei 20 Prozent Blattdeckung 
für einen Farbdruck 10,68 Cent. 

Unseren positiven Eindruck trübt die spär- 
liche Mac-Unterstützung, die aber für den All- 
tag ausreicht. Verzichten muss man auf eine 
OCR-Software. Auch der Scannen-Knopf am Ge- 
rät bleibt für Mac-Anwender nutzlos. Mangel- 
haft ist die Dokumentation des Mac-Treibers. Le- 
diglich eine kurze Anleitung für die Installation 
finden wir. Scannen kann man erst, wenn man 
den Twain-Treiber über ein Programm wie Gra- 
phic Converter aufruft. Unzumutbar lange dau- 
ert das Scannen unter Mac-OS X. Ganze 3:36 
Minuten braucht der Scan eines 13 x 18 cm gro- 
ßen Fotos. Mehr als dreimal so schnell kann 
man unter Mac-OS 9 scannen, nach 64 Sekun- 
den hat hier der Scanner die Vorlage eingele- 
sen. Versteckt unter dem Pfad „Library > Prin- 
ters >Brother > Utilities“ finden wir 
unter Mac-OS X die Remote- 
Setup-Funktion, mit der man 
die Geräteeinstellung am Mac 
vornehmen kann. 


Fazit 


Wer, wie in der Praxis üblich, lediglich die 
Druck- und Faxoptionen vom Mac aus nutzt, der 
bekommt mit dem MFC-4820C einen guten 
Helfer mit einem hohen Funktionsumfang für 
das Büro. Als Wermutstropfen bleibt die halb- 
herzige Mac-Unterstützung. mas % 


Brother MFC-4820C 


7] Empfehlenswertes 
“%| Multifunktionsgerät 
für das Büro 


Wertung: 666660 

2,3 gut 
Vorzüge: niedrige Druckkos- 
ten, getrennte Patronen, gute 
Faxfunktionen, Anrufbeantwor- 
ter und Freisprecheinrichtung 


pn 


Nachteile: hohe Bautiefe, 
Scanner unter Mac-OS X sehr 
langsam, keine volle Mac- 
Unterstützung 


Alternative: HP PSC 2210 
Preis: € (D) 380, € (A) 394, 
CHF 521 

Technische Angaben 


Druckerauflösung: 2400 x 
1200 dpi 


Papierzufuhr: 100 Blatt 


Scannerauflösung: 600 x 2400 
ppi, 36 Bit intern 

Fax: 14,4 KBit/s 
Systemanforderungen: Mac 
mit USB-Schnittstelle 


Info: Brother TEL (nur D) 
01 80/5 00 24 90 
WEB www.brother.de 
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Mobile Firewire-Festplatte | ADSL-Modem | Prozessorkarte 


Fujitsu Handy 


Mobile Firewire Festplatte 


ADSL Fun LAN 


ADSL-Modem 


Sonnet Encore/ST 64 


Prozessorkarte 


„Schnelle und sehr leise Firewire-Festplat- 
= &| te für viele Anwendungszwecke 


Wertung: 666666 1,4 sehr gut 


Vorzüge: hohe Transferraten, robustes Gehäuse, sehr ge- 
ringe Lauf- und Zugriffsgeräusche 


Nachteile: Kontaktprobleme, da Firewire-Anschlüsse zu 
weit im Gehäuse versenkt sind 


Alternativen: 2,5-Zoll-Firewire-Gehäuse, Selbstbaulösung 
Preis: € (D) 330, € (A) 342, CHF 452 


CH ae ADSL-Modem ohne technische 
ul Mängel und mit schickem Design 
Wertung: 666666 1,8 gut 


Vorzüge: einfache Installation, lange Anschlusskabel, 
gute deutsche Anleitung 


Nachteile: Status-LEDs ohne Betriebsfehler-Anzeige, 
keine Berücksichtigung vom Mac-OS im Handbuch 


Alternative: LG LAM 200E (99 €) 
Preis: € (D) 92, € (A) 96, CHF 126 


Fujitsu Handy Drive Video Edition Microlink ADSL Fun LAN Sonnet Encore/ST G4 1,25 GHz 


Prozessorkarte für den Power Mac 64 mit 


CM 
= &| AGP-Steckplatz 


Wertung: 666600 3,2 befriedigend 


Vorzüge: sehr guter Leistungszuwachs, problemloser Ein- 
bau, stabiler Betrieb 


Nachteile: hohe Investition für alten Rechner 


Alternativen: Powerlogix Powerforce Dual G4 1000 oder 
Power Mac G4 1,25 GHz (siehe Seite 36) 


Preis: € (D) 650, € (A) 673, CHF 890 


+ FUJITSUS Handy Drive beinhaltet eine 40 
GB große Festplatte, die in einem robusten Ge- 
häuse im G4-Quicksilver-Design residiert. Zwei 
Firewire-400-Anschlüsse sorgen für die Verbin- 
dung zu Mac oder PC. Treibersoftware braucht 
man am Mac nicht. Im Test erreicht die Platte 
über 22 MB/s beim Schreiben, was selbst für Vi- 
deo-capturing von DV-Camcordern ausreicht. 
Da die Platte auch bootbar ist, kann man sein 
individuelles System mit allen Programmen und 
Dokumenten ständig mit sich führen. Die in der 
Schallmesskammer ermittelten Werte liegen an 
der Wahrnehmungsgrenze des Gehörs. 

Einziger Kritikpunkt: Die beiden Firewire- 
Anschlüsse sind etwa zwei Millimeter zu weit 
im Gehäuse versenkt. Normale Firewire-Kabel 
rasten nicht perfekt ein. 


Fazit 


Das Handy Drive Video Edition bietet ausrei- 
chend Kapazität und Geschwindigkeit, um es 
für vielfältige Einsatzzwecke zu empfehlen. Be- 
sonders im Audio- und Videobereich wird das 
Laufwerk viele Fans finden. cm % 


Technische Angaben 


Kapazität formatiert: 37,23 GB 

Max. Schreib-/Leserate in MB/s: 22,5/19,9 
Zugriffszeit: 14,2 ms 

Lautheit: 0,1 Sone (Betrieb), 0,2 Sone (Zugriff) 
Systemanforderungen: Firewire-Mac, ab Mac-OS 9 oder 
ab Mac-0S X 10.0 

Info: Fujitsu TEL (D) 0 89/32 37 84 99 WEB www.fdg. 
fujitsu.com 


+ES GIBT EINEN guten Grund für den Kauf 
des ADSL-Modems von Devolo: Es ist auf jeden 
Fall schöner anzusehen als das klobige Modell 
der Deutschen Telekom. So erhält das DSL-Ka- 
belwirrwarr unter oder auf dem Schreibtisch 
durch dieses Gerät eine designbetonte Note. 

In unserem Test mit einem Standard-TDSL- 
Zugang von T-Online gibt es keine ungewöhn- 
lichen Vorkommnisse: Nach wenigen Sekunden 
ist unser Test-Rechner mit Mac-OS X 10.2.6 per 
eingebauter PPPoE-Software im Internet. Für 
den Verpackungsinhalt gibt es ein dickes Lob: 
Drei Meter ADSL-Kabel und fünf Meter Cat5- 
UTP-Kabel geben ausreichend Spielraum für das 
Abenteuer „Strippen ziehen“. Anwender vom 
klassischen Mac-OS bis 9.2.2 müssen sich um 
einen PPPoE-Treiber bemühen, beispielsweise 
MacPoet. 


Fazit 


Das ADSL-Modem von Devolo punktet mit ei- 
ner üppigen Kabelbeigabe sowie dem schicken 
Gehäusedesign. Ein Hinweis auf die Mac-OS- 
Kompatibilität wäre ratsam. ds %* 


Technische Angaben 


Chipsatz: Analog Devices 

ADSL-Standard: Annex B (ADSL over ISDN) 

Max. Transferraten in: 8 Mbit/s Download, 1 Mbit/s 
Upload 

Protokolle: PPPoE, PPPoA 

Anschlüsse: 1x WAN (RJ11), 1x LAN (RJ45), Netzteil 
Info: Devolo TEL (D) 02 41/18 27 90 WEB www. 
devolo.de 


+FÜR DIE G4-MACS mit AGP-Grafikkarte 
bietet Sonnet Prozessorkarten mit 800 MHz, 1 
GHz sowie die 1,25 GHz schnelle Encore/ST. 
Der Einbau ist einfach, die Karte nutzt den Ori- 
ginal-Kühlkörper. Zusätzliche Treiber braucht 
man nicht. Im Test arbeitet die Sonnet Enco- 
re/ST problemlos und flott. Gegenüber einem 
350 MHz schnellen G4-Mac rendert sie bei- 
spielsweise ein Lied in iTunes mit 32 Sekunden 
dreimal schneller. Der 1,25 GHz schnelle G4- 
Mac braucht 35 Sekunden (siehe Seite 36). Mit 
einem zusätzlichen Einbaukit, das einen Lüfter 
beinhaltet, passt die Encore/ST in einen G4 Cu- 
be. Der Einbau empfiehlt sich nur für technisch 
versierte Bastler. Der Cube erkennt nach Drü- 
cken der Reset-Taste der Hauptplatine die Kar- 
te anstandslos. Der Lüfter entspricht etwa der 
Lautstärke eines aktuellen iMac. 


Fazit 


Bei älteren G4-Macs ist der Geschwindigkeits- 
zuwachs mit der Encore/ST G4 sehr hoch. Die 
moderne Hauptplatine kann die hohe Investi- 
tion nur zum Teil rechtfertigen. mas %* 


Technische Angaben 


Prozessor: G4 (Power-PC 7455), 1,25 GHz 
Level-2-Cache: 256 KB (im Prozessor) 

Level-3-Cache: 2 MB 

Bustakt: 100 und 133 MHz (je Rechnermodell) 
Systemanforderungen: Power Mac G4 mit AGP-Steck- 
platz 

Info: Sonnet TEL (D) über Comline 04 61/7 73 03 30 
WEB www.sonnettech.com 
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Eizo Color Edge (G 21 


21-Zoll-LCD-Display 


Eizo Color Edge (G 21 


"| Per Hardware kalibrierbarer 21-Zoll-LCD- 
“ %| Monitor mit sehr großem Farbraum 


Wertung: 666666 1,2 sehr gut 


Vorzüge: exzellente Bildschärfe, sehr großer Farbraum, 
Kalibriersoftware im Lieferumfang 


Nachteile: hoher Preis, Photometer nur optional 
Alternativen: keine 
Preis: € (D) 2300, € (A) 2380, CHF 3149 


+ EIZO SCHAUT ALS Monitorhersteller für die 
Druckvorstufe und den grafischen Bereich auf 
eine lange Tradition zurück. Mit dem allgemei- 
nen Schwenk weg von Röhrenmonitoren hin zu 
LCD-Displays wird der Bedarf nach einem farb- 
verbindlichen LCD-Display immer größer. Mit 
dem CG 21 will Eizo die Lücke schließen. 

Der 21,3-Zoll-Monitor arbeitet mit einer 
Auflösung von 1600 mal 1200 Punkten und 
kommt so auf eine Auflösung von 94 dpi. Das 
entspricht zwar nicht der in der Druckvorstufe 


21-7oll-LCD-Display 


üblichen Auflösung von 72 dpi, ist jedoch zu 
verschmerzen, da man die Größendifferenz bei 
der Darstellung in der Layoutsoftware meist 
ausgleichen kann (130 Prozent). 

Für die Druckvorstufe wichtiger sind der 
Farbraum und die Farbverbindlichkeit. Hier lie- 
fert Eizo erstmals eine Hardwarekalibrierung, 
die mittels eines (optionalen) Photometers und 
der beiliegenden Software den Monitor in we- 
nigen Minuten auf Helligkeit, Weißpunkt und 
Gammakorrektur kalibriert. Dabei findet die 
Farbkorrektur nicht - wie bei den meisten Sys- 
temen dieser Art - über die Color-Lookup-Table 
der Grafikkarte, sondern über die 10-Bit-Look- 
up-Table des Monitors statt. Der Vorteil: der Dy- 
namikbereich der Grafikkarte bleibt voll erhal- 
ten, der Farbraum wird größer, das Bild wirkt 
letzlich natürlicher und somit farbechter. 

Im Test arbeitet die noch im Betastatus be- 
findliche Kalibriersoftware schon weitgehend 
zuverlässig. Die Hardwarekalibrierung funktio- 
niert einwandfrei und der gemessene Farbraum 
nach der Kalibrierung steht dem hochwertiger 
Röhrenmonitore in nichts nach. Der Colorshift, 
also die Farbverschiebung in Abhängigkeit vom 
Einblickwinkel kann nicht mit Röhrenmonito- 
ren mithalten, ist aber im Vergleich zu anderen 
LCD-Displays sehr gering. 


Fazit 


Eizo beweist mit dem CG 21, dass auch LCD- 
Monitore mit Einschränkungen in der Druck- 
vorstufe einsetzbar sind. Viel besser wird eine 
farbverbindliche Darstellung auf einem TFT-Mo- 
nitor kaum werden. Erst Nachfolgetechnologien 
wie OLED versprechen bessere Resultate, doch 
das ist noch Zukunftsmusik. cm %* 


ONLINE ... 


finden Sie die Mess- 
ergebnisse aus die- 
sem Test, die Hellig- 
keitsverteilung als 
3D-Darstellung und 
das Color-Sync-Farb- 
profil nach der Kali- 
brierung (Webcode: 
22171): 


Technische Angaben 


Auflösung: 1600 x 1200 
Anschlüsse: 1x VGA, 1x DVI, USB 
Systemanforderungen: 

Ab Mac-OS 9, Mac-0S X 10.1, USB 
Info: Eizo TEL (D) 0 21 53/ 

73 30 WEB www.eizo.de 
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Schnelle Brennmaschinen 


DVD-Brenner Das Rennen um den schnellsten DVD-Brenner ist eröffnet. Die dritte Generation brennt 
inzwischen mit vierfacher DVD-Geschwindigkeit, doch die Formatfrage ist nach wie vor unklar. Wir 
bringen Licht ins Dunkel 


EINSTIEG 


DVD-Brenner sind X 


etabliert. Neben 


der Formatfrage zählt jetzt 
hauptsächlich die Ge- 
schwindigkeit. Immer 
mehr Afach-Speed-Geräte 
kommen auf den Markt 
und 8fach-Speed steht 

in den Startlöchern. 


MACWELT 9 |2003 


+ AUCH DREI JAHRE, nachdem Apple mit 
dem Superdrive erstmals einen DVD-Brenner 
serienmäßig in seine Macs eingebaut hat, bleibt 
die Frage nach dem beschreibbaren DVD-For- 
mat der Wahl offen. Nach wie vor buhlen sechs 
verschiedene Formate um die Gunst der Käufer, 
und ein eindeutiger Gewinner ist zurzeit noch 
nicht abzusehen. 


Vier auf einen Streich - 
Dual-Format-Brenner 


Immer mehr Hersteller wenden sich mittler- 
weile von dem Formatspielchen ab und schla- 
gen der ganzen Diskussion ein Schnippchen. 
„Dual-Format“-Brenner lautet das neue Schlag- 
wort. Dahinter verbergen sich DVD-Brenner, die 
mit allen - oder zumindest fast allen - DVD-For- 
maten zusammenarbeiten. Eröffnet hatte Sony 
den Reigen im vergangenen Jahr mit seinem 
DRU-500. Er war der erste Brenner, der sowohl 
DVD-R/RW als auch DVD+R/RW beschreiben 
konnte. Das Beispiel macht Schule, denn viele 
andere Hersteller folgen mittlerweile und sogar 
Pioneer, der Erfinder der beschreibbaren DVD 
und glühender Verfechter des DVD-R/RW-For- 
mats bringt mit dem DVR-A06 einen Dual-For- 
mat-Brenner zu seinen Kunden. 


von Christian Möller 


Der lachende Dritte ist der Konsument, 
denn er braucht sich nicht mehr um die For- 
matfrage zu kümmern. Mit einem Dual-Format- 
Brenner ausgestattet, kauft man einfach die 
DVD-Rohlinge, die gerade am preisgünstigsten 
auf dem Markt zu haben sind. 


DVD-Brenner intern einbauen 


Konnte man die letzten G4-Modelle (eines bie- 
tet Apple nach wie vor noch an) mit einem 
zweiten optischen Laufwerk intern nachrüsten, 
geht das mit dem neuen G5 nicht mehr. Ein 
Rückschritt, wie viele meinen, denn erst mit ei- 
nem zweiten optischen Laufwerk wird der Mac 
so richtig flexibel einsetzbar. Ein DVD-Brenner 
eignet sich momentan nicht besonders zum 
Brennen von CDs, da er CD-Rs nur mit maximal 
16- oder 24facher Geschwindigkeit schreibt. 
Gegenüber reinen CD-Brennern oder Combo- 
Laufwerken, die hier mit 48facher oder gar 
52facher Geschwindigkeit zu Werke gehen, ist 
das geradezu ein Schneckentempo. 

Die Lösung für G5-Besitzer oder alle, die 
es werden wollen, ist ein externer Brenner mit 
Firewire-Schnittstelle. Da jedoch alle G5-Konfi- 
gurationen bereits ab Werk mit einem schnellen 


ONLINE UND 
AUF CD... 


Alle detaillierten Test- 
ergebnisse, die How- 
fast-Grafiken und 
kostenlose Versionen 
von Howfast Direct 
sowie Patchburn fin- 
den Sie im Internet 
unter www.mac 
welt.de/_ magazin 
(Webcode: 22081). 
Patchburn und How- 
fast Direct finden Sie 
auch auf der CD zu 
diesem Heft. 


internen DVD-Brenner ausgerüstet sind, lohnt 
sich ein externer DVD-Brenner kaum. Hier ist 
man mit einem Combo-Laufwerk oder einem 
reinen CD-Brenner besser bedient. Ein interner 
DVD-Brenner lohnt sich also vor allem für Be- 
sitzer älterer G4-Modelle. 

TIPP Wenn Sie einen G4-MDD (mit verspiegel- 
ten Laufwerksklappen) besitzen, können Sie ei- 
nen DVD-Brenner intern nachrüsten. Wichtig ist 
die korrekte Jumper-Stellung. Jumpern sie bei- 
de Laufwerke auf CS (Cable Select), dann er- 
kennt Mac-OS X beide Geräte automatisch. 


Kompatibilität 

Seitens der Hardware stellen wir keine Kompa- 
tibilitätsprobleme fest. Alle Brenner funktionie- 
ren auf Anhieb im G4-Mac. Mac-OS X bindet sie 
automatisch als lesendes Laufwerk ein, CDs und 
DVDs erscheinen ohne weiteres Zutun auf dem 
Schreibtisch. 

Will man jedoch CDs oder DVDs brennen, 
ergeben sich Schwierigkeiten. Keiner der Her- 
steller liefert Treiber für Apples Brennsoftware 
Disk Burner und iTunes mit. Man ist also auf 
alternative Brennsoftware angewiesen. Hier 
springt der Klassiker Toast von Roxio in die Bre- 
sche. Toast arbeitet mit so genannten generi- 
schen Treibern, die das Programm mit nahezu 
allen CD- und DVD-Brennern kompatibel ma- 
chen. Wer dennoch nicht auf iTunes verzichten 
möchte, kann versuchen, die Apple-Treiber für 
den Brenner der Wahl zu patchen. Das funktio- 
niert zwar nicht in allen Fällen, hilft aber bei ei- 
nigen Modellen weiter. 

TIPP Apples Brennertreiber für neue CD/DVD- 
Brenner zu patchen, ist nur etwas für erfahrene 
Anwender, die wissen, wie man mit Hexedito- 
ren und Ressource-Editoren umgeht. Deutlich 
einfacher geht es mit unserem selbst entwickel- 


Empfehlung der Redaktion 


Zeit ist Geld, das bewahrheitet sich ganz 
besonders beim Brennen von DVDs. Bren- 
nen mit vierfacher DVD-Geschwindigkeit 
spart jede Menge Zeit. Klassenbester ist 
hier der Sony DRU-510A, der erstmals 
auch DVD+RW mit vierfacher Geschwin- 
digkeit beschreibt. Auf Grund seiner 
Schwächen beim Lesen von beschreibbaren 
DVD-Rohlingen muss er sich aber mit dem 
dritten Platz begnügen. Teacs Dual-Format-Brenner DV-W50D 
erreicht die besten Lese- und Schreibraten und damit einen 
knappen Punktsieg. Abraten müssen wir derzeit vom Mitsumi, 
er ist für den internen Einbau in einen Mac nicht geeignet. 


Christian Möller, 
Redakteur 


ten Hilfsprogramm „Patchburn“, das Sie auf 
der CD zu diesem Heft und im Internet unter 
www.macwelt.de finden. 


Problemkind iDVD 


Als besonderes Problemkind stellt sich iDVD 
heraus. Auch die Version 3 von Apples DVD-Au- 
thoring-Software geht eigene Wege und benutzt 
interne Treiber, die von Disk Burner und iTunes 
abgekoppelt sind. Somit läuft die Software nur 
mit den DVD-Brennern, die Apple ab Werk sei- 
nen Macs mitgibt. Hier hilft es leider auch nicht, 
die Apple-Treiber zu patchen. 

TIPP Apple hat jüngst iDVD auf die Version 3.0.1 
gehoben. Neben einigen Bugfixes hat der Mac- 
Hersteller ein entscheidendes Manko beseitigt: 
iDVD 3.0.1 startet nun auch auf Macs ohne ein- 
gebautes Superdrive. Damit kann man iDVD- 
Projekte mit jedem G4-Mac erstellen, lediglich 
zum Brennen der DVD muss man das Projekt 
auf einen Superdrive-Mac übertragen. > 


Kaufentscheidung | So finden Sie den richtigen DVD-Brenner 


Diese Kauftipps sollen Ihnen den Weg zum richtigen DVD-Brenner erleichtern. Vor dem Kauf sollten Sie sich 
klar machen, ob Sie wirklich einen DVD-Brenner benötigen oder ob ein Combo-Laufwerk (CD-RW brennen, DVD 
lesen) oder gar ein einfacher CD-RW-Brenner für Ihre Zwecke ausreicht. 


Wenn 


Sie häufig DVDs brennen und Wert auf 
höchste Geschwindigkeit legen ... 


Sie sich nicht auf einen DVD-Standard festle- 
gen wollen ... 


Sie keine Erfahrung im Einbau von internen 
Brennern haben ... 


VYvdv 


Sie einen bunten iMac (mit Firewire) oder 
Power Mac G4 Cube besitzen ... 


... lohnt sich ein Afach-Speed-DVD-Brenner 
... Ist ein Dual-Format-Brenner die beste Wahl 


... sollten Sie einen fertig konfektionierten externen 
Firewire-Brenner kaufen 


... sind derzeit externe Firewire-Brenner die einzige Mög- 
lichkeit 
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DVD-BRENNEN - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Drei Tipps helfen Ihnen, beim 
Kauf eines DVD-Brenners für den 
Mac die richtige Wahl zu treffen. 


PREIS Der Anschaffungspreis ei- 
nes DVD-Brenners ist nur die erste 
Hürde. Auf Dauer wichtiger sind 
die Medienpreise. Achten Sie auf 
die Preisentwicklung bei DVD+R- 
und DVD-R-Medien. Die Mehrkos- 
ten eines Dual-Format-Brenners 
zahlen sich hier schnell aus. 


GESCHWINDIGKEIT Fragen Sie 
sich, was Sie mit dem Brenner 
hauptsächlich machen wollen. 
Brauchen Sie ein schnelles und si- 
cheres Backup-Medium, ist eine 
hohe Geschwindigkeit bei wieder- 
beschreibbaren Medien sinnvoll. 
Für möglichst kompatible Video- 
DVDs entscheidet eher die 
Geschwindigkeit bei einmal 
beschreibbaren Rohlingen. 


SOFTWARE Keiner der getesteten 
Brenner ist ab Werk mit Mac-Soft- 
ware ausgestattet. Falls Sie noch 
keine Mac-Brennsoftware (zum 
Beispiel Toast von Roxio) besitzen, 
lohnt sich eher der Kauf eines ex- 
ternen Firewire-Brenners in einer 
speziellen Mac-Version. Meist liegt 
hier die Software bei. 


MACWELT 9 |2003 


TEST DVD-Brenner 


Info | So laufen CD/DVD-Brenner mit iTunes 


Apple behält sich das Recht vor, selbst zu entscheiden, welche CD- und DVD-Brenner 
iTunes unter Mac-OS X unterstützt. Doch man kann die Einschränkung umgehen. 


Wer trotz fehlender Treiber nicht rum 
auf iTunes und Disk Burner unter 
Mac-0S X verzichten will, kann 
versuchen, die im System in- 
tegrierten Treiber zu patchen. 
Patchburn, ein von uns selbst 
entwickeltes Programm hilft da- 
bei. Es stellt eine Liste aller an- 
geschlossenen CD/DVD-Brenner 
und eine weitere Liste aller Sys- 
temtreiber dar. Mit insgesamt 
drei Klicks patcht man nun einen 
Systemtreiber so, dass er den an- 
geschlossenen Brenner erkennt. 


euer 


Fa | El 


Aber Achtung: Nicht immer ist 


das Ergebnis hundertprozentig 


Einfach patchen Patchburn bringt viele CD/DVD-Brenner un- 


zufriedenstellend. Manche Trei- ter Mac-OS X mit iTunes und Disk Burner zum Laufen. 


ber unterstützen kein DVD-Bren- 


nen, andere scheitern auch schon beim Brennen von Daten-CDs. In den meis- 
ten Fällen jedoch sollte zumindest iTunes mit einem gepatchten Treiber funk- 
tionieren. Im Zweifelsfall hilft hier nur Ausprobieren. 

TIPP Patchen Sie möglichst den Treiber des jeweils passenden Herstellers. Bei 
einem neuen Plextor-Brenner beispielsweise, der vom System noch nicht unter- 
stützt wird, sollte man den im System befindlichen Plextor-Treiber eines älteren 
Modells patchen. Ist der Patch erfolgreich abgeschlossen, ist die Wahrschein- 
lichkeit sehr hoch, dass der neue Brenner mit dem alten Treiber funktioniert. 


Notizen aus dem Testcenter 


Keiner der getesteten Brenner versagt seinen 
Dienst als internes Laufwerk im Mac. Einige 
Modelle funktionieren jedoch nicht ganz nach 
Herstellerangaben. Dies liegt daran, dass kein 
Hersteller seine Brenner in Macs testet und für 
Apple-Computer zertifiziert. Nur die von Apple 
selbst eingebauten Brenner fallen unter die 
Funktionsgarantie des Mac-Herstellers. 

Die Tests, die wir hier vornehmen, spiegeln 
also nicht die Resultate nach Herstellerspezifi- 
kationen wider. Dennoch ist der Einbau legitim, 
denn technisch gesehen sollten die Brenner im 
Mac ohne Weiteres funktionieren. Eine Garan- 
tie gibt es allerdings nicht, und das Risiko liegt 
letztendlich beim Anwender. Wenn ein selbst 
nachgerüsteter Brenner im Mac nicht oder nur 
unzureichend funktioniert, nehmen sich in der 
Regel weder der Brennerhersteller noch Apple 
des Problems an. 


lomega - trotziger Allesbrenner 


Obwohl Iomegas Dual-Format-Brenner sowohl 
DVD+-R- als auch DVD-R-Medien mit vierfacher 
Geschwindigkeit beschreiben soll, klappt das im 


Test nur mit maximal Zweifach-Speed. Hier gibt 
es offensichtlich Probleme mit dem Timing des 
Brenners am internen IDE-Bus. Auch beim Le- 
sen von DVDs und CDs hat der Brenner erheb- 
liche Schwierigkeiten. Das ändert sich jedoch, 
als wir das Gerät extern über eine Firewire- 
Bridge anschließen. Hier arbeitet der Iomega 
nun ohne weitere Schwierigkeiten. Der Iomega 
ist baugleich mit NECs ND1300A, verfügt aller- 
dings über eine andere Firmware. Beim NEC 
stellen wir die IDE-Probleme nicht fest. Eben- 
so baugleich sind der Mitsumi und der NEC- 
ND1100A. 


Sony - mit Leseschwächen 


Wie bereits das Vorgängermodell liest der Sony 
DRU-510A selbst gebrannte DVDs nur mit ma- 
ximal 4facher DVD-Geschwindigkeit im CLV- 
Modus. Lediglich bei industriell gefertigten 
DVD-ROMs erreicht er die Herstellerangabe von 
12fach-Speed. Brennt man hauptsächlich Video- 
DVDs, ist das kein gravierender Nachteil, denn 
zum Anschauen von DVD-Videos reicht 4fache 
Geschwindigkeit allemal aus. Benutzt man je- 
doch DVD-Rohlinge als Backup- und Archivie- 
rungsmedien macht sich die langsame Lesege- 


schwindigkeit durchaus bemerkbar. Dass dieses 
Manko nicht sein muss, beweist der Teac-Bren- 
ner, der auch bei beschreibbaren und wieder- 
beschreibbaren DVD-Medien mit immerhin 
achtfacher Lesegeschwindigkeit im CAV-Modus 
zu Werke geht. Sonys Brenner ist derzeit das 
einzige Modell, das wiederbeschreibbare DVDs 
nach dem +RW-Standard mit vierfacher Ge- 
schwindigkeit beschreiben soll. Leider gibt es 
bisher noch keine Medien, die diese Geschwin- 
digkeit erlauben. Daher können wir diesen 
Punkt nicht testen. Wir reichen das Ergebnis in 
einer der folgenden Macwelt-Ausgaben nach. 


Pioneer DVR-AO5 mit Schwierigkeiten 


Den bereits in der Ausgabe 2/2003 getesteten 
4fach-DVD-Brenner DVR-A05 von Pioneer ha- 
ben wir auf Grund vieler Leseranfragen noch 
einmal einer Funktionsprüfung unter Mac-OS X 
10.2.6 unterworfen. Aussagen einiger Macwelt- 
Leser zufolge läuft der Brenner seit Mac-OS X 
10.2.6 nicht mehr stabil mit iDVD zusammen. 
Wir haben daraufhin den Brenner mit der neu- 
esten Firmware (1.3) ausgerüstet und unter 
Mac-OS X 10.2.6 mit iDVD 3.0.1 getestet. Das 
Ergebnis: Tatsächlich stellen wir Probleme fest. 
Diese betreffen jedoch nur ältere G4-Modelle 
(Graphite G4 mit AGP-Slot). Hier bleibt iDVD 
beim Brennen von großen Projekten meistens 
hängen. Mit einem G4 MDD (verspiegelte Lauf- 
werksklappen) tritt das Problem nicht auf. 


Weitere Brenner angekündigt 


Im Laufe unseres Tests stellt Plextor bereits den 
Nachfolger des hier getesteten PX-5044A vor. Der 
neue PX-708A soll erstmals DVDs mit achtfa- 
cher Geschwindigkeit beschreiben können. Hier 


> 


SO TESTET 
MACWELT 


Testkonfiguration 

Alle Brenner schließen wir an einen Power Mac G4, 1 GHz Quick- 
silver MDD mit Dualprozessor und 768 MB RAM an. Die IDE-Gerä- 
te bauen wir in den zweiten Laufwerksschacht unterhalb des 
originalen Combo-Laufwerks ein. Wir installieren Mac-OS X 10.2.6 
auf dem Testrechner. 


Testsoftware 

Bei den Schreibtests setzen wir als Testsoftware Toast 5.2.1 von 
Roxio sowie iTunes und Disc Burner von Apple ein. Die Geschwin- 
digkeitstests beim Lesen führen wir mit unserer Eigenentwick- 
lung Howfast Direct durch. Für das digitale Importieren von Au- 
dio-Daten benutzen wir die Importfunktion von iTunes, wobei wir 
den Konverter auf „AIFF-Import“ umschalten. Zusätzlich führen 
wir einen DVD-ROM-Praxistest durch. Wir erzeugen mit Toast ein 
Image der Macwelt DVD Volume 2 auf der Festplatte und mes- 
sen die Zeit per Hand. 


Unsere Testdaten für die CD-Schreibtests ergeben eine prall ge- 
füllte 650 MB große HFS-CD. Analog dazu ergeben die DVD- 
Schreibtests eine mit 4,4 GB gefüllte HFS-Plus-DVD. Unser Dank 
gilt der Firma Verbatim, die uns zum Test 4x-fähige DVD-/+R- 
Medien zur Verfügung stellt. 


Testkriterien und Bewertung 

Bei einem CD/DVD-Brenner sind die Schreib- und Lesegeschwin- 
digkeit und die Datensicherheit entscheidend. Auch bei maxima- 
ler Schreibgeschwindigkeit müssen die Daten später von allen 
Laufwerken einwandfrei gelesen werden. Wir überprüfen dies mit 
mehreren Datenvergleichsläufen in Toast und mit Howfast. Ein 
wichtiger Faktor ist der interne Cache-Speicher. Je schneller der 
Rekorder beim Schreiben arbeitet, desto größer sollte der Cache 
sein. 2 MB stellt das Minimum dar, besser sind 4 oder 8 MB. Wei- 
tere Faktoren sind die Lesegeschwindigkeit bei CDs bzw. CD-Rs 
und CD-RWs sowie die Datenrate beim digitalen Audio-Import. 


Geschwindigkeitsvergleich | CD/DVD-Brenner 


Fast alle DVD-Brenner bringen auf dem Datenblatt dieselben Schreib- und Lesege- 
schwindigkeiten. Aus diesem Grund liegen auch all unsere Messergebnisse sehr na- 
he beieinander. Die Unterschiede sind meist nur marginal. Positiv stechen der Sony 


und der Teac hervor. Sonys Teilnehmer brennt als einziger im Test CD-Rs mit 24fa- 
cher und CD-RWs mit 16facher Geschwindigkeit. Der Teac-Brenner besticht durch gu- 
te Ergebnisse beim Lesen von DVD-R-Medien und beim Audio-Import. 


Laufwerk CD-Brennen CD-Brennen DVD-Brennen DVD-Brennen Leserate Leserate Praxistest DVD- Leserate DVD-R Leserate 

ohne Verify mit Verify ohne Verify mit Verify (D-RinMB/s CD-RW ROM lesen in MB/s Audio-Import 

in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in Min:Sek in MB/s in Min:Sek in xfach 
Darstellung < besser < besser < besser < besser > besser > besser < besser > besser > besser 
lomega EEE 5:09 HEN 5:25 HMM 1.:36 HEN 31:03 MEN 453 MEN 3,75 MEN 7:1. BEE 0,24 MEN 22, 
Mitsumi HE 5:10 HEN 5:19 TEEN 14:13 _ ee BA ED WIR 
NEC-ND1100 IE 5:11 IE 5:20 IMMEEEEEE 14:18 HE 30:23 IE 4,43 IN 3,78 UM 7:14 IE 1,25 TEE 21,3 
NEC-ND1300 IE 5:03 IE 3:05 MEN 14:33 HEN 30:47 IA .,5> IE 3,73 EN 7:15 IE 4,26 HE 21,6 
Plextor EEE 5:10 IE 5:06 IE 14:13 HE 30:23 IE 4,57 UM A 3,3 HEN 7:2 HE 4,26 EEE 21,4 
Sony ME 1:17 EEE 7:42 TEE 15:57 HAN A:2G HEEEE 3,57 TEEN 3,64 ME 7:05 HEN 4,74 ME 20,8 
Teac EEE A 5:12 EEE A 5:31 HE 14:37 EEE 27:37 HE 3,55 UM 3,57 HE A 7:23 BEA 5,37 TEE A 24,5 
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DVD-Brenner 


Interne CD/DVD-Benner | Übersicht und Bewertung 


Hersteller 
Produkt 
Preis 


Testurteil 


Testwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Schreibrate CD-R 
Schreibrate DVD-R/+R 
Leserate CD 

Leserate DVD 
Audio-Import 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
TECHNISCHE ANGABEN 

Typ 


Schreibgeschwindigkeit 
DVD-R 


Schreibgeschwindigkeit 
DVD-RW 


Schreibgeschwindigkeit 
DVD+R 


Schreibgeschwindigkeit 
DVD+RW 


Schreibgeschwindigkeit 
CD-R 
Schreibgeschwindigkeit 
CD-RW 
Lesegeschwindigkeit DVD 
Lesegeschwindigkeit CD 
Interner Cache 


lomega 
Dual DVD 


€ (D) 300, € (A) 311, 
CHF 411 


Dual-Format-Brenner 
mit Problemen am 
internen IDE-Bus, bau- 
gleich mit NEC-1300. 
Vorzüge: allgemein 
gute Leseraten. 
Nachteile: arbeitet 
am internen IDE-Bus 
des Mac nicht mit 
voller Leistung 


666660 
2,4 gut 


befriedigend 
sehr gut 

gut 
befriedigend 
gut 
befriedigend 


Dual-Format 
Afach 


2fach 
4fach 
2,4fach 
16fach 
10fach 


12fach 
40fach 
2 MB 


3 


Mitsumi 
DW 7801 TE 


€ (D) 140, € (A) 145, 
CHF 192 


Single-Format- 
Brenner für Einsteiger 
baugleich mit NEC- 
1100. Vorzüge: allge- 
mein gute Leseraten. 
Nachteile: brennt 
DVD+R im Test nur 
fehlerhaft, auf einen 
DVD-Standard be- 
schränkt 


666000 


3,7 ausreichend 


befriedigend 
mangelhaft ' 
gut 
befriedigend 
gut 
ausreichend 


Single-Format 
nicht möglich 


nicht möglich 
4fach 

2,4fach 
16fach 
10fach 


12fach 
40fach 
2 MB 


NEC 
ND-1100 


€ (D) 175, € (A) 182, 
CHF 240 

Einfacher Single- 
Format-Brenner für 
DVD-Einsteiger. 
Vorzüge: allgemein 
gute Leseraten. 
Nachteile: auf einen 
DVD-Standard be- 


NEC 

ND-1300 

€ (D) 210, € (A) 218, 
CHF 288 

Schneller Dual- 
Format-Brenner für 
flexiblen Einsatz. 
Vorzüge: gute 
Schreib- und Lese- 
ergebnisse. Nach- 
teile: keine optimale 


> 


Plextor 
PX-504A 


€ (D) 260, € (A) 269, 
CHF 356 
Single-Format- 
Brenner für einfache 
Brennaufgaben. 
Vorzüge: allgemein 
gute Leseraten. Nach- 
teile: auf einen DVD- 
Standard beschränkt, 


Sony 
DRU-510A 


€ (D) 325, € (A) 337, 
CHF 445 

Schneller Dual-Format- 
Brenner. Vorzüge: 
sehr hohe CD-R- und 
CD-RW-Brennge- 
schwindigkeit. 
Nominell hohe 
DVD+RW-Geschwin- 


schränkt Performance beim |hoher Preis digkeit. Nachteile: 
Lesen von DVD-RW hoher Preis 

666660 666660 666600 666660 

2,4 gut 2,0 gut 2,7 befriedigend 2,4 gut 

befriedigend befriedigend befriedigend gut 

sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut 

gut gut gut befriedigend 

befriedigend befriedigend befriedigend befriedigend 

gut gut gut befriedigend 

befriedigend gut ausreichend befriedigend 

Single-Format Dual-Format Single-Format Dual-Format 

nicht möglich Afach nicht möglich Afach 

nicht möglich 2fach nicht möglich 2fach 

4fach 4fach 4fach 4fach 

2,4fach 2,4fach 2,4fach Afach 

16fach 16fach 16fach 24fach 

10fach 10fach 10fach 16fach 

12fach 12fach 12fach 12fach 

40fach 40fach 40fach 32fach 

2 MB 2 MB 2 MB 8 MB 
EEE 


Anmerkungen: ! Abwertung, da der Brenner im Test keine DVD+R-Medien ohne Fehler beschreibt, weder am internen IDE-Bus noch 
Info: Iomega TEL (D) 0 69/95 08 63 59, (CH) 0 22/8 79 70 00 WEB www.iomega.de Mitsumi TEL (D) 0 21 31/9 25 50 WEB www.mi 
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macht das Format DVD+R offensichtlich große 


Fortschritte, denn mit DVD-R-Medien ist acht- 


fache Geschwindigkeit noch nicht möglich und 
bislang auch noch nicht angekündigt. Leider er- 
reicht uns der Achtfach-Brenner nicht rechtzei- 
tig zum Test. Wir testen ihn in einer der nächs- 


ten Ausgaben der Macwelt nach. 


Fazit 


Teac 


DV-W50D 


€ (D) 232, € (A) 240, 
CHF 318 


Schnellster und 
zuverlässigster 
Brenner im Test. 
Vorzüge: bei DVDs 
sehr hohe Schreib- 
und Leseraten, fle- 
xibler Einsatz durch 
Dual-Format, hohe 
Audio-Import-Rate. 
Nachteile: liest CDs 
nur maximal 32fach 


666660 
1,6 gut 


befriedigend 
sehr gut 
befriedigend 
gut 

sehr gut 
sehr gut 


Dual-Format 
Afach 


2fach 
4fach 
2,4fach 
16fach 
10fach 


12fach 
32fach 
2 MB 


am Firewire-Port. DVD+RW klappt hingegen problemlos 
sumi.de NEC TEL (D) 0 89/96 27 40 WEB www.necd.de/home.php?lang= 
GER Plextor TEL (BE) 02/7 25 55 22 WEB www.plextor.be Sony TEL (nur D) 01 80/5 25 25 86 WEB www.sony-cp.com Teac TEL (nur D) 0 18 05/99 95 88 WEB www.teac.de 


dem Brennspaß nichts im Wege. 


DVD-Brennen wird schneller und erschwing- 
licher. Interne Brenner zum Nachrüsten sind 
jedoch nicht ohne Probleme. Nur mit dem rich- 
tigen Gerät und der passenden Software steht 
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A3-Farbseitendrucker 


Fixe Farben in A3 


A3-Farbdrucker Wer täglich im lokalen Netz oder als Dienstleister viele Druckaufträge verarbeitet, kommt um einen 


Farbdrucker nicht herum. Wir testen zehn Modelle, die unterschiedliche Anforderungen bedienen 


EINSTIEG 


Die Druckwerke 
schneller Laser- 


Ch 
+ 


drucker bringen Farbsei- 
ten in einem Durchgang 
zu Papier. Die herkömm- 
liche Technologie benö- 
tigt für diese Aufgabe 
vier Durchgänge, dafür 
sind die Geräte etwas 
günstiger. In unserem 
Test finden sich Vertreter 
beider Druckarten. 
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% MODERNE FARBSEITENDRUCKER errei- 
chen sowohl beim Farbdruck als auch beim 
Schwarzweißdruck hohe Geschwindigkeiten 
und bieten sich mittlerweile zudem als Ersatz 
für leistungsfähige Schwarzweißlaser an. Die 
technischen Voraussetzungen für einen schnel- 
len Farbdruck verdanken die Geräte der so ge- 
nannten Single-Pass-, Tandem- oder Inline-Tech- 
nologie. Wie bei einer Offset-Druckmaschine 
übertragen hier vier hintereinander angeord- 
nete Druckwerke die Prozessfarben Cyan, Ma- 
genta, Gelb und Schwarz auf das Medium. Her- 
kömmliche oder ältere Modelle haben dagegen 
nur ein einziges Druckwerk und benötigen des- 
halb für die Ausgabe einer Farbseite vier Mal so 
lang wie bei einer monochromen. In unserem 
Test finden sich auch Geräte mit diesen Druck- 
werken, die vertretenen Modelle kommen von 
Brother, Epson und Tally. 


Bei den Modellen von Lexmark, Oki, Xante 
sowie dem Phaser 7300 von Xerox handelt es 
sich um LED-Drucker, bei denen pro Druckwerk 
eine mit mehreren tausend Dioden besetzte 
LED-Zeile für die Belichtung sorgt. Bei Laser- 
druckern erfolgt die Belichtung jeweils über ei- 
ne einzelne Laserdiode, deren Lichtstrahl über 
rotierende und feststehende Spiegel zeilenweise 
abgelenkt wird. Beide Verfahren liefern annä- 
hernd gleiche Druckresultate. 


Kleine Hürden bei der Installation 


Dass immer mehr Apple-User auf Mac-OS X um- 
steigen, ist scheinbar noch nicht bei allen Her- 
stellern angekommen. Den Geräten von Epson, 
Minolta, Tally und Xerox liegen keine entspre- 
chenden Installationsprogramme bei (Stand 
Mai 2003). Während wir im Internet für die 
Drucker CF 3102P von Minolta, T8406 von Tal- 


von Uwe Vieths 


ÜBER DEN AUTOR 


Uwe Vieths druckt be- 
reits seit vielen Jahren, 
schreibt genauso lange 

für Mac-Publikationen 
und war zuletzt als Re- 

dakteur für die inzwi- 
schen eingestellte 
Fachzeitschrift „Mac 
Profiler” tätig. 


ly und Phaser 7300 von Xerox fündig werden, 
gibt es für den Phaser 7700 lediglich an Mac- 
OS X angepasste Druckerbeschreibungsdateien 
(PPD), die man dann manuell an die richtige 
Stelle kopieren muss. Für den Epson Aculaser 
C8600PS gibt es noch nicht einmal das, hier 
kommt die mitgelieferte Druckerbeschreibung 
für das klassische Mac-OS zum Einsatz. 

Das Installationsprogramm von Xante ko- 
piert die PPD nicht an den richtigen Ort. Unter 
Mac-OS 9 legt es im Ordner „Systemerweite- 
rungen“ ein neues Verzeichnis namens „Prin- 
terdiscriptions“ an und kopiert die PPD dorthin, 
statt in den für das deutsche Mac-OS 9 üblichen 
Ordner „Druckerbeschreibungen“. Und auch un- 
ter Mac-OS X landet die Datei im englischen 
Verzeichnis. Die gerätespezifischen Optionen im 
Druckdialog finden sich nur auf Englisch. Das 
Gleiche gilt für die auf der CD enthaltenen 
Handbücher. Zudem gibt es in den Dateien we- 
der Lesezeichen noch sind die Einträge im In- 
haltsverzeichnis und im Index mit Links für den 
sofortigen Sprung auf die entsprechende Seite 
hinterlegt. Auf Nachfrage erklärt der Hersteller, 
dass an der Behebung dieser Unannehmlich- 
keiten schon gearbeitet werde. Auch die elektro- 
nischen Handbücher des T8406 von Tally liegen 
nur in englischer Sprache vor. 

Beim CL 30 von Xante und beim Phaser 
7700GX von Xerox gehört eine Farbmanage- 
mentsoftware zum Erstellen von ICC-Profilen 
zum Lieferumfang. Sie lässt sich aber nur unter 
dem klassischen Mac-OS einsetzen. Lexmark 
liefert das Druckmanagementprogramm Mark 
Vision Server, mit dem man Drucker im Netz 
verwalten kann und das unter Mac-OS X lauf- 
fähig ist. Als einziges Gerät im Test unterstützt 
der Color Laserjet 5500 von HP Apples Netz- 
technologie „Rendezvous“, die unter Mac-OSX 
10.2 oder höher die Konfiguration von Netz- 


A3-Farbseitendrucker 


Kaufempfehlung 


Hewlett-Packards Color Laserjet 5500dtn und Lexmarks C912dn 
meistern unseren Testparcours insgesamt am besten. Zudem sind 
sie vergleichsweise günstig in der Anschaffung und bieten eine gu- 
te Unterstützung der Mac-Plattform. Obwohl der Lexmark-Dru- 
cker sich als schnelleres Gerät knapp vor den Color Laserjet setzen 
kann, erhalten beide unsere ausdrückliche Empfehlung. Gutes 
Mittelfeld stellen die Drucker von Minolta, Oki und Xerox, der 
Phaser 7700GX aber mit der Einschränkung, dass Grafiken und 
Bilder auf Grund der nicht homogenen Tonerdeckung fleckig wir- 
ken. Der Minolta-Drucker passt als Produktionsdrucker wegen 
seines hohen Preises nicht ganz ins Testfeld. 

Beim Kauf eines Druckers sollte man nicht nur die heutigen An- 
forderungen zu Grunde legen, sondern auch zukünftige einpla- 
nen. Dies gilt insbesondere für die Erweiterbarkeit mit zusätz- 
lichen Papierzuführungen, so dass sich gleichzeitig verschiedene 
Papiersorten und -formate im Drucker vorhalten lassen. Die ent- 
sprechenden Angaben finden sich in der Tabelle auf Seite 52. 


druckern erleichtert. Bannerpapier mit einer 
Länge von rund 90 Zentimetern verarbeiten 
über die manuelle Papierzuführung die Geräte 
C912 von Lexmark, C9500 von Oki, CL 30 von 
Xante und der Phaser 7300 von Xerox, der CL 
30 schafft rund 120 Zentimeter lange Medien. 


Funktionen und Ausbaufähigkeit 


Einen auf der Netzkarte integrierten Webserver 
bieten alle Drucker. So kann man mit einem 
Browser die Statusseite des Druckers öffnen, in- 
dem man im Adressfenster dessen IP-Adresse 
eingibt. Die Funktionalität reicht von der An- 
zeige des Druckerstatus über die Konfiguration 
von Netz- und Druckerparametern bis hin zum 
Versand von E-Mails bei Problemen oder statis- 
tischen Auswertungen. In dieser Hinsicht bietet 
der Aculaser C8600PS von Epson die wenigsten 
vom Mac aus nutzbaren Möglichkeiten. > 


Leistungsvergleich | Druckgeschwindigkeit im Praxistest (Büroumgebung) 


Kopier- Kopier- Acrobat, Excel, Ragtime, Powerpoint, 16 Word, Word, 

leistung leistung 4 Seiten, 2 Seiten, 1 Seite, Folien auf 8 10 Seiten 10 Farbseiten, 

sw! Farbe ! Mac-0S X Mac-0S X Mac-05 X Seiten, Mac-0S X Mac-0S X Mac-0S X 
Darstellung > besser > besser < besser < besser < besser < besser < besser 
Brother HL-3450CN | 24 |} 6 I 1 101 Bm 57 BE 47 | 1 | | 52 EEE 144 
Epson Aculaser C8600PS [il 3 41 Bu —? J 27 mM 26 | 159 DJ 29 | 8 
HP Color Laserjet 5500dtn | 22 EM 2 | 49 = 23 | 21 il 172 I] 45 =] 45 
Lexmark C912dn | 29 mM 2 | 36 | 19 |} 18 =] 93 ei 35 1] 35 
Minolta CF 3102P =] 31 m 31 | 43 = AR | 19 = 80 [=] 36 = 38 
Oki C9500hdn | 37 m 30 | 40 BE 15 | 14 I 115 | 25 = 29 
Tally T8406 | 24 [} 6 En 146 BE 61 BE 48 I I] 263 139 EEE 139 
Xante CL 30 a 37 wi 30 | 2 | 20 | 18 a 245 I] 32 = 38 
Xerox Phaser 7300DT | 37 wi 30 >] 37 | 14 u 13 BZ 292 | 25 = 29 
Xerox Phaser 7700GX | 22 EM 2 I] 29 2] 20 | 17 ——— 233 | 40 a 40 


Anmerkungen: alle Angaben bis auf Kopierleistung in Sekunden "Angaben laut Hersteller, A4-Seiten pro Minute ? keine Duplexeinheit mitgeliefert 
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A3-Farbseitendrucker 


Testausdrucke im Überblick 


Schriftqualität Das „m“ (Times, 9 Punkt) des Testdrucks vergrößern wir mit 
einer Spezialkamera. Den Schriftzug „MP-Druckertest” geben wir in Helve- 
tica, 9 Punkt, aus, den Druckernamen in Times, 14 Punkt. 

Grafikqualität Dargestellt sind die Farben Cyan, Magenta, Gelb und Echt- 
schwarz mit Tonwerten von jeweils 100 Prozent. Zudem bietet der Testaus- 


Brother HL-3450CN Gute Textwiedergabe, schwarze Vollflächen erscheinen aber etwas 
fleckig. Die Bildwiedergabe (Halbtöne) ist insgesamt befriedigend. 


Epson Aculaser C8600PS Gute Textwiedergabe, Farbflächen landen etwas fleckig auf 
dem Papier, die Bildwiedergabe ist insgesamt gut. 


Cola Laser SHHklın 


Hewlett-Packard Color Laserjet 5500dtn Gute Text- und Bildwiedergabe, keine Proble- 
me beim Druck von Farbflächen. 


Lexmark (912dn Gute Textwiedergabe, bringt Farbflächen fleckig zu Papier. Die Bild- 
wiedergabe ist insgesamt befriedigend. 


crilar 


Minolta CF 3102P Gute Text- und Bildwiedergabe, keine Probleme bei den Ausdrucken 
mit Farbflächen. 
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druck einen Graukeil mit Tonwerten von 3 bis 100 Prozent. Das abgebildete 
Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf das Auflösungsverhalten und die Gü- 
te der Kantenglättung der Geräte zu. Anhand des Fotos ermitteln wir die 
Qualität der Halbtonwiedergabe. Eine detaillierte Tabelle mit der Bewertung 
der Druckqualität befindet sich auf der CD dieser Ausgabe. 


a 


Oki C9500HDN Gute Wiedergabe von Texten und Bildern, keine Probleme beim Druck 
von Farbflächen. 


Tally T8406 Gute Textwiedergabe, schwarze Vollflächen etwas fleckig. Die Bildwiederga- 
be ist insgesamt befriedigend. 


Xante CL 30D Gute Text- und Bildwiedergabe, wir stellen keine Probleme beim Druck 
von Farbflächen fest. 


Fazer TAKior! 


Xerox Phaser 7300DT Gute Text- und Bildwiedergabe, keine Probleme beim Druck von 
Farbflächen. 


Xerox Phaser 7700GX Gute Textwiedergabe, Farbflächen erscheinen fleckig. Die eigent- 
lich qute Bildwiedergabe verschlechtert sich wegen der nicht homogenen Tonerdeckung. 


A3-Farbseitendrucker 


Leistungsvergleich | Druckgeschwindigkeit im Praxistest (Grafikumgebung) 


qualität der getes- 
teten Geräte (Web- 
code: 22121). 


von Minolta fällt die Platte für Mac-OS X 10.2 
ebenfalls aus. Beim letztgenannten Gerät funk- 
tioniert sie auch unter Mac-OS 9 nur bei Ver- 
wendung des mitgelieferten Adobe-PS-Treibers, 
mit Apples Laserwriter-Software hingegen nicht. 
Zu den Geräten von Tally und Epson gehört kei- 
ne Festplatte, daher fallen die Tests aus. 

Reibungslos klappen alle Festplattenfunk- 
tionen bei den Geräten von Brother, Lexmark 
und beim Xerox Phaser 7700 bis auf die Ein- 
schränkung, dass sich unter Mac-OS X nur ein 
vordefiniertes Passwort (1234) für die Funktion 
‚Vertraulicher Job“ wählen lässt. 

Alle Testkandidaten kann man mit mehre- 
ren Papierzuführungen ausstatten, Duplexein- 
heiten für den beidseitigen Druck sind ebenfalls 
verfügbar (Ausnahme Epson). Bei den Papier- 


Indesign, Indesign, Xpress, Photoshop, Photoshop, Photoshop, Illustrator, 
4 Seiten, 4 Seiten Duplex, 4 Seiten, 1 Seite, 10 Exemplare, 1 Seite A3, 1 Seite A3, 
Mac-05 X Mac-05 X Mac-05 9 Mac-05 X Mac-05 X Mac-05 X Mac-05X 
Darstellung < besser < besser < besser < besser < besser < besser < besser 
Brother HL3450CN 128 EEE 162 En 121 BE 88 EN 176 332 EEE 162 
Epson Aculaser C8600PS BEE 599 =! [ —| 64 BE 50 EEE 191 = [1 99 
HP Color Laserjet 5500dtn [| 35 I] 56 = 37 [1 82) = 65 ss 44 DJ 22 
Lexmark (912dn [2] 32 = 42 | 26 oJ 31 =] 59 1] 65° | 44? 
Minolta CF 3102P = 37 | 50 [2] 29 ] 26 | 43 | 113 I] 71 
Oki C9500HDN = 46 | 58 Es 47 | 22) =] 55 I] 118 | 58 
Tally T8406 BE 92 =] 119 =) % Bm 71 | 160 I 238 Fi] 100 
Xante CL 30 | 47 = 63 [=] 54 BE 74 ==] 103 Gi 224 EEE 155 
Xerox Phaser 7300DT =] 49 [=] 74 =s 46 | 29 I | 73 =] 79 = 54 
Xerox Phaser 7700GX = 39 = 44 ja} 35 | 21 ==] 63 [=] 48 = 35 
Anmerkungen: alle Anga- 
ben in Sekunden "keine Alle im Test vertretenen Drucker lassen sich ablagen zeigt sich ein anderes Bild, nur die Hälf- 
D a mit einer Festplatte ausstatten, beieinigenMo- te der Drucker lässt sich mit optionalen Ablagen 
Arbeitsspeicher 3 Werte dellen gehört sie bereits zur Ausstattung. Sie (Finisher) erweitern. Genaue Informationen lie- 
unter Mac-OS 9 gemessen, kann als Speicherort für Schriften und Logos fert die Übersichtstabelle auf Seite 52. 
Ausgabe unter Mac-05 X , 2%: u 
wegen Postscript-Fehler dienen und dadurch die über das Netzzuüber- . aaedt 
nicht möglich tragende Datenmenge reduzieren. Außerdem Argernisse im Test 
ist es möglich, auf der Festplatte komplette Do- Kein Proband bereitet uns im Test ernsthaft 
kumente zu speichern und deren Druck über Schwierigkeiten. Allerdings arbeiten auch nicht 
das Bedienfeld des Druckers zu starten. Dasist alle Geräte reibungslos. Beim HL-3450CN reicht 
beispielsweise bei vertraulichen oder häufigbe- die Arbeitsspeicherausstattung von 64 MB für 
nötigten Dokumenten sinnvoll. Bei den getes-- den Druck einiger Photoshop- sowie mehrseiti- 
teten Modellen von Brother, HP und Lexmark ger Layout-Dokumente nicht aus, so dass wir 
lässt sich ein Teil des Arbeitsspeichers als RAM- zusätzlichen Speicher installieren müssen. Ep- 
Disk anlegen und ähnlich wie eine Festplatte sons Aculaser C8600 verweigert die 50 MB gro- 
verwenden. Allerdings kann man als Mac-Be- Se A3-Photoshop-Datei mit einem Hinweis auf 
nutzer nicht alle Funktionen nutzen, manchmal Speichermangel, obwohl 192 MB Arbeitsspei- 
hat man sogar überhaupt keinen Zugriff. cher eingebaut sind. Lexmarks C912 produziert 
Der CL 30D von Xante verfügt zwarüberei- unter Mac-OS X bei zwei unserer Testdateien 
ne Festplatte, aber die Funktionen für das Spei-  Postscript-Fehler, während er sie unter Mac-OS 
chern von Dokumenten und die Vergabe von 9 ohne Murren druckt. 
ONLINE UND persönlichen PIN-Codes lassen sich unter Mac- Bei der Ausgabe von Farbseiten haben die 
AUFCD ... OS 9 im Treiber nicht aktivieren, unter Mac-OS _Single-Pass-Drucker die Nase erwartungsgemäß 
finden Sie die Test- X 10.2 stehen sie überhaupt nicht zur Verfü- deutlich vorne. Allerdings kommen die Geräte 
bilder sowie eine gung. Beim C9500HDN von Oki, beim ColorLa-_ mit den schnellsten Druckwerken nicht immer 
Tabelle zur Druck- serjet 5500dtn (RAM-Disk) und beim CF 3102P als erste über die Ziellinie. Denn auch die Ver- „ 
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A3-Farbseitendrucker 


arbeitungsgeschwindigkeit des Controllers spielt 
eine wichtige Rolle. Insgesamt erledigen der 
C912 von Lexmark und der Phaser 7700 von 
Xerox die Testaufgaben am schnellsten. Über- 
raschend schlecht schneidet im Gegensatz da- 
zu der Xante CL 30 bei der Ausgabe unserer 
Photoshop-Dateien ab. 

Unsere Testdokumente bringen alle Kandi- 
daten ordentlich zu Papier. Die Darstellung von 
Schrift bereitet keinem der getesteten Geräte 
Probleme, mit bloßem Auge erkennt man keine 
gravierenden Unterschiede. Auch die Konturen- 
glättung meistern die Geräte entsprechend ih- 
rer Auflösung von mindestens 600 dpi in guter 
Manier. Der Druck schwarzer und farbiger Voll- 
flächen gelingt jedoch nicht allen Geräten über- 
zeugend. Die Farbfelder erscheinen bei einigen 
Druckern nicht als homogene Fläche, sondern 
flockig und wolkig auf dem Papier. In dieser Dis- 
ziplin schneidet der Phaser 7700 von Xerox 
schlechter ab als die anderen Kandidaten, ob- 
wohl wir ihn über das Menü „Für Papier kali- 
brieren“ bestmöglich auf die verwendete Pa- 
piersorte eingestellt haben. 

Auch die Wiedergabe von Fotos gelingt or- 
dentlich. Neben den beiden Oldies von Brother 
und Tally erzielt auch der Xerox Phaser 7700 
nur durchschnittliche Ergebnisse. Insgesamt gibt 
Letzterer Bilder zu flau wieder, die nicht homo- 
gene Tonerdeckung verstärkt diesen Eindruck. 
Die besten Ergebnisse in dieser Disziplin erzie- 
len der Hewlett-Packard Color Laserjet 5500, 
der Oki C9500 und der Phaser 7300 von Xerox. 


Fazit 


Ernsthafte Ausfälle müssen wir zum Glück bei 
keinem der Testkandidaten beklagen. Xante 
sollte jedoch seinem Versprechen zur Lokali- 
sierung und Verbesserung seiner Treiber und 
Handbücher Taten folgen lassen. In puncto Pa- 
pierzuführungen bieten alle Hersteller ausrei- 
chende Erweiterungsmöglichkeiten. Finisher 
hingegen sind nur für rund die Hälfte der Mo- 
delle verfügbar, hier kann vor allem der Minol- 
ta CF 3102P punkten. Die beiden Geräte von 
Lexmark und HP überzeugen mit guten Tester- 
gebnissen sowie einem guten Preis-Leistungs- 
Verhältnis und hinterlassen beim Tester insge- 
samt den besten Eindruck. mas %* 


Info: Brother TEL (nur D) 0 18 05/00 24 90 

WEB www.brother.de Epson TEL (nur D) 0 18 05/ 
23 41 50 WEB www.epson.de Hewlett-Packard 
TEL (nur D) 0 18 05/32 62 22 WEB www.hp.com/de 
Lexmark TEL (nur D) 0 18 05/64 56 44 

WEB www. lexmark.de Minolta 

TEL (nur D) 08 00/6 46 65 82 WEB www.minolta.de 
Oki TEL (D) 02 11/5 26 60 WEB www.oki.de 

Tally TEL (D) 0 73 08/8 05 43 WEB www.tally.de 
Xante TEL (nur D) 08 00/0 09 26 83 WEB www. 
xante.com Xerox Tel (D) 0 69/95 08 61 54 

WEB www.xerox. com/officeprinting 
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A3-Seitendrucker | Ausstattung und Bewertung 


Hersteller 
Modell 


Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


EINZELWERTUNGEN 
Geschwindigkeit Büroumfeld 
Geschwindigkeit Grafikumfeld 
Druckqualität Text und Grafik 
Druckqualität Bilder (Halbtöne) 
TECHNISCHE ANGABEN 
Physikalische Auflösung 
Druckwerk 


Postscript-Version 
Arbeitsspeicher Standard/max. 
Anschlüsse USB/Ethernet/parallel 


Papierzuführungen 


Papiergewicht 

Max. Papierformat in mm 
Papierablage 

Duplexeinheit 

Festplatte 
E-Mail-Benachrichtigungen 
Installationsprogramm für Mac-OS X 
ERWEITERUNGSMÖGLICHKEITEN 


Optionale Papierzuführungen 


Optionale Papierablagen 


Scanneraufsatz 
VERBRAUCHSKOSTEN 
Toner Schwarz 
Toner C, M, Y 


Kapazität des Toners bei 
5 % Deckung auf DIN-A4 


Brother 
HL-3450CN 


€ (D) 3900, 
€ (A) 4035, 
CHF 5340 


Solider Drucker mit 
guter Mac-Unter- 
stützung, aber gerin- 
ger Druckgeschwin- 
digkeit beim Farb- 
druck. Vorzüge: gute 
Mac-Unterstützung. 
Nachteile: mit 64 MB 
zu wenig Speicher, 
langsamer Farbdruck 


666600 
3,4 befriedigend 


42 
4,7 
21 
25 


600 dpi 
Farblaserdrucker 


Postscript-3-Emulation 
64/384 MB 

ja / ja / ja 

250 Blatt 


75 bis 160 g/qm 
330 mal 483 

250 Blatt 

optional, 1230 € 
optional 6 GB, 630 € 
ja 


ja 


2-mal 500 Blatt 
(je 559 €) 


nein 


nein 


289 € 
je 243 € 


Schwarz 14 000 
Seiten, Farbe je 
8500 Seiten 
(Erstausstattung 
jeweils 50 Prozent) 


er 


Epson 
Aculaser C8600PS 


€ (D) 7408, 
€ (A) 7664, 
CHF 10 143 


Drucker mit guter 
Ausgabequalität, 
aber langsamem 
Druckwerk. Vorzüge: 
gute Druckqualität. 
Nachteile: mäßige 
Druckgeschwindig- 
keit, keine Mac-0S- 
X-Unterstützung 


666666 
2,9 gut 


3,1 
3,9 
22 
22 


600 dpi 
Farblaserdrucker 


Adobe Postscript 3 
192/1024 MB 

ja / ja / ja 

150 und 250 Blatt 


60 bis 250 g/qm 
328 mal 453 

150 und 250 Blatt 
optional, 700 € 
optional 6 GB, 650 € 
nein 


nein 


500 Blatt (893 €) 
oder 2-mal 500- 
Blatt-Einheit (1433 €) 


nein 


optional 


104 € 
je 158€ 


Schwarz 5500 
Seiten, Farbe je 
6000 Seiten 


Testsiege! 


Hewlett-Packard 
Color Laserjet 5500dtn 


€ (D) 5990, 
€ (A) 6197, 
CHF 8201 


Komfortabler Drucker, 
mit guter Druckqua- 
lität. Vorzüge: als ein- 
ziges Gerät im Test 
mit Rendezvous- 
Unterstützung, gute 
Druckergebnisse, 
gute Mac-Unterstüt- 
zung. Nachteile: Dup- 
lexeinheit bei klei- 
neren Modellvarian- 
ten nicht nachrüstbar 


666660 
2,1 gut 


25 
16 
2,1 
2,1 


600 dpi 


Single-Pass-Farblaser- 
drucker 


Postscript-3-Emulation 
160/416 MB 

optional / ja / ja 
100, 2-mal 500 Blatt 


60 bis 200 g/qm 

312 mal 470 

500 Blatt 

integriert 

optional 10 GB, 600 € 
ja 


ja 


500 Blatt (510 €) 


nein 


nein 


235 € 


Cyan und Gelb je 
328 €, Magenta 313 € 


Schwarz 13 000 
Seiten, Farbe je 
12 000 Seiten 


Lexmark 
(912dn 


€ (D) 5690, 
€ (A) 5887, 
CHF 7791 


Flotter Drucker mit 
guter Druckqualität 
und guter Mac-Unter- 
stützung. Vorzüge: 
insgesamt schnellstes 
Gerät, gute Mac-Unter- 
stützung, bedruckt 
Bannerpapier bis 91 
cm, günstigster Single- 
Pass-Drucker im Test. 
Nachteile: Schwä- 

che bei Farbflächen 


666666 
2,0 gut 


17 
1,4 
an 
25 


600 dpi 


Single-Pass- 
LED-Farbdrucker 


Postscript-3-Emulation 
256/512 MB 

ja / ja / ja 

100, 2-mal 550 Blatt 


60 bis 180 g/qm 

305 mal 914 

550 Blatt 

Integriert 

optional 20 GB, 660 € 
ja, über Mark Vision 


ja 


550 Blatt (726 €), 
3000 Blatt (1660 €) 


1100-Blatt-Finisher 
für Lochen, Heften, 
Stapeln (2543 €) 


nein 


190 € 
je313€ 


Erstausstattung 
je 8000 Seiten, 
Zukauf je 

14 000 Seiten 


A3-Farbseitendrucker 


Minolta 
CF 3102P 


€ (D) 24 650, 
€ (A) 25 500, 
CHF 33 748 


Teuerster und am 
besten ausbaubarer 
Drucker im Test. 
Vorzüge: gut erwei- 
terbar, schnell. 
Nachteile: sehr 
hoher Gerätepreis, 
keine optimale 
Mac-0S-X-Unter- 
stützung 


666666 
2,3 gut 


1,8 
18 
21 
24 


600 mal 1800 dpi 


Single-Pass- 
Farblaserdrucker 


Postscript-3-Emualtion 
256 MB 
nein / ja / ja 


250 und 500 Blatt, 
Einzelblatteinzug 


64 bis 256 g/qm 
311 mal 457 

500 Blatt 

optional, 522 € 
integriert, 10 GB 
ja, über Fiery Tools 


Ja, im Internet 


2-mal 

500 Blatt (je 522 €), 
2500 Blatt (1334 €), 
100 Blatt (203 €) 


Booklet Finisher (3462 
€), Locheinheit (609 €), 
Finisher (1960 €) 


optional 


z2€ 
je 116 € 


je 11 500 Seiten 


Oki 
C9500HDN 


€ (D) 9020, 
€ (A) 9332, 
CHF 12 350 


Gerät mit guten 
Testergebnissen 
und guter Erweiter- 
barkeit. Vorzüge: 
kann Bannerpapier 
bedrucken, flott, 
gute Druckqualität. 
Nachteile: unter 
Mac-0S X lässt 

sich die Festplatte 
nicht verwenden 


666666 
2,3 gut 

1,3 

2,2 

2,1 

2,1 

1200 dpi 
Single-Pass- 


LED-Farbdrucker 
Adobe Postscript 3 
320/1024 MB 
ja/ia/ia 

100 und 550 Blatt 


64 bis 203 g/qm 
328 mal 899 

100 und 500 Blatt 
integriert 
integriert, 10 GB 
ja 


ja 


2-mal 550 Blatt 
(je 660 €), 

3-mal 550 Blatt- 
Einheit (1855 €) 


Finisher (3475 €) 


optional 


134 € 


je 342 € 
(4-Farb-Kit 1026 €) 


Erstausstattung 
5000 Seiten, 
Zukauf 15 000 
Seiten 


Tally 
T8406 


€ (D) 4150, 
€ (A) 4294, 
CHF 5682 


Langsamer Drucker 
mit mäßiger Druck- 
qualität. Vorzüge: 
gute Druckqualität 
bei Grafik und Text. 
Nachteile: langsa- 
mer Farbdruck, 
schwarze Voll- 
flächen fleckig 


66660 
3,4 befriedigend 


4,8 
42 
21 
26 


1200 mal 600 dpi 
Farblaserdrucker 


Adobe Postscript 3 
64/256 MB 

nein / ja / ja 

250 Blatt 


60 bis 163 g/qm 
330 mal 482 

250 Blatt 

optional, 1090 € 
optional 6GB, 500 € 
ja 


ja, im Internet 


2-mal 500 Blatt 
(je 515 €) 


nein 


nein 


165 € 
je 210 € 


Schwarz ca. 14 000 
Seiten, Farbe je ca. 
8500 Seiten (Erst- 
ausstattung jeweils 
50 Prozent) 


nn 
PrERe 


Xante 
CL 30D 


€ (D) 7534, 
€ (A) 7794, 
CHF 10 315 


Gut erweiterbarer 
Drucker mit mäßiger 
Druckgeschwindigkeit. 
Vorzüge: gut erweiter- 
bar, gute Druckqualität, 
verarbeitet Banner- 
papier. Nachteile: In- 
stallationsprogramme 
und Handbücher sind 
verbesserungswürdig, 
Festplatte derzeit 
nicht am Mac nutzbar 


666666 
2,9 gut 

Bi 

3,5 

Bi 

2,3 

1200 dpi 
Single-Pass- 


LED-Farbdrucker 
Adobe Postscript 3 
320/1024 MB 
ja/ja/ ia 

100 und 550 Blatt 


74 bis 199 g/qm 
327 mal 1220 
100 und 500 Blatt 
integriert 
integriert, 10 GB 
ja 


ja 


2-mal 550 Blatt 
(je 690 €), 
1650 Blatt (1734 €) 


Finisher zum Lochen, 
Heften, Stapeln auf 
Anfrage 


nein 


138 € 


je 336 € 
(4-Farb-kit 1275 €) 


Erstausstattung 
7500 Seiten, 
Zukauf 15 000 
Seiten 


S 


Xerox 
Phaser 7300DT 


€ (D) 7528, 
€ (A) 7788, 
CHF 10 307 


Flotter Drucker mit 
guter Druckqualität. 
Vorzüge: schnell, 
gute Druckqualität, 
verarbeitet auch 
Bannerpapier, gut 
ausgestattet. 
Nachteile: langsam 
beim Ausdruck 

aus Powerpoint 


666060 
2,2 gut 


15 
23 
a 
2,1 


600 mal 2400 dpi 


Single-Pass- 
LED-Farbdrucker 


Adobe Postscript 3 
256/512 MB 

ja/ ja /ia 

100 und 2-mal 
550 Blatt 


60 bis 203 g/qm 
328 mal 914 

100 und 500 Blatt 
integriert 
integriert, 20 GB 
ja 

ja, im Internet 
550 Blatt (870 €), 


3-mal 550 Blatt- 
Einheit (1728 €) 


nein 


nein 


105 oder 196 € 
je 261 oder 366 € 


Erstausstattung 
7500 Seiten, 
Zukauf 15 000 
Seiten 


L 


| = h." 
ger 
m 


Xerox 
Phaser 7700GX 


€ (D) 11739, 
€ (A) 12 144, 
CHF 16 072 


Flotter, aber teurer 
Drucker. Vorzüge: 
flott, bis auf nicht 
homogene Toner- 
deckung gute Druck- 
qualität. Nachteile: 
Bilder erscheinen auf 
dem Papier zu flau, 
Mac-0S-X-Unterstüt- 
zung nicht optimal, 
hoher Gerätepreis 


666660 
2,4 gut 


20 
13 
23 
25 


600 mal 1200 dpi 


Single-Pass- 
Farblaserdrucker 


Adobe Postscript 3 
256/512 MB 
ja/ia/ia 

150 und 500 Blatt, 


1500 Blatt (3 Kasset- 
ten 8 500 Blatt) 


64 bis 220 g/qm 
320 mal 450 
400 Blatt 
integriert 
integriert, 5 GB 
ja 


nein 


2500 Blatt (2046 €) 


Finisher (2455 €) 


nein 


65 oder 102 € 
je 171 oder 292 € 


Erstausstattung Schwarz 


5000 und Farbe je 
4000 Seiten, Zukauf 
Schwarz 12 000 und 
Farbe je 10 000 Seiten 


50 TESTET 
MACWELT 


Geschwindigkeit Die Druckge- 
schwindigkeit ermitteln wir unter Mac- 
05 X 10.2.5 und bei Xpress unter Mac- 
05 9.2.2 bei deaktiviertem Hintergrund- 
druck in einem isolierten Netzwerk. 


Büroumfeld Bei der Standardeinstel- 
lung, die 600 dpi entspricht, drucken 
wir Dokumente aus Word, Excel, 
Ragtime sowie Acrobat. 


Grafikumfeld Bei höchster Auflösung 
geben wir Testdokumente mit den Pro- 
grammen Xpress 4.1, Indesign 2.0, 
Photoshop 7 und Illustrator 10 aus. 


Druckqualität Aus den Programmen 
Word, Excel, Powerpoint, Photoshop, 
Ragtime, Xpress, Indesign und Illustra- 
tor drucken wir unterschiedliche Doku- 
mente auf normales Kopierpapier. Wir 
bewerten, wie akkurat Buchstaben auf 
dem Papier erscheinen und ob kleine 
Schrift und negativ dargestellte Zeichen 
qut lesbar sind. Anhand von Rundun- 
gen, Linien und Kanten beurteilen wir 
die Qualität der Konturenglättung. 
Schwarze und farbige Vollflächen die- 
nen uns dazu, die Fähigkeit der Drucker 
zu ermitteln, kräftige Farben zu Papier 
zu bringen. Bei Bildern (Halbtönen) be- 
qutachten wir die Wiedergabequalität 
insgesamt und in den hellen und dunk- 
len Bereichen (Lichter- und Tiefenzeich- 
nung) sowie die Schärfe. 

Für die Ausgabe der Dokumente benut- 
zen wir ausschließlich die Standardein- 
stellungen in den Treibern. Neben eige- 
nen Testdokumenten verwenden wir 
Prüfmittel der Forschungsgesellschaft 
Druck (Fogra, www.fogra.org) sowie 
des Bundesverbands Druck und Medien 
(www.bvdm-online.de). 


Bewertung Aus den Einzelnoten der 
Geschwindigkeitswerte ermitteln wir 
die Gesamtnoten für die Bereiche Büro 
und Grafik. Die Druckqualität ermitteln 
wir visuell. Im Offsetdruck hergestellte 
Vorlagen dienen als Vergleich für die 
Wiedergabequalität von Halbtönen. Ei- 
ne ausführliche Testbeschreibung finden 
Sie auf www.macwelt.de 
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Final Cut Pro - 


Videoschnittsoftware 


Vier gewinnt 


Test & Ratgeber Final Cut Pro 4 Mit Version 4 von Final 
Cut Pro liefert Apple nicht nur eine Schnittsoftware, 
sondern gleich ein komplettes Studio für die Bewegtbild- 
produktion aus: inklusive einer Menge lustiger Spielzeuge 


auf insgesamt vier DVDs 


EINSTIEG 


Für die Bearbeitung W 


von Video eignet 
sich das DV-Format am bes- 
ten. Wegen des geringen 
Qualitätsverlusts trotz ho- 
her Kompression benötigt 
man keine zusätzliche 
Video-Hardware. Alle DV- 
Kameras sowie alle ak- 
tuellen Macs verfügen 
über einen Firewire- 
Anschluss und sind daher 
grundsätzlich kompatibel. 


mm 54  MACWELT 912003 


von Andreas Zerr 


+ IM JAHRE VIER nach Erstvorstellung kün- 
digte Apple an historischer Stelle, namentlich 
der weltweiten Broadcast-Messe NAB, die vier- 
te Version der mittlerweile erfolgreichen Video- 
schnitt-Software Final Cut Pro an. Über 300 
Neuerungen sollen die Applikation schneller, 
stabiler und effizienter machen. Die meisten die- 
ser Neuigkeiten jedoch finden sich tief unter der 
Oberfläche und bleiben dem Durchschnitts-Cut- 
ter wohl ein Arbeitsleben lang verborgen. Apple 
scheint in den vergangenen Jahren nicht nur 
von der Konkurrenz gelernt, sondern auch auf 
die Anwender gehört zu haben, denn mit der 
Aktualisierung wurde ein ganzer Haufen wich- 
tiger Funktionen implementiert, die bereits seit 
Jahren auf der Wunschliste vieler Kunden ganz 
oben stehen. Doch nicht nur Final Cut Pro ist 
runderneuert, auch den Paketinhalt hat Apple 
aufgewertet, so dass sich nun nicht mehr nur 
Light- und Ultralight-Versionen von Dritther- 
stellern in der Pappschachtel finden, sondern 
auch durchaus brauchbare Werkzeuge zur Kom- 
pression (Compressor), zur Nachvertonung 
(Soundtrack), für die Typo-Animation (Livety- 
pe) und für den professionellen Filmschnitt (Ci- 
nema Tools). Abgerundet wird das auf vier DVD- 
ROMs ausgelieferte Schnittmonstrum durch 
abertausende Musik- und Fffektschnipsel. 


Oberflächlich - neuer Look 


Böse Zungen behaupten, Final Cut Pro würde 
jetzt so aussehen wie Avid Xpress. Stimmt. Ver- 
gleicht man die neue Version mit Xpress DV un- 
ter Mac-OS X ist eine gewisse Ähnlichkeit nicht 


zu leugnen: Die Schaltflächen sind runder ge- 
worden, die einzelnen Fenster übersichtlicher, 
ja selbst die Zielspuren lassen sich Avid-like 
durch Hin- und Herziehen kleiner Knubbel zu- 
weisen. Dass Avid als Erfinder des digitalen Vi- 
deoschnitts auch heute noch Maßstäbe setzt, er- 
kennt der erfahrene Cutter spätestens an der be- 
nutzerdefinierbaren Oberfläche sowie den än- 
derbaren Tastenkürzeln. So kann man die Lieb- 
lingsfunktionen aus einer Befehlsliste per Drag- 
and-drop in jedes beliebige Fenster ziehen, wo 
diese als neue Schaltflächen dauerhaft zur Ver- 
fügung stehen. Per virtueller Tastatur darf der 
Cutter nun nach selbem Schema auch die Tas- 
tenkürzel den Tastenkappen neu zuweisen. Zu 
schade dass man diese Funktion nach vier Jah- 
ren des (Um)Lernens der Final-Cut-Pro-eigenen 
Schnellbefehle eigentlich nicht mehr braucht. 


Schnittig und hörbar 


Schnitt-technisch hat sich in der neuen Version 
nicht viel verändert: Der lang ersehnte, asyn- 
chrone Schnitt in mehreren Spuren, den viele 
Cutter von Avid her kennen, ist mittlerweile 
möglich. Der Feinschnitt über Timecode-Einga- 
be wird neuerdings auch unterstützt, so dass 
man schon fast gänzlich ohne Maus auskommt. 

Deutlich mehr Neues bringt die Audiobear- 
beitung. Endlich verfügt Final Cut Pro über ei- 
nen Audiomixer, mit dem man bis zu 99 Spuren 
live in der Timeline abmischt. Während des Re- 
gelns setzt man (optional) Keyframes für die 
Lautstärke und speichert die Ein- und Ausblen- 
dungen direkt in der Sequenz. Ein neues Set an 


Info | Das ist neu 


- neue Optik 

- Tastaturbelegung 
änderbar 

= asynchroner Schnitt in 
mehreren Spuren 

- Timecode-Eingabe 

- 99spuriger Audiomixer 

- mehr Echtzeit-Effekte 

- Frameviewer 

- unterstützt DVCPRO 50, 
24p und 10-Bit-Material 

- Soundtrack 

- (ompressor 

- Livetype 

= XML-Unterstützung 


Audio-Filtern im Audio-Unit-kompatiblen For- 
mat rundet die Tonbearbeitung ab. Erwäh- 
nenswert ist noch die Tatsache, dass man Au- 
diofilter neuerdings auch während des Abspie- 
lens betätigen kann und diese dabei Keyframes 
für etwaige Änderungen automatisch speichern. 


Effektiert - immer mehr Echtzeit 


RT-Extreme heißt die neue Zauberformel, wel- 
che die Echtzeit-Vorschau fast aller Effekte in 
fast allen schnittfähigen Codecs ermöglicht. 
Theoretisch, denn eine solche Echtzeit-Schau 
verschlingt immense Systemressourcen, was da- 
zu führt, dass nur Anwender mit äußerst per- 
formanten Rechnern in den vollen Genuss von 
RT-Extreme kommen. Wessen Rechenknecht 
sich unter der Gigahertz-Schwelle befindet, we- 
niger als 500 MB Arbeitsspeicher und/oder gar 
nur einen Prozessor aufweist, muss des öfteren 
den roten Renderbalken oder eine stark rucke- 
lige Vorschau ertragen. Besondes gelungen fin- 
den wir, dass die (Echtzeit-)Effekte nun über Fi- 
rewire auf externen Referenzmonitoren er- 
scheinen. Als neuen Videoeffekt begrüßen wir 
das Time-Remapping. Es beschleunigt oder ver- 
langsamt temporär den Ablauf von Videoclips. 
War die Clip-Geschwindigkeit bis dato nur line- 
ar schneller oder langsamer zu drehen, findet 
man nun einen Zeitgraph vor, der sich im Vie- 
wer und in der Timeline variabel dehnen und 
stauchen lässt; Matrix Reloaded lässt grüssen. 
TIPP Das Time-Remapping bedarf einiger 
Übung. Bevor Sie es in einer laufenden Pro- 
duktion einsetzen, probieren Sie die Handha- 
bung zunächst auf einzelnen Clips in einer se- 
paraten Timeline aus. 

Ein neues Fenster, der Frameviewer, zeigt 
in Final Cut Pro zwei Clips gleichzeitig an, wahl- 
weise mit und ohne Effekte oder vorherige und 
nachfolgende Schnittmarken. Die neue Match- 
back-Funktion sorgt in Kombination mit der bis- 
herigen Farbkorrektur für optimale Farbanpas- 
sungen aufeinander folgender Clips. 


Professionell - neue Videoformate 


Dass Apple es neuerdings auch mit den Profis 
unter den Professionellen ernst meint, bewei- 
sen neue Standards und Formate, die in Final 
Cut Pro 4 implementiert sind. Neben DVCPRO 
50 (auch in PAL) wird der 24p-Schnitt für Film 
(inklusive Dupe-Erkennung) unterstützt, sowie 
die Verarbeitung von unkomprimiertem 8- und 
10-Bit-Material mit 4:2:2-Sampling in Apple-ei- 
genem Codec. Speziell in Verbindung mit kürz- 
lich angekündigten Hardware-Erweiterungen 
wie der Decklink-Karte von BMD oder der Io- 
Box des Herstellers AJA stößt Apple damit in 
den professionellen Broadcast-Bereich auch für 
geringere Budgets vor. 


Videoschnittsoftware 


TIPP Unkomprimiertes Videomaterial benötigt 
fünfmal mehr Speicherkapazität und Daten- 
durchsatz als DV. Für die Verarbeitung sind so- 
mit zusätzliche Massenspeicher wie RAID-Sys- 
teme unerlässlich. 

Das implementierte XML-Format erlaubt 
den Datenaustausch jenseits herkömmlicher 
EDLs, so dass selbst Quantel-Boliden oder AAF- 
basierte Audiosysteme mit Final Cut Pro kom- 
munizieren (entsprechende Parser-Module na- 
türlich vorausgesetzt). Nun fehlt eigentlich nur 
noch die 5.1 Surround-Sound Unterstützung. 


Soundtrack - für den guten Ton 


Apropos Sound! Ad hoc zu unserem Lieblings- 
spielzeug entwickelt sich das mitgelieferte Pro- 
gramm Soundtrack. „Komponieren für Dum- 
mies“ mag wohl seine beste Umschreibung sein. 
Anhand von mehr als 4000 Sound-Schnipseln, 
die man per Drag-and-drop in eine Art Sequen- 
zer-Timline zieht, mutiert jeder noch so unmu- 
sikalische Video-Cutter im Nu zum Nachwuchs- 
Bohlen. Die gewählten Sound-Schnipsel ordnen 
sich hierbei taktgenau an, so dass der falsche 
Einsatz eines Instrumentes quasi unmöglich ist. 
Beliebig zieht man die Elemente länger und kür- 
zer oder kopiert und rearrangiert sie. Je nach 
gewünschter Atmosphäre der Komposition be- 
stimmt man die Tonlage, den Takt und den 
Rhythmus (in BPM, Beats per Minutes), so dass 
man selbst der Hardrock-Gitarre noch einen 
sanften Blues entlockt. 

TIPP Achten Sie bei der Auswahl der Instru- 
mente auf die Tempi, welche in einer eigenen 
Spalte erscheinen. Die Kombination von 80- 
und 130-BPM-Schnipsel ist nicht wirklich oh- 
renfreundlich. 


TEST 


Digital 


DER AUTOR 


Andreas Zerr ist freier Video- 


cutter, Motion Designer u 


nd 


Trainer in Hamburg. Er ver- 


öffentlichte zwei Fachbü- 


cher zum Thema Final Cut 
Pro und machte sich auch 
als Autor für verschiedene 
Zeitschriften einen Namen. 


Vorher, nachher Der Frame- 
viewer zeigt zwei Clips in 
einem Fenster an. Die Wahl 
kann hierbei auf einen Clip 
mit und ohne Effekt fallen 
oder auf Clips verschiedener 
Schnitte. 
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TEST Videoschnittsoftware 


VIDEOSCHNITT - 
Darauf sollten Sie 
achten 


Fünf kurze Tipps helfen Ihnen beim Kauf 
und bei der Arbeit mit der Hard- und 
Software für den Videoschnitt. 


AUFNAHME Nehmen Sie Videomaterial 
auf einer eigenen Festplatte oder Parti- 
tion auf, getrennt vom System und den 
Programmen. Durch regelmäßiges Auf- 
räumen der Platte vermeiden Sie den 
Verlust von Einzelbildern (Dropped Fra- 
mes), welche bei stark fragmentierten 
Volumes häufig auftreten. 


AUSSPIELEN Nicht alle DV-Kameras er- 
möglichen das Zurückspielen geschnitte- 
ner Filme (DV-in). Zollrechtlich bedingt 
ist diese Funktion häufig gesperrt. Ach- 
ten Sie schon beim Kauf darauf, dass die 
Kamera DV-in-fähig ist. Auch gesperrte 
DV-Kameras lassen sich meist nachträg- 
lich für die DV-in-Aufnahme frei schalten 
(Vorsicht, in machen Fällen hat dies ei- 
nen Garantieverlust zur Folge). 


TIMECODE-BREAK Eine Unterbrechung 
des Timecodes auf dem DV-Band führt 
unweigerlich zu Problemen bei der 
Stapelaufnahme. Formatieren Sie daher 
jedes Band vor, bevor Sie es das erste 
Mal in der Kamera benutzen, indem Sie 
es bei geschlossener Linse einmal per 
Aufnahme-Funktion durchlaufen lassen. 
Alternativ dazu können Sie auch die 
Black & Code-Funktion von Final Cut Pro 
nutzen. 


FARBVERBINDLICHKEIT Führen Sie Farb- 
korrekturen niemals nur am Computer- 
monitor aus, sondern schleifen Sie das 
Material immer auf einen Referenz-Mo- 
nitor oder Fernseher durch. Fernseher 
stellen Farben und Helligkeiten immer 
anders dar als Ihr Computerbildschirm. 


HAUPTSPEICHER Für viel Freude an Effek- 
ten, an Livetype und Soundtrack rüsten 
Sie den Hauptspeicher Ihres Rechners 
auf. Je mehr RAM, desto besser. 
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Aufgeräumt Final Cut 
Pro wirkt in der neuen 
Version ausgereift und 
aufgeräumt. Die Fenster- 
inhalte sind übersicht- 
licher und können nach 
eigenem Gusto gestaltet 
und erweitert werden. 


Die Vielfalt der mitgelieferten Sound- 

Schnipsel reicht von Drums, Bass und Percus- 
sion über Trompeten, Pianos und Geigen bis hin 
zu cineastischen Soundeffekten wie Laser- 
strahlen und Verkehrsunfällen. Ob nun ein ge- 
rapptes „Hit it“, „Scoobie Doo Wap“ oder „Yo- 
Man“ a la Ton&-Loc die Eigenkomposition be- 
reichert oder nicht, entscheidet am Ende der 
Konsument. Unendlich viel Spass ist in jedem 
Fall gewährleistet. Zur Nachvertonung fertig ge- 
schnittener Videofilme verfügt Soundtrack über 
eine Importfunktion. 
TIPP Soundtrack begnügt sich mit einem Export 
als so genannten Referenzfilm aus Final Cut Pro. 
Zur Nachvertonung müssen Sie also nicht den 
ganzen Film neu speichern. 

In einem kleinen Fenster läuft der gewähl- 
te Film wahlweise mit oder ohne Originalton 
ab, so dass man Melodien oder Soundeffekte 
bildgenau komponieren und einfügen kann. Per 
Klick öffnen sich die Hüllkurven (Envelopes) 
der einzelnen Tonelemente. Hier reguliert man 
die Lautstärke und justiert die Balance im Ste- 


reoraum. Ein Doppelklick setzt hierbei einen 
Keyframe, so dass sich einzelne Elemente oder 
ganze Sequenzen entsprechend der Gesamt- 
lautstärke aus- und einblenden lassen. Für noch 
mehr Sound-Manipulationen sind in jedem Ele- 
ment zusätzliche Audiofilter, unter anderem von 
Emagic vorhanden, die sich sowohl zur Korrek- 
tur fehlerhaften Tonmaterials als auch für Ef- 
fekte wie Hall und Echo eignen. Sowohl Filter 
als auch Sound-Schnipsel lassen sich entspre- 
chend den eigenen Vorlieben erweitern. 


Livetype - wenn Worte sprechen 


Da Final Cut Pro noch immer nur rudimentäre 
Funktionen für Titel und Texte enthält, liefert 
Apple ein neues Programm namens Livetype 
mit, um Filme nicht nur oscar-verdächtig zu 
schneiden und zu vertonen, sondern auch mit 
gebührenden Vor- und Abspännen zu versehen. 
Schlappe acht Gigabyte voranimierter Texte und 
Hintergründe finden sich auf zwei DVDs, wel- 
che nicht einmal grundsätzliches Verständnis 
von Videoanimationen voraussetzen. 
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Zeitmaschine Anhand 
eines Zeitgraphs kann 
man die Clip-Geschwin- 
digkeit temporär be- 
schleunigen, verlangsa- 
men oder Clips auch 
rückwärts abspielen. 


Final Cut Pro 4 


y Komplette Studio- 
software für die 
Bearbeitung, Vertonung 
und Untertitelung 


Wertung: 666660 


1,3 sehr gut 


k 
F 


Vorzüge: arbeitet schnell und 
stabil, umfangreicher Liefer- 
umfang, gute Erweiterungs- 
möglichkeiten, kompatibel zu 
High-End-Systemen 
Nachteile: braucht hohe Sys- 
temperformance, mit mehr 
als 2000 Seiten zu umfangrei- 
ches und schwer verständli- 
ches Handbuch 


Alternativen: Avid Xpress DV 
(nur DV-Format), Adobe After 
Effects (kein Schnitt, dafür 
mehr Effekt- und Animations- 
möglichkeiten) 
Preis: € (D) 1160, € (A) 
1200, CHF 1600 

Technische Angaben 


Systemanforderungen: G4 
500, 384 MB, Mac-05 X 10.2 
Info: Apple Deutschland 

TEL (nur D) 08 00/2 00 01 36 
WEB www.apple.com/de/ 
finalcutpro 


Am Anfang steht der Titel, den man in das 
Inspektor-Fenster tippt. Vielfältige Einstellmög- 
lichkeiten erlauben die automatische Generie- 
rung von Schlagschatten, Glow-Effekten, abge- 
rundeten Kanten sowie die Auswahl der Text- 
farbe. Im Vergleich zu Final Cut Pro lassen sich 
Texte nicht nur global sondern bis auf den ein- 
zelnen Buchstaben hinunter individuell forma- 
tieren. Greift man den gesamten Text im Vor- 
schaufenster, lässt er sich frei positionieren und 
rotieren. Zusätzliche Keyframes auf dem Text- 
pfad ermöglichen hierbei Brüche und Kurven. 
Auch kann man einzelne Buchstaben greifen 
und separat positionieren, skalieren und rotie- 
ren. An Zeichensätzen steht der heimische Zei- 
chensatzkoffer oder spezielles Livefonts-Reper- 
toire zur Verfügung. Es finden sich hier vorani- 
mierte Zeichensätze, die von aufwendig über 
extravagant bis hin zu arg geschmacksverirrt 
reichen. Ein Klick auf den Apply-Button genügt, 
um den Titel in Bewegung zu setzen. 

Wem die Livefonts nicht ausreichen, oder 
wer einfach nur einen schnöden Font von Mac- 
OS X einsetzen mag, kann zusätzliche, ebenfalls 
voranimierte Texteffekte auswählen. Auch hier 
findet sich Aufwendiges neben Verspieltem, von 
kugelnden Buchstaben bis hin zu kaum nach- 
vollziehbaren Skalier- und Rotationseffekten. 
Wer dann noch immer nicht genug Bewegung 
in seinem Titel hat, kann sich noch einen ani- 
mierten Hintergrund aussuchen. Auch hier 
reicht die Auswahl vom Matrix-inspirierten 
Buchstabenregen bis hin zum digitalen Feuer- 
werk. Auch ein Videoclip oder eine schlichte 
Farbe können als Hintergrund dienen. 


Compressor - Platz sparend speichern 


Abgerundet wird das Gesamtpaket durch den 
Compressor, einen Cleaner-ähnlichen Stapel- 
komprimierer zum Enkodieren geschnittener Vi- 
deos. Da nicht jeder Film zurück auf das Band 
wandert, sondern oft auf einer DVD oder im 
Internet landet, kann man sich gemütlich zu- 
rücklehnen, während der Rechner den Film in 
entsprechend kompatible Formate eindampft. 
Zur Auswahl stehen im Compressor alle instal- 
lierten Quicktime-Codecs, die Einzelbildausga- 
be (zum Beispiel für Shake) sowie das MPEG- 
2- und MPEG-4-Format. Speziell den MPEG-2- 
Codec hat Apple im Vergleich zum bisherigen 
Quicktime-Encoder stark nachgebessert. Nicht 
nur die Encoding-Qualität nimmt sichtlich zu, 
auch die Eingriffsmöglichkeiten hat Apple ex- 
trem erweitert. So wählt man jetzt nicht nur 
zwischen Qualität und Datenrate, sondern kann 
sich auch zwischen Single- und Two-Pass-Enco- 
ding mit varibler Bitrate (VBR) entscheiden, 
GOP-Muster festlegen und die durchschnittliche 
sowie die maximale Datenrate bestimmen. 


oschnittsoftware 


Glossar | Macwelt erklärt Fachbegriffe 


DVCPRO 50 Ein Videoformat, welches von Panasonic entwickelt 
wurde, und durch eine geringere Kompression, bessere Sampling- 
Raten und höheren Datendurchsatz (50 MBit) eine bessere Qualität 
als DV bietet, jedoch durch die Übertragung mittels Firewire ähn- 
lich einfach zu bearbeiten ist. 


24p-Schnitt Film besteht, im Unterschied zu Fernsehen, aus 24 Bil- 
dern pro Sekunde, welche ohne Zeilensprung (progressive Scan) auf- 
gezeichnet und verarbeitet werden. 


8-Bit, 10-Bit-Material Die Anzahl der Bits pro Farbkanal (RGB), die 
bei der Aufnahme und Verarbeitung von Videomaterial genutzt wer- 
den. Bei 8-Bit Aufzeichnung hat das Gesamtbild entsprechend 24 Bit, 
bei 10-Bit Aufnahme insgesamt 30 Bit (je höher die Bitzahl, desto 
besser die Qualität). 


4:2:2-Sampling Verhältnis, in dem Helligkeits-Anteile zu Farbantei- 
len aufgenommen und verarbeitet werden. Wir unterscheiden zwi- 
schen den Samplingraten 4:2:0 (DV), 4:1:1 (DVCPRO), 4:2:2 (uncom- 
pressed) und 4:4:4 (Highend Video). 


EDL Edit Decision List: Anhand des original Timecodes wird eine Lis- 
te generiert, welche sowohl die Position der einzelnen clips auf dem 
Band als auch deren Anordnung in der Timeline wiedergibt. EDL ist 
ein Austauschformat (Text-Tabelle) welches von den meisten Schnitt- 
Programmen verstanden wird. 


AAF-basierte Audiosysteme Advanced Authoring Format: AAF ist 
ein Austauschformat (ähnlich OMF), welches neben den Medien auch 
die Sequenz-Informationen und die Metadaten enthält. 


GOP-Muster, Group of Pictures Die Anordnung der I- und P-Frames 
(Keyframes und Delta-Frames) beim Kodieren von MPEG-2-Filmen. 
Je weiter die Keyframes voneinander entfernt sind, umso höher ist 
die Kompression, umso schlechter wird aber auch die Videoqualität. 


In allen gewählten Kompressoren und For- 
maten finden sich weitere Einstellungen für den 
Beschnitt, die Skalierung sowie für zusätzliche 
Filter, wie Helligkeit, Kontrast oder Farbsätti- 
gung. Ein Vorschaufenster zeigt vor dem Enco- 
ding eine Vorher/Nachher-Ansicht. 

Compressor erlaubt auch die Stapelverar- 
beitung - entweder von einem Videofilm in 
unterschiedliche Zielformate, oder von unter- 
schiedlichen Filmen in ein Zielformat. 


Fazit 


Mit der Version 4 ist Final Cut Pro erwachsen 
geworden. Viele dringend notwendige Funktio- 
nen sind implementiert, während Apple sich 
gleichzeitig neuen, professionellen Standards 
öffnet. Die mitgelieferten Programme tragen da- 
zu bei, dass auch weniger versierte Anwender 
zumindest professionell anmutende Sound- und 
Titelkreationen erstellen und das Gesamtkunst- 
werk zeitgemäß präsentieren können.cem % 
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ONLINE ... 


Weitere Infos, nützli- 
che Tipps und Down- 
loads zu Thema Final 
Cut und Videoschnitt 
finden Sie unter 
www.finalcutpro.de 


57 


PUBLISH 


6 für Umsteiger 


Xpress-Update Mit dem Wechsel von Xpress 4 
zu 6 ändert sich mehr als nur die Versionsnum- 
mer und ein paar Funktionen, denn ohne Mac- 
0S X läuft nichts mehr 


von Thomas Armbrüster 


EINSTIEG 


Der Umstieg von Y 
Xpress 4 auf Version 6 [E* 
stellt niemanden vor allzu 
große Hürden, sofern man sich 
nicht in das Webdesign und 
die XML-Funktionen einarbei- 
ten möchte. Wer sich auf das 
Printlayout beschränkt, kann 
fast so weiter arbeiten wie 
gewohnt. Mit Mac-OS X muss 
man sich aber anfreunden, 
denn Xpress 6 setzt dieses 
System voraus. 
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+ SITZEN SIE AUCH NOCH wie viele Kolle- 
gen vor einem G3-Rechner mit Mac-OS 9 und 
Quark Xpress 4.11? Das ist zwar nicht ehren- 
rührig, und den gedruckten Layouts sieht man 
nicht an, dass sie mit der vorletzten Version des 
Layoutprogramms gestaltet wurden. Aber der 
eine oder andere neidische Blick auf die Photo- 
shop-Kollegen mit den schnelleren G4-Macs und 
Mac-OS X bleibt eben doch nicht aus. 

Jetzt gibt es jedoch endlich die Gelegenheit 
gleichzuziehen, denn mit Xpress 6 kann man 
nun auch als Xpress-Grafiker komplett unter Ap- 
ples neuem Betriebssystem arbeiten. Von daher 
stellt sich die Frage, ob man den Schritt von Ver- 
sion 4 zur Ausgabe 6 - oder sogar noch von Ver- 


sion 3.11 - machen soll. Die Mehrzahl der An- 
wender und Unternehmen hat ja bekannter- 
maßen Xpress 5 die kalte Schulter gezeigt. 


Umstellung total 


Wer auf Xpress 6 umsteigt, muss komplett um- 
steigen, denn das Programm setzt Mac-OS X ab 
Version 10.2 voraus. Da Quark wie üblich kon- 
servativ vorgegangen ist und die Programm- 
oberfläche von Xpress 6 nur dort geändert hat, 
wo neue Funktionen und das neue Betriebssys- 
tem dies erfordern, finden sich Anwender von 
Xpress 4 trotz des Aqua-Designs schnell zurecht. 
Am besten beschränkt man sich anfangs auf 
die bekannten Funktionen und Werkzeuge und 
baut die Neuerungen erst Schritt für Schritt in 
den Arbeitsablauf ein. 

Bei den Funktionen für Print-Layouts lässt 
sich der Umstieg mit kurzen Einweisungen und 
ein paar Übungsstunden erledigen. Weblayout 
und XML bedürfen dagegen tiefer greifender 
Schulungsmaßnahmen. Wer diese Funktionen 
nicht einsetzt, kann sie aber auch einfach igno- 
rieren, die Xtensions für die XML-Unterstützung 
lassen sich deaktivieren. 

Die Hürde von Mac-OS 9 zu Mac-OS X ist 
ebenfalls zu nehmen, da sich hier visuell und in 
der Bedienung nicht viel geändert hat. Da die 
zum Jahresende angekündigte neue Ausgabe 
von Mac-OS X (Panther) nochmals mit etlichen 
Veränderungen der Oberfläche aufwartet, wä- 
re sogar zu überlegen, den Umstieg bis dahin 
aufzuschieben, um nicht zwei neue Betriebs- 
systeme innerhalb von wenigen Monaten ver- 
dauen zu müssen. Zudem spart man sich die 
Kosten für ein Betriebssystem-Update. 

Vor der endgültigen Umstellung auf Xpress 
6 sollte eine Testphase eingeplant werden, in 
der man die Layouts noch mit Xpress 4 baut, 
dann in Xpress 6 öffnet und sichert und den 
Workflow mit diesem Format fortsetzt. Sollten 
sich nämlich Probleme bei der Weiterverar- 
beitung ergeben, hat man immer noch das ge- 


Ordnung Mit Hilfe der Ebenen, 
die sich nun auch vernünftig 
sperren lassen, bringt man Ord- 
nung in seine Layoutobjekte. 


wohnte Dateiformat zur Hand. Denn in Xpress 
6 gibt es keinen Weg zurück zum Format von 
Version 4, das neue Programm sichert die Lay- 
outs nur im eigenen Format und als Xpress-5- 
Dokument. Mit Hilfe von Applescript und einer 
Version 5 von Xpress lässt sich zwar auch von 6 
nach 4 konvertieren, der Vorgang ist aber zu 
umständlich für den täglichen Einsatz. 

Ganz vorsichtige Naturen sollten die ersten 
Erfahrungsberichte abwarten oder sich auf den 
Kauf einer Einzellizenz beschränken und diese 
im eigenen Workflow einem ausführlichen Test 
unterziehen. Dazu gehört auch das Öffnen und 
Konvertieren von älteren Dokumentformaten, 
was auf unserem Beta-Testrechner bisher keine 
Probleme bereitet — noch liegt uns keine end- 
gültige Version von Xpress 6 vor. Das Programm 
schluckt alle Formate von Version 3.11 bis 5.0.1, 
ohne dass sich der Umbruch ändert, nur ein In- 
dex überlebt die Konvertierung nicht. Xpress 6 
arbeitet auch klaglos mit Suitcase 10.2 zusam- 
men. Auf die automatische Aktivierung der 
Schriften müssen wir allerdings verzichten, die 
Suitcase-Xtension ist wie viele andere Erweite- 
rungen noch nicht auf Xpress 6 angepasst. 


Produktivitätsgewinn 


Auf ein neues Programm steigt man vernünfti- 
gerweise nur dann um, wenn man sich von des- 
sen Einsatz Verbesserungen und Erleichterun- 
gen bei der Arbeit verspricht. Xpress 6 kann hier 
mit guten Argumenten aufwarten; der Produk- 
tivitätszuwachs geht aber auch auf das Konto 
von Mac-OS X. Denn hat man sich erst durch die 
Umstellungsphase gearbeitet, möchte man auf 
die Stabilität von Mac-OS X und die vernünfti- 
ge Verteilung der Rechnerleistung auf die An- 
wendungsprogramme nicht mehr verzichten. 
Etliche Neuerungen, die auf Umsteiger von 
4 auf 6 zukommen, waren schon in Version 5 
vorhanden wie beispielsweise Weblayouts, Kon- 


Info | Dongle weicht Freischaltung 


Schon seit Xpress 5 ist der Dongle verschwunden. Für Mehrfach- 
lizenzen gibt es seitdem den Quark License Administrator (QLA). 
Damit lassen sich die verfügbaren Lizenzen im Netz dynamisch den 
einzelnen Arbeitsplätzen zuweisen, auch das zeitweilige Ausche- 
cken von Lizenzen ist möglich, um beispielsweise unterwegs oder 
in einem Home-Office zu arbeiten. Die Einzellizenz von Xpress 6 
muss man entweder über das Internet oder per Telefon aktivieren, 
sonst begibt sich Xpress nach fünf Tagen in einen eingeschränkten 
Modus. Die Freischaltung ist an die aktuelle Hardware gebunden, 
man kann seine Lizenz also nicht auf zwei Rechnern verwenden, 
beispielsweise einem stationären und einem mobilen Mac, ein Aus- 
und Einchecken gibt es nicht. Und auch bei größeren Hardware-Auf- 
rüstungen wie zum Beispiel dem Einbau einer neuen Festplatte 
muss man die Lizenz reaktivieren. 


textmenüs, Ebenen, ein verbessertes Farbma- 
nagement oder die Tabellen. Sie haben in Xpress 
6 zumeist eine Überarbeitung erfahren. Andere 
Dinge wie mehrere Rücknahmeschritte oder 
mehrere Layouts in einem Dokument sowie syn- 
chronisierter Text oder die integrierte PDF-Er- 
zeugung sind erst mit Xpress 6 verfügbar. 


Verbesserte Bedienung 


= 1. Die Kontextmenüs für Objekte, das Layout 
und die Paletten vereinfachen die Arbeit, sofern 
man eine Mehrtastenmaus benutzt und sich 
damit das Drücken der Control-Taste erspart. 

= 2. Mit den Ebenen kann man die Objekte bes- 
ser verwalten und verschiedene Layoutvarian- 
ten ausprobieren. 

= 3, Die maximal 30 Rücknahmeschritte ver- 
einfachen die Fehlerkorrektur und das Auspro- 
bieren von Gestaltungsvarianten. 

= 4. Die verbesserte Vorschau für EPS-Abbil- 
dungen sowie die für alle Bildformate verfüg- 
bare hochauflösende Vorschau erleichtern das 
Platzieren von Elementen vor Bildern. 

75. Im Applescript-Menü von Xpress stehen die 
Scripts direkt im Layout zur Verfügung, die 
meisten Funktionen von Xpress kann man per 
Applescript automatisieren. 

= 6. Kleine Verbesserungen erleichtern ebenfalls 
das Leben: Bildrahmen lassen sich an das Bild 
anpassen, Objekte standgenau auf andere Sei- 
ten kopieren, Gruppierungen als mitfließendes 
Element in einen Text einfügen, und die Rand- 
stilstärke bleibt beim Skalieren von Rahmen 
und Inhalt unverändert. 


Überarbeitete Ausgabeeinstellungen 


71. Die integrierte PDF-Erzeugung macht den 
Umweg über Acrobat Distiller in vielen Fällen 
überflüssig. Ein Manko hat die vorliegende Lö- 
sung aber, denn man kann keine zu PDF/X kon- 
formen PDF-Dateien erstellen. Zu dieser Tatsa- 
che trägt bei, dass im PDF keine Informationen 
zum Endformatrahmen (Trim Box) und zum 
Anschnittrahmen (Bleed Box) vorhanden sind, 
was außerdem die elektronische Bogenmonta- 
ge erschwert. In diesen Fällen geht man deshalb 
den bewährten Weg über das Drucken einer 
Postscript-Datei und Distiller 6. Gerundete Wer- 
te bei den Seitenformaten und Seitenrahmen im 
PDF sind aber endgültig Geschichte. 

= 2. In engem Zusammenhang mit der PDF- 
Erzeugung sind die Ausgabeeinstellungen für 
Composite-Dateien zu sehen. Man kann bei den 
Farbräumen zwischen Schwarzweiß, Graustu- 
fen, RGB, CMYK und dem in Xpress 6 hinzuge- 
kommenen Format Device N wählen. Letzteres 
ist unter anderem wichtig für Objekte mit Son- 
derfarben, Duplexbilder und eingefärbte TIFFs. 
Die Separationsinformationen bleiben im PDF 
erhalten, zur Darstellung auf Monitor und Com- 
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Info | Von 4 auf 6 


= Xpress 6 setzt Mac-0S X 
10.2 oder neuer voraus 


= Vorhandene Xtensions funk- 
tionieren nicht mehr und 
benötigen ein Update 


= Einzellizenzen sind an einen 
einzigen Rechner gebunden 
und müssen freigeschaltet 
werden, einen Dongle gibt 
es nicht mehr 


= Für Mehrfachlizenzen gibt 
es den Quark License Admi- 
nistrator, mit dem sich die 
Lizenzen flexibel im Netz 
verwalten lassen 


= Xpress 6 kann nicht im For- 
mat von Xpress 4 speichern, 
nur im Format von Version 5 
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Bekannt Werkzeu- 
ge und Paletten 
unterscheiden sich 
zwischen Xpress 4 
(links) und 6 
(rechts) nur in 
einigen Details, 
benötigen aber 
unter Mac-OS X 
etwas mehr Platz. 


TRENNUNGEN 


Wichtig ist, dass man 
alte Dateien mit ge- 
drückter Wahltaste öff- 
net und als Xpress-6- 
Datei speichert, um 
den Text auf Xpress 6 
zu aktualisieren. Der 
Zeilenfall ändert sich 
dadurch nicht. Man hat 
dann die Möglichkeit, 
auf eine neuere Trenn- 
methode umzustellen, 
was den Umbruch aber 
verändern und Nachar- 
beit erfordern kann. 
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posite-Druckern werden alternative Farbräume 
verwendet. Eine weitere Variante für Compo- 
site-Dateien ist die Option „Unverändert“. Ist sie 
gewählt, behalten alle Objekte ihren ursprüng- 
lichen RGB- beziehungsweise CMYK-Farbraum 
bei, und Xpress nimmt keine Umwandlung zu 
einem einheitlichen Farbraum vor. Diese Ein- 
stellung ist für die In-Rip-Separation gedacht. 
73, Das Farbmanagement bietet Einstellungen 
für den Rendering-Intent der platzierten Bilder 
und bei den Vorgabefarbräumen. Darüber hi- 
naus ist es möglich, für die Composite-Ausgabe 
nun auch ein RGB-Farbprofil vorzugeben. 

4. Der Druckendialog bietet eine verbesserte 
Vorschau sowie eine Zusammenfassung der Ein- 
stellungen, bei den Farbauszügen lassen sich 
nur die im Layout verwendeten Farben anzei- 
gen. Sichert man eine Seite als EPS, wird das 
Papierweiß wieder wie unter Xpress 3.1 trans- 
parent, wenn diese Option aktiviert ist. 

75. Sammelt man die Dokumente für die Aus- 
gabe, lässt sich wählen, welche Elemente zu- 
sammengestellt werden sollen: das Dokument, 
verknüpfte Bilder, eingebettete Abbildungen, 
Farbprofile sowie die Schriften. 

= 6. Gibt Xpress 6 auf einem Postscript-3-RIP 
aus, kann das Programm die Verläufe stufenlos 
darstellen (Smooth Shading). 


Neue Funktionen 


= 1. Die Tabellen von Xpress 6 verstehen sich 
nicht auf den Import von Word- und Excel-Ta- 
bellen, so dass nur der Import dieser Daten als 
Textdatei bleibt. Ansonsten stellt die Tabellen- 
funktion eine deutliche Verbesserung dar, denn 
das Hantieren mit komplexen Tabulatorkon- 
struktionen kann man sich nun ersparen. 

= 2. Manuell in den Text eingefügte Hyperlinks 
können auf einen Anker im Dokument, auf ei- 
ne andere Seite oder auf eine URL verweisen. 
Diese Funktion ist nicht nur für Weblayouts 
interessant, sondern auch für PDF-Dokumente, 
die am Bildschirm betrachtet werden. Inhalts- 
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verzeichnis, Listen und Index lassen sich wie 
bisher zu Hyperlinks im PDF machen. 
73, Bei der Silbentrennung ist durch die Lizenz 
der Dieckmann-Trennalgorithmen eine sichtba- 
re Verbesserung zu sehen. Ein besseres Wörter- 
buch ist ebenfalls vorhanden. Leider erkennt die 
Rechtschreibkontrolle keine Satzanfänge und 
moniert die großen Anfangsbuchstaben bei vie- 
len Begriffen. Laut Aussage von Quark soll eine 
Xtension dieses Problem beheben. 
= 4.Es gibt eine zweite Arbeitsumgebung für 
Weblayouts, mit der man nicht allzu komplexe 
Webseiten gestalten kann. Der Vorteil dieser Lö- 
sung besteht darin, dass man weit gehend mit 
den gewohnten Werkzeugen arbeitet. Nur für 
zusätzliche Funktionen wie Image Maps, Roll- 
over-Effekte und interaktive Menüs sowie für 
Formularelemente finden sich neue, unbekann- 
te Werkzeuge. Für die Formulare braucht man 
zudem das nötige Wissen, um die dahinter lie- 
genden Programme für den Webserver zu er- 
stellen, die die im Webbrowser in die Formula- 
re eingegebenen Informationen verarbeiten. 
Weblayouts exportiert das Programm als 
HTML-Datei, die sich in einem HTML-Editor 
wie Go Live oder Dreamweaver weiter bearbei- 
ten lässt. Xpress selbst öffnet keine HTML-Da- 
teien. Man kann Elemente vom Print- in das 
Weblayout kopieren oder Print- in Weblayouts 
umwandeln (und umgekehrt), muss dabei aber 
die eingeschränkten Gestaltungsmöglichkeiten 
von HTML berücksichtigen. Außerdem lässt sich 
Text zwischen den Layouts synchronisieren. Der 
Inhalt ist dann identisch, die Gestaltung darf da- 
gegen unterschiedlich sein. 
75, Xpress 6 denkt nicht mehr in Dokumenten, 
sondern in Projekten. Ein Projekt kann mehre- 
re Layouts (maximal 25) enthalten. Dies dür- 
fen Printlayouts (auch mit unterschiedlichen 
Seitenformaten) oder Print- und Weblayouts 
sein. Das Synchronisieren von Text funktioniert 
sowohl zwischen verschiedenen Layouts als 
auch innerhalb eines einzigen Layouts. Ein Pro- 


SCHRIFTMENÜ 


Unter Mac-OS X gibt es 
bisher keine Utilities, 
die wie unter Mac-OS 
9 das Schriftmenü in 
allen Programmen 
hierarchisch gliedern. 
Xpress 6 erledigt dies 
deshalb selbst. Exter- 
ne Hilfe ist nicht nötig. 


Erleichterung Wenn 
auch die Tabellen 
noch lange nicht alle 
Erwartungen erfül- 
len, sind sie doch ein 
Fortschritt gegen- 
über dem tabellen- 
losen Zustand von 
Xpress 4. 


jekt mit nur einem Layout verhält sich wie ein 
Dokument früherer Xpress-Versionen. 

76. Was Xpess-4-Anwender als „Avenue Quark“ 
kennen, ist nun ein fester Bestandteil des Pro- 
gramms: der Import und der Export im Format 
XML. Um diese Funktion zu nutzen, muss man 
also nicht mehr zusätzlich Geld ausgeben, aber 
ordentlich Nachhilfeunterricht nehmen. 


Investition abwägen 


Das Update einer Einzellizenz von Xpress 4 auf 
Version 6 kostet rund 600 Euro inklusive Mehr- 
wertsteuer. Für Mehrfachlizenzen dürfte der 
Preis vermutlich darunter liegen. Diese Kosten 
machen sich allerdings durch die eine oder an- 
dere gesparte Arbeitsstunde und dank Mac-OS 
X vermiedene Absturzpause schnell bezahlt, 
oder man verzichtet vorläufig auf den Kauf ei- 
nes Zweit-iPods. 

Auch wer auf die exotischeren Neuerungen 
wie das Weblayout keinen Wert legt, wird durch 
die verbesserte Bedienung, die überarbeiteten 
und erweiterten Ausgabeeinstellungen, die leis- 
tungsfähigere Silbentrennung und die Tabellen 


Bruch erregen are | 
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Mehr Optionen Beim Export im PDF-Format gibt es nun ei- 
ne Reihe von Farbräumen zur Auswahl. 


auf seine Kosten kommen. Hier nicht kalkulier- 
bar sind allerdings die Ausgaben für Software 
von Drittherstellern. Dies gilt beispielsweise für 
die Xtensions, die alle an Xpress 6 und Mac-OS 
X angepasst werden müssen. Preislich kann dies 
von wenigen Euro für einfache Xtensions bis zu 
großen Summen bei Workflow-Lösungen rei- 
chen. In vielen Fällen sollten die Softwarekos- 
ten jedoch kein entscheidender Hinderungs- 
grund für den Umstieg sein. 

Andere Dinge können da mehr Gewicht ha- 
ben. Wer etwa eine hundertprozentige Kompa- 
tibilität zu PDF/X benötigt, häufig Excel- und 
Word-Tabellen importiert oder auf die vollstän- 
dige Unterstützung des Open-Type-Schriften- 
formats und des Unicode-Systems für mehr- 
sprachige Layouts Wert legt, wird bei Xpress 6 
nicht fündig. Da gilt es, bis zur Version 7 zu war- 
ten oder den Umstieg zu Mac-OS X gleich mit 
einem Umstieg bei der Software zu verbinden. 
Womit man sich aber zunächst den Nachteil ein- 
handelt, viele Dinge neu lernen zu müssen. 


Fazit 


Wer auf Mac-OS X umsteigt und Xpress weiter 
verwenden möchte, kommt an Version 6 nicht 
vorbei, egal, wie viele der neuen Funktionen er 
benötigt und einsetzt. Auch andersherum kann 
die Rechnung aber aufgehen: Der Umstieg von 
Xpress 4 auf Xpress 6 bringt eine Reihe von Ar- 
beitserleichterungen und Funktionserweiterun- 
gen mit sich, die sich häufig lohnen, man be- 
kommt noch ein neues Betriebssystem dazu - 
wenn auch nicht kostenlos - und profitiert von 
dessen Stabilität und Leistung. wm %* 


Mehr zum Thema: Macwelt 5/2003, Seite 68-69 
„Mehr als Ziffernwechsel“; Macwelt 8/2003, Seite 
70-73, „Gute und schlechte Seiten von Xpress 6” 
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ONLINE ... 
Bei folgenden Entwick- 
lern findet man schon 
an Xpress 6 angepasste 
Xtensions beziehungs- 
weise Vorankündigun- 
gen solcher Versionen: 
Alap www.alap.com 
Badia www.badiasoft 
ware.com 
Dataform www.gas 
senhuber.de 
Gluon www.gluon.com 
Jo Lauterbach www. 
Jolauterbach.de 
Techno Design www. 
techno-design.com 
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Videoschnitt-Software 


Dv. Video 


Der richtige Schnitt 


Videoschnitt am Mac? Kein Problem: Für den Anfang tut es iMovie. Doch 
wer mehr will, hat die Wahl. Ob die teure Software wirklich mehr leistet, zeigt 
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unser Vergleich der Angebote von Adobe, Apple und Avid 


+ WER DURCH DAS ANGEBOT an Video- 
schnittprogrammen für den Mac blättert, ist 
schnell ernüchtert: 400 Euro für Final Cut Ex- 
press mag die Haushaltskasse ja noch vertragen. 
Aber 800 Euro für Premiere von Adobe oder gar 
mehr als 1200 Euro für Avid Xpress? 


Den Überblick behalten 


Die Fensteraufteilung ist bei allen drei Kandi- 
daten ähnlich. Es gibt zwei Vorschaufenster, ei- 
ne Zeitleiste oder Timeline und eine Übersicht 
über das Videomaterial. Damit verabschieden 
sich alle drei von der Idee, die iMovie so einfach 
macht - die Idee vom Fernseher, der einige Zu- 
satzknöpfe hat, mit denen man die Filmschnip- 
sel aneinander leimt, Ton dazufügt und einen 
Abspann baut. Vor allem die zwei Vorschaufens- 
ter bringen Einsteiger ins Schleudern. Dabei ha- 
ben beide Fenster eine eindeutige Funktion: Ei- 
nes ist in der Regel der Kontrollmonitor (wie in 
iMovie), auf dem man den aktuellen Zustand 
des Films begutachtet, das andere ist der Platz, 
an dem man einzelne Videoclips bearbeitet. 
Final Cut Express zum Beispiel platziert am 
äußersten linken Rand des Monitors das Fenster 
‚Viewer“. Dort bereitet man Filme durch Setzen 
von Anfangs- und Endpunkten vor, bevor man 


EINSTIEG 


iMovie zeigt, dass es ein- EN 
fach ist, Videos zu schnei- [= 
den. Doch wer zu einem leis- 
tungsfähigeren Programm wech- 
selt, steht plötzlich vor einem 
Berg offener Fragen: Welches 
Programm ist für Video-Einstei- 
ger geeignet und welches steht 
auch einer umfangreicheren Ar- 
beit nicht im Wege? Unsere Ana- 
Iyse liefert die Antworten. 


von Nikolaus Netzer 


sie in die Zeitleiste übernimmt. Im Viewer hat 
man außerdem über mehrere Karteikartenrei- 
ter Zugriff auf Audiofunktionen, Filter und Be- 
wegungseinstellungen. Öffnet man einen Clip 
per Doppelklick, zeigt Final Cut Express das 
Startbild des Clips im Viewer. Vorwärts oder 
rückwärts bewegt man sich mit einem Maus- 
klick in die kleine Zeitleiste direkt unter dem Vi- 
deobild im Viewer. Zu den ersten Schritten ge- 
hört es dann, mit den entsprechenden Knöpfen 
links unten im Viewer, Anfangs- und Endpunkt 
der nutzbaren Bilderfolge in jedem Clip zu mar- 
kieren. „In Punkt setzen“ respektive „Out Punkt 
setzen“ nennt Apple diese Funktion (auf der Tas- 
tatur mit „I“ beziehungsweise „O“). 

Um einen Clip zwischen zwei bestehenden 
in der Zeitleiste zu platzieren („Insert-Edit“) 
schiebt man den Zeiger in der Zeitleiste bis an 
die gewünschte Nahtstelle. Anschließend öffnet 
man den einzufügenden Clip per Doppelklick 
im Viewer, markiert Anfangs- und Endpunkte 
und zieht ihn von dort in das Fenster „Canvas“. 
Final Cut Express blendet dann über dem Film 
eine transparente Liste mit Schnittoptionen ein. 
Die Option „Einfügen“ positioniert das Material. 
Zusätzlich bestimmt man dabei links durch ei- 
nen Mausklick auf das „Steuerelement für Ziel- 
spur“ in der Timeline, auf welcher Spur das Ma- 
terial landen soll. 

Auf den ersten Blick arbeitet man in Pre- 
miere ganz ähnlich: Die aufgenommenen Filme 
landen im Projektfenster. Wie in Final Cut Ex- 
press lassen sich weitere Verzeichnisse, „Bins“, 
anlegen und sortieren. Zur besseren Übersicht 
können Filme, Audiosegmente oder Standbilder 
in Symbolansicht oder tabellarisch sortiert wer- 
den. Klickt man mit der Maus einmal auf ein 
Dateisymbol, erscheint in der linken oberen 
Ecke des Projektfensters eine abspielbare Vor- 
schau des Films. Per Drag-and-Drop oder Kon- 
textmenü lassen sich Filme im Quellmonitor 
oder Schnittfenster platzieren. Öffnet man Fil- 
me im Quellmonitor des Monitorfensters kann 


man dort Anfangs- und Endpunkte setzen und 
dieses Segment ins Schnittfenster übernehmen. 

Ein großer Unterschied von Premiere zu 
sämtlichen anderen auf dem Markt befindlichen 
Schnittprogrammen ist die Wahl bei der Spur- 
bearbeitung im Schnittfenster. Hier stehen A/B- 
Bearbeitung oder Einzelspurbearbeitung zur 
Verfügung. Einzelspur heißt, dass alle Filme im 
Schnittfenster wie in allen anderen Schnittpro- 
grammen nacheinander aufgereiht in einer Spur 
landen. Bei der A/B-Bearbeitung wird die Ba- 
sisspur in zwei Unterspuren A und B sowie eine 
Überblendungsspur aufgeteilt, in der man die 
Überblendungen separat platziert. 

Avid Xpress DV arbeitet wie die beiden Kon- 
kurrenzprodukte mit dem Konzept der Ordner 
oder „Bins“. Avid bietet jedoch mehr Darstel- 
lungsmodi für das Übersichtsfenster: „Brief“ 
ordnet die Clips tabellarisch, während „Frame“ 
abspielbare Vorschaubilder der Clips zeigt. 
Wechselt man zur Ansicht „Script“, kann man 
auch Szenenanweisungen eintragen. 

Die ersten Schritte sind in Avid Xpress DV 
die gleichen wie bei den anderen Kandidaten. 
Es gibt drei Fenster: „Source-Popup“, „Compo- 
ser“ und die Zeitleiste. Im Fenster „Source-Pop- 
up“ sichtet man das Rohmaterial. Mit den Knöp- 
fen „Mark-In, Mark-Out“ definiert man den zu 
verwendenden Bereich des Films, den man mit 
der Maus an der gewünschten Position in der 
Zeitleiste ablegt. Hat man seine Clips an der ge- 
wünschten Position, kann man sich diese Zu- 
sammenstellung über das Fenster „Composer“ 
ansehen. Dort bearbeitet man auch nachträg- 
lich die Schnittpunkte und fügt Effekte hinzu. 
Im Modus „Trim“ justiert man die Schnittstellen 
zwischen zwei Clips. Das Fenster „Compositor“ 
ist in diesem Modus zweigeteilt (voriger und 
folgender Film), in der Mitte befinden sich zu- 
sätzliche Steuerelemente. Insgesamt gefällt uns 


Videoschnitt-Software 


die aufgeräumte Oberfläche von Final Cut Ex- 
press und Premiere besser als die Vielfensterei 
von Avid Xpress DV. Letzteres punktet dafür 
mit einer Oberfläche, die man sich - bis in die 
kleinsten Details - auf die eigenen Wünsche zu- 
schneiden kann. 


Neues Material importieren 


Wer den Umgang mit Video durch iMovie ge- 
lernt hat, ist verwöhnt. Dort schließt man die 
Kamera an, drückt auf „Import“ und erhält an- 
schließend eine Liste der einzelnen Aufnahmen 
vom DV-Camcorder, die hübsch als Clips im 
Übersichtsbereich einsortiert sind. Von dieser 
simplen Eleganz muss man sich bei der Profi- 
software verabschieden, dafür erhält man die 
Zusatzfunktionen, die zum Beispiel einen er- 
neuten Import deutlich vereinfachen. 

Bei Final Cut Express beginnt der Import 
mit der Definition der Videohardware. Wer 
nachträglich etwas ändern muss, arbeitet am 
besten mit „Final Cut Express > Einfache Kon- 
figuration“ (auf der Tastatur: Kontrolltaste-Q). 
Bevor man Filme auf die Festplatte aufzeichnet, 
sollte man zuerst über „Final Cut Express > Vor- 
einstellungen > Arbeitsvolumes“ ein Laufwerk 
definieren, auf dem die Filme landen sollen. 

Die Aufnahme startet man mit dem Befehl 
„Datei > Aufnehmen...“ (Befehlstaste-8). Final 
Cut Express zeigt dann ein zweiteiliges Auf- 
nahmefenster. Auf der linken Seite ist eine Vor- 
schau des zu digitalisierenden Materials mit 
Dauer und Timecode-Angaben, direkt darunter 
die Gerätesteuerung. Auf der rechten Seite be- 
findet sich der Bereich, in dem man Bandna- 
men, Szenenbeschreibung und weitere Infor- 
mationen eintragen kann. Per Mausklick auf 
den Knopf „Direkt Aufnehmen“ beginnt die Auf- 
nahme, die man mit der Escape-Taste wieder be- 


enden kann. Dann sieht man im Projektfenster 
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AUS FÜR PREMIERE 


Die vorliegende Version 6.5 
von Premiere wird nicht weiter 
entwickelt. Adobe will das 
Programm künftig nur noch für 
Windows anbieten. Die in die- 
sem Monat erschienene Pro- 
Version soll eine Neuentwick- 
lung sein, wobei es sich nicht 
lohne, eine Fassung für Mac- 
05 X anzubieten, erklärte der 
zuständige Adobe-Manager 
David Trescott. Schade - denn 
etwas Kosmetik hier und da 
(vor allem beim Datenimport) 
hätte der Mac-Version gut ge- 
tan, die sich in unserem Ver- 
gleich gut halten kann. Guten 
Gewissens kann man heute 
aber niemandem zum Kauf 
von Premiere 6.5 raten, da alle 
noch vorhandenen Fehler 
wahrscheinlich nie mehr be- 
seitigt werden. 


Günstig In vielen Punkten 
stimmt Final Cut Express mit der 
Pro-Version, dem großen Bru- 
der, überein. Hakelig ist bei der 
günstigsten Software im Test 
dagegen die Echzeitbearbei- 
tung, außerdem fehlt eine Rei- 
he der Profiwerkzeuge. 
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VIDEOSCHNITT - 
Der richtige Ablauf im 
Überblick 


Auf den ersten Blick kann man die Unter- 
schiede zwischen den drei Videoschnitt- 
programmen nur schlecht ausmachen. Das 
ähnliche Aussehen hat einen einfachen 
Grund: Alle drei Hersteller müssen densel- 
ben Anforderungen gerecht werden: 


IMPORT Zuerst importiert man das Rohma- 
terial (Bild und Ton gemeinsam oder ge- 
trennt) von einem Camcorder oder über ei- 
ne Erweiterungskarte. 


ORGANISATION Anschließend organisiert 
man das Material in einem Übersichtsfens- 
ter in verschiedene Verzeichnisse. Ein klei- 
nes Vorschaufenster zeigt die Rohdaten am 
Computermonitor. 


GROBEINTEILUNG Dann beginnt der Schnitt. 
Zuerst setzt man ganz grob Anfangs- und 
Endpunkte in den einzelnen Sequenzen. 
Die wirklich nötigen Filmschnipsel positio- 
niert man in eine horizontal angeordnete 
Zeit- oder Schnittleiste hintereinander wie 
die Perlen auf einer Schnur. 


FEINSCHNITT Es folgen der Feinschnitt, die 
Zugabe von Effekten und das Abmischen 
des Tons. Das fertige Material begutachtet 
man danach in einem weiteren Vorschau- 
fenster oder prüft es wie die Profis auf ei- 
nem externen Fernsehmonitor. 


EXPORT Den Schluss bildet der Export der 
Daten vom Mac zurück auf DV-Band (wenn 
der Camcorder diese Funktion bietet) oder 
auf eine DVD. 
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übersichtlich Adobe hatte 
mit Premiere 6.5 ein über- 
sichtliches und leistungsfä- 

higes Produkt - doch die 
Konkurrenz von Apple war 
so stark, dass die Software 
jetzt nicht mehr weiter ent- 
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wickelt wird. 


ein Vorschaubild, das das soeben digitalisierte 
Material repräsentiert. Alternativ lassen sich 
zum Digitalisieren von Filmen Anfangs- und 
Endpunkte setzen, die man mit dem Knopf „Clip 
Aufnahmen“ in den Mac übernimmt. 
TIPP Paradoxerweise importiert Final Cut Ex- 
press Photoshop-Dateien wesentlich besser als 
Adobe Premiere. Alle Ebenen wandelt Apples 
Videoeditor automatisch in editierbare Video- 
spuren, während Premiere lediglich den Import 
einzelner Photoshop-Ebenen erlaubt, die man 
nachträglich mühselig zusammenbasteln muss. 
Bei Premiere legt man die Projekteinstel- 
lungen ganz am Anfang fest. Denn wenn man 
ein neues Projekt beginnt, öffnet die Software 
zuerst das Einstellungsfenster. Neben den Wer- 
ten für Standard- und Echtzeitverarbeitung im 
DV-PAL- und NTSC-Format kann man dort an- 
ders als bei der Konkurrenz auf Motion-JPEG- 
Dateien zugreifen, um so Filme zu übernehmen, 
die man mittels einer PCI-Digitalisierhardware 
aufgezeichnet hat. Zum Aufnehmen von Clips 
wählt man „Ablage > Aufnahme > Filmauf- 
nahme“. Alternativ dazu lässt sich die manuel- 
le Einzelbildaufzeichnung oder die Aufzeich- 
nung anhand einer Sammelliste aktivieren. Das 
Aufnahmefenster ist wie in Final Cut zweigeteilt 
und verfügt über einen Vorschaubereich, der 
das Videosignal von der Kamera sichtbar macht. 
TIPP Premiere-6.5-Anwender sollten das Update 
„Mac-Capture“ installieren. Die Vorschau im 
Aufnahmefenster ist dann wesentlich flüssiger. 
Auf der rechten Seite des Aufnahmefensters 
zeigt Premiere Karteikartenreiter, mit denen 
man die Aufnahmeeinstellungen wie Kompres- 
sor, Filmformat und Bilderrate einstellt. Um op- 
timale Arbeitsgeschwindigkeit zu erzielen, soll- 
ten die Aufnahmeeinstellungen exakt mit den 
Projekteinstellungen übereinstimmen. Später 
lassen sich digitalisierte Filme mit dem Dialog 
„Projekt > Einstellungsübersicht...“ vergleichen, 
ungleiche Einstellungen werden rot markiert. 
Erstellt man in Avid Xpress DV ein neues 
Projekt oder öffnet ein bestehendes, erscheint 
automatisch das Fenster „Project“, das durch 
Karteikartenreiter die wichtigsten Daten des 
Projekts zeigt: „Bins“, „Settings“, „Effects“ und 
„Info“. Im Bereich „Settings“ findet man die pro- 
jektbezogenen Einstelloptionen und im Info-Be- 
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reich unter anderem den Hinweis auf das ver- 
wendete Videoformat wie PAL oder NTSC. Für 
Aufnahme und Speicherung des Videomaterials 
ist in Avid das Werkzeug „Record“ zuständig. Be- 
vor man zur Aufnahme schreitet, muss man die- 
sem Werkzeug in dem Menü „Deck-Selection“ 
mitteilen, von welchem Gerät man aufnimmt. 
In Avid Express DV gibt es mit dem DV-25-For- 
mat eine festgelegte Videoauflösung, die für die 
Ein- und Ausgabe gilt. Mit dem Auswahlknopf 
„Channel“ definiert man die aufzuzeichnenden 
Videokanäle. Der Knopf „Record-Log“ schaltet 
zwischen Aufnahme und „Log“ um. Im Log-Mo- 
dus setzt man die Anfangs- und Endpunkte für 
die zu bearbeitenden Filmclips, um sie dann in 
der Aufnahmephase auf den Mac zu überspie- 
len. Wer lieber manuell importiert, greift zum 
Knopf „Toggle-Source“, der vorübergehend die 
Gerätesteuerung abschaltet. Eine interessante 
Option, die in den anderen Programmen fehlt, 
ist „Record-to-Timeline“. Damit übernimmt man 
das Material direkt in die Zeitleiste - Einfügen 
und Überschreiben sind möglich. 


Übergänge und Effekte 


Die Effekte und Übergänge verteilt man in Final 
Cut Express mit der Maus. Eine Übersicht erhält 
man nach einem Mausklick auf den Karteikar- 
tenreiter „Effekte“ im Browser. Überblendungen, 
deren Namen in fetten Buchstaben in der Liste 
stehen, spielt der Mac in Echtzeit ab. 

Beim Skalieren von Clips greift einem Final 
Cut Express deutlich besser unter die Arme als 
die anderen Probanden. Wenn sich Clips über- 
einander auf verschiedenen Ebenen befinden, 
beispielsweise für Bewegungs- oder Bild-in-Bild- 
Effekte, aktiviert man den oben liegenden Clip 
und wählt den Befehl „Anzeige > Bild + Draht- 
modell“. Dann wird im Fenster Canvas ein Rah- 
men sichtbar, mit dem der Clip exakt an die ge- 
wünschte Stelle verschoben wird. 

In Premiere geht man anders an die Sache 
heran: Im Schnittfenster stapelt man Spuren zur 
Effektgestaltung über die vorhandenen Film- 
spuren. Premiere unterscheidet in der Auswahl- 
palette ganz rechts zwischen Überblendungen 
und Video- und Audiofiltern. Eine Blende zum 
Beispiel zieht man mit der Maus aus der Palette 
„Überblendungen“ auf die Grenze zwischen 


zwei Clips; allerdings muss dafür, wie schon er- 
wähnt, die Einzelspurbearbeitung aktiviert sein. 
Für viele Effekte muss man leider mit einem 
Mausklick extra einen Einstelldialog aufrufen, 
was besonders Farbkorrekturen umständlicher 
macht als in Final Cut Express oder Xpress DV. 
Dafür hat man in Premiere die Möglichkeit, in 
der Einstellungenpalette mehrere Effekte zu sta- 
peln, die nacheinander in den Film eingerech- 
net werden. Weitere Experimentiermöglichkei- 
ten bieten sich, da Premiere die Einstellungen 
für einen Effekt über Schlüsselbilder („Keys“) 
ändern kann. Die Schlüsselbilder („Keyframes“) 
erzeugen Markierungspunkte, die in einer zu- 
sätzlichen Spur landen. 

Die Effekte erreicht man in Avid Xpress DV 
entweder über das Projektfenster oder über ei- 
ne separate Palette. Die Palette ist zweigeteilt 
und zeigt auf der linken Seite die Effektgrup- 
pen, auf der rechten detailliert die einzelnen Ef- 
fekte. Wie bei den Konkurrenzprodukten zieht 
man Überblendungen aus der Palette mit der 
Maus auf die Schnittgrenze zwischen zwei 
Clips. Für Effekte, bei denen man mehrere Fil- 
me verbindet, wie etwa Bild-in-Bild-Darstellung, 
muss man alle Clips vorher auf übereinander 
liegenden Spuren positionieren. Ein Mausklick 
auf den Knopf „Effect-Editor“ öffnet ein Fenster 
zur Feineinstellung der Überblendungen oder 
der Effekte. Die Farbkorrektur ruft man über das 
Menü „Toolset > Color Correction“ auf. Im Fens- 
ter Composer sieht man danach verschiedene 
Teile des vorliegenden Filmmaterials nebenein- 
ander, so dass die verschiedenen Farbcharakte- 
ristiken vergleichbar werden. Im Bereich „HSL“ 
in diesem Fenster finden sich dann Schiebereg- 
ler für Farbton, Sättigung und Helligkeit. Prak- 
tisch ist, dass man die Einstellungen speichern 
und auf andere Filmsegmente anwenden kann. 

Avid Xpress DV legt die Messlatte hoch. In 
diesem Programm zeigt sich, was heute an Ef- 
fekten möglich ist, wenn man ausschließlich ein 
Stück Software und den Power-PC-Prozessor 
des Mac nutzt. Premiere kann fast genauso vie- 
le Effekte in Echtzeit auf den Bildschirm brin- 
gen, während Final Cut Express einen zwie- 
spältigen Eindruck hinterlässt: Manchmal wird 
man im Minutenabstand unterbrochen und 
muss warten, bis die Berechnung abgeschlossen 
ist. In anderen Bereichen dagegen kann man 
mit Final Cut Express flüssig arbeiten. 


Titelgenerator 


Titel bezeichnet Apple als Videogeneratoren. Sie 
befinden sich im Fenster „Browser“ unter dem 
Karteikartenreiter „Effekte > Title 3D“. Im 
Viewer trägt man dann den Text ein. Darunter 
gibt es die Feineinstellungen wie Farbe, Schrift- 
art und Schriftgröße. Diese Einstellungen las- 
sen sich per Mausklick auf den Knopf „Schrift- 


Videoschnitt-Software 


PUBLISH 


Studioatmosphäre In 
der Vielfalt der Fenster 
von Avid Xpress DV 
darf man sich verlie- 
ren. Dafür vermittelt 
die Oberfläche das Ge- 
fühl, im Fernsehstudio 
zu sitzen. 


stil Vorlagen“ der Liste verfügbarer Vorlagen 
hinzufügen. Den fertigen Titel sieht man aber 
erst, wenn man den Knopf „Anwenden“ im Ti- 
tle-3D-Fenster drückt. Das ist eine vergleichs- 
weise umständliche Prozedur, da man die Kor- 
rekturen immer erst begutachten kann, wenn 
man den Knopf ein weiteres Mal drückt. Mit 
Adobe Premiere und Avid Xpress DV arbeitet es 
sich hier wesentlich komfortabler. 

Um den fertigen Titel in den Film zu über- 
nehmen, aktiviert man auf der linken Seite der 
Zeitleiste die Spur, auf der der Titel stehen soll. 
Anschließend zieht man den Titel aus dem Vie- 
wer auf das Fenster Canvas. Wie zuvor blendet 
Final Cut Express das transparente Menü mit 
den Schnittoptionen ein. Für Titel lautet die 
passende Option „Überlagern“ - dann erscheint 
der Titel als neue Spur in der Zeitleiste. 

Anders bei Premiere: Um Titel oder Grafi- 
ken mit den Filmen zu kombinieren, arbeitet 
man mit dem Werkzeug ‚Title Designer“, das 
zum Besten im Testfeld gehört. Dort lassen sich 
Schriften mit grafischen Elementen kombinie- 
ren, in Bewegung versetzen und mit einer Fül- 
le von Effekten versehen. Alle Gestaltungskom- 
binationen kann man als Stil speichern. 

Wie bei den beiden Konkurrenten erzeugt 
man in Avid Xpress DV Vorspann- oder Ab- 
spanntexte mit dem Titelwerkzeug. Dazu wählt 
man im Menü „Clip > New-Title“. Mit aktivier- 


tem Textwerkzeug klickt man in die Arbeitsflä- 


Farbenzauber Avid Xpress 
DV hat die besten Werkzeu- 
ge, um Farbschwankungen 

in Clips auszugleichen. 


ONLINE ... 


liefern wir weitere In- 
formationen zum En- 
de von Premiere und 
zu den Angeboten, 
mit denen Apple sich 
direkt an Premiere- 
Besitzer wendet und 
sie zum Wechsel auf 
Final Cut Express 
(oder Final Cut Pro) 
bewegen will. 
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Videoschnitt-Software 


che und beginnt mit dem Schreiben. Das Er- 
scheinungsbild der Texte ändert man mit Werk- 
zeugen, die so auch in jeder Textverarbeitung 
vorkommen könnten. Einstellbar sind Schrift- 
art, Größe sowie Farbe und Schattenwurf. Im 
Menü „Title-Style“ lassen sich vorgefertigte oder 
eigene Textstile aufrufen und speichern. 


Audio ist mehr als Hintergrundmusik 


Vor allem die Nachvertonung war einer der 
Schwachpunkte von iMovie. Alle drei Kandida- 
ten in unserem Test zeigen, dass hier deutlich 
mehr machbar ist. 

Die Lautstärke der Audiospuren in der Zeit- 
leiste beeinflusst man in Final Cut Express über 
Linien, die sichtbar werden, wenn man mit der 
Maus ganz links unten in der Zeitleiste auf den 
Knopf mit dem Liniensymbol klickt. Die Audio- 
filter sind über einen Ordner im Bereich „Ef- 
fects“ innerhalb des Browsers zugänglich. Wie 
die anderen Effekte zieht man sie von dort mit 
der Maus auf die gewünschte Tonspur. Eine in- 
teressante Funktion ermöglicht es, mit ‚Voice- 
Over“ zu arbeiten, um eine fertige Filmkompo- 
sition nachträglich zu vertonen. 

Zur Audiobearbeitung bietet Premiere ne- 
ben einer Vielzahl von Videofiltern auch einen 
Audiomixer an, der für jede Audiospur im 
Schnittfenster einen eigenen Kanalregler und 
einen Master-Regler anzeigt. Zum Abmischen 
der gewünschten Audiospuren werden die Reg- 
lerbewegungen aufgezeichnet und mit dem Pre- 
miere-Projekt gespeichert, die Originaldateien 
bleiben unangetastet. Wem diese Vorgehens- 
weise zu abstrakt erscheint, der kann eine ver- 
steckte Spur über dem der Hauptspur zugeord- 
neten Listendreieck aufklappen. Dort lässt sich 
eine horizontale Linie, die die Lautstärke sym- 
bolisiert, manuell editieren. 

Avid Express DV verfügt über eine ganze 
Reihe von Werkzeugen zur Audiobearbeitung. 
Mit dem „Audio-Tool“ bearbeitet man global die 
Ein- und Ausgabe für die Tonaufnahme und das 
Ausspielen des Schnittfensters. Das „Audio-Mix- 
Tool“ dient der gezielten Feineinstellung von 
Clips und Sequenzen im Schnittfenster. Zur 
automatischen Aussteuerung und Tonanpas- 
sung dienen das „Audio Gain Automation Tool“ 
und das „Audio EQ Tool“. Letzteres analysiert 
die Klangcharakteristika und bietet individuel- 
le Einstellmöglichkeiten in den Bereichen Hö- 
he, Mitten und Tiefen für ausgewählte Spuren. 


Fazit 


Die Entscheidung für eines der drei hier getes- 
teten Schnittprogramme sollte man in erster 
Linie von den Anforderungen an das eigene Pro- 
jekt und der zur Verfügung stehenden Zeit ab- 
hängig machen. Wer sich keinen neuen Mac 


oder Erweiterungskarten anschaffen will, soll- 
te außerdem die Kompatibilität zur vorhande- 
nen Hardware prüfen. Avid Xpress DV spricht 
eher diejenigen an, die beim Videoschnitt so wie 
die Profis im Film arbeiten wollen. Wer lernt, 
Xpress DV zu meistern, sollte beim Wechsel zu 
den „großen“ Avid-Produkten wie Composer 
oder Symphony wenig Schwierigkeiten bekom- 
men. Premiere dagegen punktet mit der Viel- 
zahl an Exportformaten, die zum Beispiel eine 
Webanimation möglich machen. Und Final Cut 
Express, der Benjamin im Triumvirat, ist er- 
staunlich leistungsfähig und das günstigste Pro- 
dukt im Test. Nach dem Aus für Premiere ist es 


die Empfehlung der Redaktion. wm 


Info | Vergleichstabelle DV-Videoeditoren 


Hersteller 
Preis 


Testurteil 


Gesamtwertung 


TECHNISCHE ANGABEN 
Sprache 

AUFNAHME 
Gerätesteuerung 
Manuelle Aufzeichnung 
Einzelbildaufnahme 
Batch-Listenverarbeitung 
Voice-Over 
Film-Analysewerkzeug 
DV-Szenenerkennung 
SCHNITT 


Anzahl Videospuren max. 


Split-Edit 

Roll-Werkzeug 

EFFEKTE & AUDIO 

Anzahl Realtime-Effekte 
Anzahl Audiospuren 
Systemanforderungen 


= 


Final Cut Express 1.0 
Apple 


€ (D) 381, 
€ (A) 395, CHF 522 


Besonders günstiger 
Einstieg in den pro- 
fessionellen Video- 
schnitt. Vorzüge: 
kostengünstig. Nach- 
teile: gelegentlich 
langsam, Titelgene- 
rator umständlich 


666660 


2,4 gut 


Deutsch 


viele 

99 

ab Mac-0S X 10.2, 
ab Power Mac G3, 


64 MB RAM, 
(128 MB empfohlen) 


Premiere 6.5 
Adobe 


€ (D) 810, 

€ (A) 838, CHF 1109 
Gute Software, aber 
laut Adobe auf dem 
Abstellgleis, keine 
weiteren Versionen 
geplant. Vorzüge: gu- 
te Hilfen für Einstei- 
ger. Nachteile: Im- 
portschwierigkeiten 


666660 


2,0 gut 


Deutsch 


viele 
99 


ab Mac-0S X 10.1.3, 
oder ab Mac-OS 9.2.2 
ab Power Mac 63, 
256 MB RAM, 

(384 MB empfohlen) 


Xpress DV 3.5 

Avid 

€ (D) 1276, 

€ (A) 1320, CHF 1747 
Profisoftware, die in 
vielen Punkten über- 
legen ist; hoher Preis 
drückt die Wertung. 
Vorzüge: Stabilität 
und Geschwindigkeit. 
Nachteile: hoher 
Preis, nur in Englisch 


666606 
2,9 befriedigend 


Englisch 


100 
unbegrenzt 
ab Mac-0S X 10.1.4, 


ab Power Mac G4/400 
256 MB RAM, 

(384 MB empfohlen), 
freier USB-Anschluss 
für USB-Kopierschutz 


Info: Adobe TEL (D) 01 80/2 30 43 16, (A) 08 00/29 50 73, (CH) 08 00/55 51 54 WEB www.adobe.de, 
Apple TEL (D) 08.00/2 00 01 36, (A) 08 00/20 10 37, (CH) 08 00/80 10 78 WEB www.apple.de, Avid TEL (D) 
08 11/5 52 00 WEB www.avid.de 
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DIE AUTORIN 


Irina Leichsenring arbeitete 
als stellvertretende Chef- 
redakteurin des vor kurzem 
eingestellten Magazins Mac 
Profiler; Dirk Holtkötter war 
dort Art Director. 


le | 6 N e [W U N e [ von I. Leichsenring und D. Holtkötter 


Illustratoren In Konkurrenz zum Foto liegen Illustrationen gut im Rennen. Macwelt stellt eine 
Reihe von besonders interessanten Illustratoren aus dem deutschsprachigen Raum vor 


+ DER REIZ von Illustrationen gegenüber Fo- 
tos besteht darin, dass man mit einer Fotogra- 
fie realistische und detailgetreue Abbildungen 
nur allzu leicht erzielen kann. Das Ergebnis 
wirkt deshalb wegen des gewohnten Ausdrucks 
oft langweilig. So entscheiden sich Magazine 
und andere Publikationen vermehrt für eine frei 
gestaltete Abbildung, die das Wesentliche de- 
korativ darstellt, statt Fotorealismus zu be- 
treiben. Wer sich auf die Suche nach einer Il- 
lustration macht, stößt auf die Angebote der 
unterschiedlichsten Gestalter. Um ein wenig bei 
der Orientierung zu helfen, stellen wir eine bun- 
te Auswahl interessanter Illustratoren vor. Wir 
fragen die Gestalter nach ihrer Arbeit, den The- 


men, Ideen, Werkzeugen sowie nach ihrem Ver- 
hältnis zu den Auftraggebern. Die Antworten 
sind interessant, denn sie zeigen, dass jeder Il- 
lustrator seinen eigenen Arbeitsstil und teils 
höchst unterschiedliche Auffassungen von den 
idealen Vorgaben seines Auftraggebers hat. 


Fazit 


Aufmunternd anders als der gewohnte Bilder- 
einheitsbrei sind die Illustrationen, denen wir 
auf unserem Streifzug durch die deutschspra- 
chige Illustratoren-Szene begegnen. Die hier 
vorgestellten Werke haben einen unverwech- 
selbaren Stil und heben sich dadurch von der 
Bildermasse ab. mas 


FREISTIL 


tions-Szene hierzul 
das Buch „Freistil“ 


stammt. Es stellt e 
175 ausgewählten 


fer, sondern lässt s 


INFO Best of Germ 


478 Seiten, ISBN: 
3874396215 


Illustration: Thomas Marutschke 


Wie abwechslungsreich die Illustra- 


ande ist zeigt auch 
‚aus dem ein Teil 


der hier abgebildeten Illustrationen 


ine Übersicht von 
Illustratoren aus 


Deutschland, Österreich und der 
Schweiz vor. Referenzen, Website und 
Kontaktdaten helfen, die Illustratoren 
näher kennen zu lernen. Doch das 
Buch ist nicht nur eine Art gut gestal- 
teter Mailorder-Katalog für Kunstkäu- 


ich auch zum Ver- 


gnügen und zur Erweiterung des eige- 
nen Horizonts betrachten und lesen. 


an Commercial Illus- 


tration. Deutsch und Englisch, Heraus- 
geber: Raban Ruddig- 
keit, Verlag: Hermann 
Schmidt, Mainz 2003, 
39,80 Euro, broschiert, 
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FRANK FLÖTHMANN 


http://2-f.de und www.fredventures.de 


Was ist Ihr besonderes Kennzeichen? 
Ökonomie. Mein Ziel ist es, mit minimalen Mitteln maxima- 
le Wirkung zu erzeugen. 


Wie sind Sie zur Illustration gekommen? 

Ich habe früher Comics gezeichnet und dann Grafikdesign 
studiert. Am besten war ich im Illustrieren, deshalb habe 
ich mich während des Studiums darauf spezialisiert. 


Was sind Ihre liebsten Themen? 
Missverständnisse. 


Wie arbeiten Sie am liebsten? 
Morgens, in meinem vorbildlich aufgeräumten Studio (es 
kommt immer häufiger vor). 


Welche Vorgaben erwarten Sie vom Auftraggeber? 
Erstens ein klares Briefing: Ich brauche das Thema und die 


www.klonek.de 


ROMAN KLONEK 


LOTEN? 


ei Wie sind sie zur Illustration gekommen? 


Durch Comics. 
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Was ist das Besondere an Ihren Arbeiten? 

Meine Illustrationen sind eigentlich Holzschnitte, 
die ich nur deswegen in Freehand mache, weil es 
schneller geht und weil ich immer noch keine eige- 
ne Druckpresse habe. 


Was sind Ihre liebsten Themen? 
Unprätentiös Spektakuläres - und umgekehrt. 


Wie arbeiten Sie am liebsten? 
Mit guter Musik und meinen überaus angenehmen 
Atelierkollegen. 


Welche Vorgaben erwarten Sie? 
Format, Thema. Eventuell Ziegruppe, Absicht. 


Wie viel Zeit und Geld muss man einplanen ? 
Etwa 3 Tage. Je nach Auftrag 
und Auftraggeber 30 bis 60 Euro pro Stunde. 


Welche Werkzeuge nutzen Sie? 

Computer (Apple Macintosh) und Vektorenprogram- 
me. Oft reicht eine grobe Kritzelskizze schon als 
Vorlage aus. Die Zeit am Rechner ist dann meistens 
sehr unverhältnismäßig. Zum Beispiel Skizze 30 
Sekunden, am Computer mehrere Stunden. 


Zielgruppe muss wissen, was rein muss und was nicht rein 
darf. Zweitens das Format: Welche Maße soll die Illustration 
haben und welches Dateiformat wird benötigt? Und drit- 
tens den Termin. 


Wie viel Zeit und Geld muss man einplanen ? 
So viel Zeit wie möglich. Der Preis hängt ganz vom Auf- 
wand ab. 


Wie arbeiten Sie? 

Ich fertige die meisten Illustrationen in Freehand an und 
benutze dazu ein Intuos-Grafiktablett. Figuren und Objekte 
konstruiere ich aus geometrischen Grundformen, wobei der 
Intuos-Pen kein Bleistiftersatz ist, sondern eher eine ergo- 
nomische Maus. Die Fredventures dagegen entstehen mit 
Bleistift auf Papier. Ich scanne sie anschließend, um in 
Photoshop die Nutzen zu montieren. 
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KRISTINA HELDMANN 


Was kennzeichnet Ihre Illustrationen? 

Ich finde es toll, wenn das Besondere einer Illustration im 
Inhalt eher als im Stil steckt. Die bevorzugten Themen dre- 
hen sich um Nachbarn und deren Lumpi - am liebsten mit 
zwei zwinkernden Augen. Das Paar in der Zeichnung ist ein 
gutes Beispiel. 


ab. Für eine Viertelseite in einem Magazin rechne ich etwa 
einen Tag, zudem sollte der Auftraggeber Zeit für Korrek- 
turen einplanen. 


Welche Tools nutzen Sie? 

Für die digitalen Illustrationen (wie „viertel vor acht”) ar- 
beite ich mit Grafiktablett und Freehand. Sonst sind es 
ganz analog Pinsel und Farbtuben, die auch besser riechen 
... Die Kombination aus Grafiktablett und Freehand fühlt 
sich aber tatsächlich wie Freihandzeichnen an. Und nach 
dem lockeren Loszeichnen kann man, anders als auf Pa- 
pier, prima aus einem Ei einen Kreis machen ... 


Wie klappt die Zusammenarbeit? 

Je weniger Vorgaben es seitens des Auftraggebers gibt, 
desto mehr Spaß macht das Ausdenken des Bildes! Der 
zeitliche und der finanzielle Umfang hängen in erster Linie 
von Größe und Komplexität der gewünschten Illustration 


www.wunschdisco.de 


J0J0 ENSSLIN 


Wie sind Sie zur Illustration gekommen? 


Ich habe seit meiner Kindheit gezeichnet. Geld verdienen 
konnte ich mit meinen Illustrationen seit dem Grafikdesign- 
Studium. Auch in meinen Tätigkeitsfeldern Film, Webdesign 
und Fotografie profitiere ich von meinen illustrativen Fähig- 
keiten. 


Was sind Ihre liebsten Themen? 

Zwischenmenschliches, Stimmungen. Wenn durch einen Ge- 
sichtsausdruck eine Relation oder eine Handlung transpor- 
tiert wird, bin ich glücklich. Auch Unsinniges, Surreales kann 
mich begeistern. 


Wie arbeiten Sie? 

Am liebsten mache ich Vorzeichnungen draußen in der Son- 
ne oder in einer belebten Atmosphäre mit Musik und Stim- 
mengewirr. Für die anschließende Überarbeitung - alles in 
Vektorflächen nachbauen und kolorieren - habe ich am 
liebsten eine ungestörte Nacht mit guter Musik. Dann ein 
paar Stunden schlafen und direkt die Animationen machen. 


Wie viel Zeit muss man einplanen? 
Für eine druckbare, nicht animierte Illustration sollten min- 
destens zwei Tage eingerechnet werden. Leider erfahren 


Fortsetzung in Macwelt Ausgabe 10/2003 


wir von den Agenturen immer erst am Vorabend vor der 
Abgabe, dass eine Illustration benötigt wird. Sehr zum 
Nachteil für den Kunden, da mehr Zeit fast immer bessere 
Arbeit bedeutet. 


Welche Werkzeuge nutzen Sie? 
Papier, Bleistift, Radiergummi, Scanner, Corel Draw, Illustra- 
tor, Photoshop, Flash. 
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Filme schneller machen mit 
Quicktime-Tracks 


von Thomas Thü Hürlimann 


Platz sparen bei Audiotracks Quicktime-Filme sind wegen ihrer Größe im Web alles andere als beliebt. Mit Hilfe von 
Tracks kann man aber bei Filmen, die mehrere Sprachversionen enthalten, einiges beim Dateivolumen einsparen 


1 BITTE ALLES IN DERSELBEN LÄNGE 


UNABHÄNGIG DAVON mit welcher Software man ein Filmprojekt 
schneidet, sollte man zuerst eine Sprachversion komplett fertigstellen 
und davon eine Quicktime-Fassung für das Internet in entsprechender 


Größe und Bildkompression exportieren. Die technischen Daten unse- 
res Beispielfilms: 


360 x 288 Pixel bei 25 Bildern pro Sekunde 


Wir komprimieren diesen Film im Format MPEG-4 für Bild und Ton (im 
Original eine Stereo-Audio-Spur mit 16 Bit Auflösung bei einer Abtast- 
rate von 44,1 KHz). 


Steht die Grundfassung, wechselt man im Projekt die Audiospuren aus 


In unserem Beispiel haben wir die Texte zuerst auf Englisch erstellt und 


dann durch eine spanische Version ersetzt. Wichtig ist, dass sich die Län- 
ge des gesamten Filmes durch den Austausch nicht verändert. Dann ex- 
portiert man erneut den Film, ohne die Einstellungen zu ändern 


_ 7 
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2 VIDEO SEPARIEREN 


VON EINEM DER SO ENTSTANDENEN Quicktime-Filme kopieren 
wir die Videospur in eine separate Datei. Dazu öffnet man den Film in 
Quicktime Pro (die Version mit Lizenz von Apple) und wählt den Be- 
fehl „Bearbeiten > Spuren extrahieren“. Im folgenden Fenster wählt 
man die Videospur und klickt mit der Maus auf den Knopf „Extrahie- 
ren“. Quicktime Pro öffnet ein neues Fenster, das nur diese Videospur 
enthält. Wir speichern sie unter dem Namen ‚Videotrack.mov“. 


E3 AUDIO SEPARIEREN 


VON JEDER SPRACHVERSION benötigen wir einen Quicktime-Film, 
der nur die jeweilige Tonspur enthält. Dazu öffnen wir jede der Film- 
versionen und extrahieren wie in Schritt 2 die Tonspur. Die so entste- 
henden Filme speichern wir ebenfalls in einer Datei. Ziel des Spiels ist, 
eine Datei (mit der Endung „.mov“) zu haben, die nur das Video ent- 
hält und für jede der Sprachversionen eine 
weitere Datei (mit der Endung „.mov“). 

Wichtig ist, dass alle Dateien im gleichen 
Ordner zusammenbleiben, damit die fol- 
genden entstehenden, abhängigen Filme 
die Verbindung zum Original behalten. 


4 ABHÄNGIGE FILME SCHAFFEN 


ALS ERSTES ÖFFNET man die Datei ‚Videotrack.mov“ und aktiviert 
den Film mit „Bearbeiten > Alles Auswählen“. Dann kopiert man ihn in 
die Zwischenablage und schließt die Datei „Videotrack.mov“. An- 
schließend wählt man die Befehle „Ablage > Neuer Player“ und „Ab- 
lage > Einsetzen“. Auf die gleiche Weise kopieren wir die erste Tonspur 
und aktivieren das Fenster mit dem Videobild. Statt „Ablage > Einset- 
zen“ wählen wir diesmal aber „Ablage > Skaliert hinzufügen“. Diesen 
Film speichern wir als abhängige Datei. Man sieht sofort, wie wenig 
Platz diese Datei belegt: in der Regel nur einige wenige Kilobyte. 
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5 FÜR JEDE SPRACHE 


FÜR JEDE WEITERE Sprache öffnet 
man erneut die Datei ‚Videotrack. 
mov“, kopiert wie unter Schritt 5 den 
ganzen Film in ein neues Fenster und 
fügt dann die passende Sprachversion 
hinzu. Wichtig ist, auch diesen Film als 
abhängige Datei zu speichern - aller- 
dings unter einem anderen Namen. 


1] un = 


[3 AUF DER WEBSEITE PLATZIEREN 


UM DIE VERSCHIEDENEN Versionen ins Internet zu bringen, genügt 
der HTML-Befehl <embed sre="film_deutsch.mov" width="360" 
height="303"></embed>. Man addiert zur Höhenangabe 15 Pixel, 
damit die Steuerelemente von Quicktime zu sehen sind. Eingebettet 
wird nur die abhängige Filmdatei, die in unserem Beispiel etwa 24 KB 
groß ist. Das bedeutet jedoch nicht, dass der Betrachter nur 24 KB he- 
runterladen muss, um den Film anzusehen. Die abhängige Datei ent- 
hält nur einen Verweis zur eigentlichen Video- und Audiodatei. Beim 
Öffnen der ersten Version des Films lädt Quicktime Videotrack und Au- 
diotrack von unserem Internet-Server. Schaut man sich die Webseite in 
einer anderen Sprachversion an, muss Quicktime nur noch den ent- 
sprechenden Audiotrack neu laden. 


Link zu je einer 
Seite mit dem 
dort eingebette- 
ten abhängigen 
Film, der die 
entsprechende 
Sprachversion 
enthält. 


ONLINE... 


Das Beispiel zu die- 
sem Kreativ finden 
Sie im Internet unter 
www.ecliptic.ch/ 
shortencounter 
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Serie Bilder optimieren 


omate? 


Serie Bilder optimieren, Folge 3 
Sind die Bilder im Kasten, ist die Ar- 
beit trotzdem noch nicht getan. Farb- 
korrekturen erfordern einiges an Fin- 
gerspitzengefühl, lassen sich aber mit 
ein paar Tricks leicht bewältigen 


von Cyrill Harnischmacher 


Fotos: Cyrill Harnischmacher 


EINSTIEG 


Damit man farb- CN 
richtig arbeiten [== 
kann, sollten einige Vor- 


raussetzungen erfüll 
sein. Dabei spielt neben 
der richtigen Hard- und 
Software auch das Know- 
how eine große Rolle. 
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% EGAL, OB GEDRUCKT oder am Bildschirm, 
die Farben müssen stimmen. Photoshop bietet 
viele Möglichkeiten, die Farbigkeit eines Bildes 
zu verändern. Anhand einiger Beispiele aus der 


Praxis zeigen wir, welcher Weg am Besten zum 
Ziel führt. 


Eine gesunde Basis 


Unser Farbempfinden ist unzähligen Faktoren 
unterworfen, die uns ein und die selbe Farbe 
unterschiedlich wahrnehmen lassen. So spielen 
neben der Papierqualität auch das Umgebungs- 
licht und nicht zuletzt die Tagesform des Be- 
trachters eine Rolle. Einige dieser Faktoren kön- 
nen wir beeinflussen und so schon viele Fehler 
im Vorfeld ausräumen. Wer professionell mit 
Gestaltung und Druckvorstufe zu tun hat, 
kommt um einen kalibrierbaren Bildschirm 
nicht herum. Ob man sich dazu an einen Dienst- 
leister wendet oder ein eigenes Messgerät an- 
schafft, ist dabei zweitrangig. Für Anwender, die 
nicht von Berufs wegen auf Farbechtheit ange- 
wiesen sind, reichen der Kalibrierungs-Assistent 
von Apple oder das Kontrollfeld „Adobe Gam- 
ma“ aus. Wichtig ist aber, dass man auch Um- 
welteinflüsse, etwa die Raumbeleuchtung, mit 


einbezieht. Auch ein bunter Schreibtischhinter- 
grund kann den Farbeindruck beeinflussen. 
Wählen Sie daher zur Bildbearbeitung in 
Photoshop die Ansicht „Vollschirm mit Menü- 
leiste“. Der Hintergrund entspricht jetzt einem 
neutralen Grauton. Der Einsatz von ICC-Profi- 
len lohnt sich nur, wenn alle Beteiligten der Pro- 
duktionskette mitspielen. Ist das nicht möglich, 
zum Beispiel weil man als freier Mitarbeiter ei- 
ner Agentur nicht weiß, wer der später den 
Druckauftrag erhält, verlässt man sich besser 


Serie | Bilder optimieren 


Drucken auf Tintenstrahler 
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Weitere Exportmöglichkeiten 


Grundlagen Heft 07/2003 
Aufnahmen im Studio Heft 08/2003 
Farbkorrekturen Heft 09/2003 


Heft 10/2003 


Datenweitergabe an Druckerei Heft 11/2003 
Bilder fürs Internet optimieren Heft 12/2003 


Heft 01/2004 


ONLINE... 


Weitere interessante 
Hinweise zum Korri- 
gieren von Farben 
und zum Umgang 
mit diversen Proble- 
men, die in der 
Druckvorstufe auf- 
treten können, fin- 
den Sie im Adobe- 
Print-Forum unter 
http://www.adobe 
forums.com/cgi- 
bin/webx?14@@.ef 
58a0c 


Kontrolle Wenn später nur 
ein Teil des Bildes genutzt 
wird, kann man bei der Auf- 
nahme eine Farbtafel oder ei- 
ne Graukarte mit aufnehmen. 
Sie leistet später bei der Farb- 
korrektur gute Dienste. 


auf die klassischen Kontrollmöglichkeiten wie 
den Digitalproof oder im Idealfall einen An- 
druck auf dem Originalpapier. Beurteilen Sie 
den Proof möglichst gemeinsam mit dem Kun- 
den. Sehen Sie sich den Andruck aber nicht nur 
unter Normlicht an, sondern auch dort, wo das 
spätere Produkt zum Einsatz kommt, also in 
unterschiedlichen Beleuchtungssituationen wie 
Kunstlicht, Tageslicht oder Mischlicht. 

Die „emotionalen“ Faktoren, also das Farb- 
empfinden des Einzelnen und der persönliche 
Geschmack, lassen sich kaum beeinflussen. 
Doch auch hier kann Kommunikation im Vor- 
feld Wunder wirken und möglichen Ärger ver- 
hindern. 


Vor der Aufnahme 


Das Thema Farbe beginnt bereits bei der Auf- 
nahme. Mit Hilfe der optimalen Belichtung, bei- 
spielsweise durch Belichtungsreihen und den 
richtigen Weißabgleich lassen sich Farbfehler oft 
schon im Vorfeld vermeiden, und das bessere 
Bild ist immer die bessere Basis für spätere Kor- 
rekturen. Wer die Möglichkeit hat, Bilder im 16- 
Bit-Modus aufzunehmen, sollte dies nutzen und 
zudem alle Farbkorrekturen soweit möglich hier 
ausführen. Im Studio kann man eine Farbtafel 
oder eine Graukarte als Referenz mit aufneh- 
men und so die erreichte Farbtreue direkt kon- 
trollieren. Zu beachten ist hierbei, dass die Farb- 
tafel den gleichen Lichtverhältnissen ausgesetzt 
ist wie das eigentliche Motiv. Sie darf zum Bei- 
spiel nicht im Schatten liegen. 


Grau ist alle Theorie 


Grundsätzlich gilt: Farbkorrekturen sollte man 
möglichst im RGB-Modus vornehmen. Der Farb- 
raum ist zum einen größer als der CMYK-Farb- 
raum, zum anderen bleibt auf diesem Weg die 
Möglichkeit bestehen, das Bild später mit einer 
anderen als der Standard-Separationseinstel- 
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Tipp | Grautöne neutral anlegen 


Um Grautöne im Vierfarbdruck neutral darstellen zu können, muss der 
Cyan-Anteil etwas höher sein als der von Gelb und Magenta. Die hier 
dargestellten CMY-Werte zeigen die Farbwerte eines neutralen Grau- 
tons in den Lichtern, Viertel- Halb- und Dreivierteltönen und den Tie- 
fen. Das Hinzufügen von Schwarz beeinflusst lediglich die Helligkeit. 


Lichtpunkt Viertelton Mittelton 
5% cyan : 3% magenta 25% cyan - 18% magenta 62% cyan - 50% magenta 
- 3% gelb - 18% gelb - 50% gelb 


Tiefen 


Dreiviertelton 
80% cyan - 70% magenta 
- 70% gelb 


- 90% gelb 


97% cyan : 90% magenta 


lung in CMYK umzuwandeln. Wer weiß, dass 
das Bild später gedruckt wird, sollte aber die 
CMYK-Vorschau aktivieren, um das Ergebnis di- 
rekt am Bildschirm überprüfen zu können. 
Um ein Bild richtig zu beurteilen und mög- 
liche Fehler zu erkennen, ist auch ein wenig 
Theorie notwendig. Dazu gehört vor allem die 
Darstellung der Grautöne im späteren Druck. 
Sie sind bei der Farbkorrektur oft der Schlüssel 
zum Erfolg, weil sich Farbstiche hier besonders 


Neutral Damit der visuelle 
Farbeindruck stimmt, sollte in 
Photoshop die Darstellungsart 

„Vollschirm mit Menüleiste” 
ausgewählt sein. Der Hinter- 
grund entspricht dann einem 

neutralen Grauton. 
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FARBPROBLEME Richtig lösen 


Es gibt unterschiedliche Wege, Farbstiche in Bildern zu korrigieren. Wir haben einige Beispiele aus der 
täglichen Praxis gesammelt und untersucht, mit welcher der verschiedenen Photoshop-Farbkorrektu- 
ren wir zum besten Ergebnis kommen. 
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Tonwertkorrektur Ist es im Bild möglich, neu- 
trale Töne in den Lichtern, Mitteltönen oder Tie- 
fen eindeutig zu definieren, führt der Weg über 
die Zielwerte zu deutlich besseren Farben. 
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Farbbalance Bei diesem Bild haben die Mitteltö- 
ne einen Rotstich. Er lässt sich entfernen, indem 
man den Regler im Farbbalance-Dialog in Rich- 
tung Cyan verschiebt. 


Ban FE mh 


Gradationskurven Wenn das Bild zwar richtig 

belichtet, aber allgemein zu dunkel ist und Tiefen 
und Lichter erhalten bleiben sollen, hellt man die 
Mitteltöne mit den Gradationskurven auf. 


m u Bm 


Selektive Farbkorrektur Mit der Selektiven Farb- 


korrektur lassen sich einzelne Farbbereiche ge- 
zielt in den CMYK-Werten verändern ohne die an- 
deren Farben zu beeinflussen. Sie eignet sich vor- 
züglich für Bilder, die später gedruckt werden. 


deutlich zeigen. Um neutrale Grautöne im Vier- 
farbdruck darzustellen, muss der Cyan-Anteil et- 
was höher sein als der von Gelb und Magenta. 
Der Grund hierfür liegt in der nicht hundert- 
prozentigen Reinheit der einzelnen Druckfar- 
ben. Weicht ein Farbwert von der „Ideallinie“ ab, 
entsteht ein Farbstich, der sich durch Reduzie- 
ren dieser oder durch Hinzugeben der jeweils 
anderen Farben korrigieren lässt (siehe Kasten 
„Grautöne neutral anlegen“). 


In der Praxis 


Welchen Weg man bei der Farbkorrektur ein- 
schlägt, hängt in erster Linie vom vorhandenen 
Bildmaterial ab. Um die Farbdarstellung allge- 
mein zu verbessern, sind Tonwertkorrektur, Gra- 
dationskurven und Farbbalance die Werkzeuge 
der Wahl. Will man ein Bild insgesamt um- oder 
einfärben, greift man am Besten zum Menü- 
punkt „Farbton/Sättigung“. Für gezielte Farb- 
korrekturen für den Print-Bereich wählt man die 
Option „selektive Farbkorrektur“, denn hier las- 
sen sich die CMYK-Werte einstellen. In schwie- 
rigen Fällen sind manchmal allerdings mehrere 
unterschiedliche Korrekturschritte notwendig. 
Deshalb ist es sinnvoll, nach Möglichkeit an ei- 
ner Kopie zu arbeiten, um im Notfall immer 
noch auf das Original zurückgreifen zu können. 


Automatisch gut 


Die Photoshop-Automatiken führen selten direkt 
zu perfekten Ergebnissen. Eine gute Hilfe bieten 
sie aber trotzdem, denn mit dem Menüpunkt 
„Bearbeiten > Verblassen“ lassen sich die oft zu 
intensiven Ergebnisse etwas abschwächen und 
liefern so eine sehr gute Basis für den weiteren 
Feinschliff. 


Gezielt eingreifen 


Noch genauer werden die Ergebnisse, wenn 
man die Korrekturen nicht auf das ganze Bild, 
sondern nur auf eine Auswahl anwendet. Sind 
die Farbbereiche nicht ganz eindeutig vonein- 
ander getrennt, verwendet man eine weiche 
Auswahlkante mit möglichst großem Pixelra- 
dius. Farbveränderungen in den angrenzenden 
Bildbereichen sind dann zwar nicht ganz zu ver- 
meiden, fallen aber nicht mehr störend auf. 


Fazit 


Farbkorrekturen sind keine Hexerei, sollen die 
Bilder jedoch später in den Druck gehen ist ein 
Proof zur Kontrolle unverzichtbar. % 


PRAXIS 


Erster Blick auf Panther 


Mac-0S X 10.3 Panther Preview 
Zur WWDGC in San Francisco hat 
Apple der Öffentlichkeit einen Ein- 
blick in das nächste Betriebssys- 
tem-Update Mac-OS X 10.3 ge- 
währt. Macwelt hat bereits durch 
die Gitterstäbe gegriffen und der 
Schwarzen Raubkatze auf den 


U Samen - Im vo 


von Christian Rüb 


EINSTIEG 


Jedes Jahr stellt X 
Apple den Besu- = 
chern der Entwicklerkon- 
ferenz WWDC das nächs- 
te große System-Update 
vor. In diesem Jahr stand 
eine Vorabversion von 
Mac-OS X 10.3 auf dem 
Programm - die finale 
Version soll bis zum 
Jahresende erscheinen. 
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Zahn gefühlt 


+ DIE ENTWICKLER IN CUPERTINO lassen 
sich diesmal Zeit. Bis Ende des Jahres wollen 
sie den Panther aufpäppeln. Viele hatten wohl 


schon im Herbst mit dem vierten großen Up- 
date für Mac-OS X gerechnet, jetzt wird es erst 
zum Ende des Jahres zu haben sein. Auch die- 
ses Mal sind 160 Euro fällig, für die Apple 100 
neue Funktionen verspricht. Doch noch ist die 
aktuelle Panther-Vorabversion mit der Build- 
Nummer 7A202 eher als Appetitmacher zu ver- 
stehen, denn als Beta-Version. 

Mac-OS X 10.3 ist das vierte große System- 
Update, das auf Cheetah, Puma und Jaguar 
folgt. Alle bisherigen Updates sind im Jahres- 
rhythmus erschienen, sind kostenpflichtig und 
dokumentieren den Fortschritt und die Adoles- 
zenz eines leistungsstarken Betriebssystems. 
Mac-OS X 10.3 ist nun der erste Systemschritt, 
der frei von der Altlast Mac-OS 9 alle Ressour- 
cen auf die Oberfläche und sämtliche System- 
bestandteile bündeln konnte. Denn erst kurz vor 
der finalen Jaguar-Version hat Apple offiziell das 
alte Mac-OS 9 in den Ruhestand geschickt. Zwar 
wird Panther seinen Benutzern weniger neue 
Funktionen bescheren als noch sein Vorgänger 
Jaguar letztes Jahr, doch zählt die Qualität der 
Änderungen - insbesondere, was die veränder- 


te Benutzeroberfläche, implementierte Techno- 
logien und systemnahe Applikationen in Pant- 
her anbelangt. 


Panther installieren 


Mac-OS X 10.3 benötigt zwei Installations-CDs: 
eine für das Betriebssystem, die zweite für die 
Lokalisierungsdateien und Applikationen. Der 
Speicherbedarf einer Standardinstallation liegt 
bei 1,9 GB einschließlich des BSD-Subsystems, 
der Druckertreiber, deutscher Lokalisierung und 
der Standardapplikationen. Wer im Installa- 
tionsmenü das Festplatten-Dienstprogramm 
aufruft, kann dort „Journaling für HFS+“ aus- 
wählen, was bislang nur Mac-OS X Server auf 
diesem Weg bietet. Setzt man die Installations- 
routine fort, lässt sich neben den üblichen 
Sprach- und Schriftpaketen auch unter „zusätz- 
liche Druckertreiber“ Gimp-Print auswählen, 
das über 500 ältere Druckermodelle mit dem 
Drucksystem Cups von Mac-OS X ansprechen 
kann (siehe dazu Macwelt 8/03, Seite 90). Ne- 
ben dem üblichen Anwendungspaket, das bei 
Superdrive-Macs etwa die iLife-Applikationen 
umfasst, enthalten die Panther-Installations-CDs 
auch X11. Diesen X-Server samt Window-Ma- 
nager hatte Apple schon im Januar präsentiert, 


bisher aber nur in einer Beta-Version auf seiner 
Website zur Verfügung gestellt. Mit der optio- 
nalen X11-Installation erleichtert Apple es Unix- 
Entwicklern, Software auf Mac-OS X zu por- 
tieren und schafft zugleich die Voraussetzung, 
bestimmte Open-Source-Software auf dem Mac 
auszuführen. Die Installation selbst dauert län- 
ger, als von Jaguar gewohnt, und mündet im 
Registrierungsformular bei Apple und der Ein- 
richtmaske des ersten Benutzers. Anschließend 
startet der Internet-Assistent. 


Der neue Finder 


Den größten Beifall erntete Steve Jobs während 
der WWDC-Keynote, als er verkündete, dass der 
Finder vollkommen neu geschrieben wird. In 
der Panther-Preview trägt der Dateimanager die 
etwas irreführende Versionsnummer 10.2. Wäh- 
rend auf den ersten Blick nur das transparente- 
re Dock und die fehlenden Querstreifen in der 
Menüleiste auffallen, präsentiert sich nach dem 
Tastenkürzel Befehl-N das, was Apple unter ei- 
ner benutzerorientierten Konzeption des Fin- 
ders versteht: In der gebürsteten-Metall-Optik 
hat jedes geöffnete Fenster nun die Navigations- 
Buttons von Safari und die Listenübersicht der 
linken Spalte von iTunes oder iPhoto. Offen- 
sichtlich hat man sich bei Apple gefragt, was 
den Erfolg der iApplikationen ausmacht und 
die Übersichtsspalte dafür verantwortlich ge- 
macht. Dabei erscheinen im oberen Bereich 
sämtliche Festplatten, externen Laufwerke so- 
wie gemountete CDs und DVDs, während da- 
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runter das Benutzerverzeichnis mit einem Aus- 
zug seiner üblichen Unterverzeichnisse steht: 
Dokumente, Filme, Musik, Bilder und der Pro- 
gramme-Ordner, der den schnellen Zugriff auf 
die jeweiligen Ordner gewährt. Hier lassen sich 
beliebige Dateien, Ordner, Applikationen oder 
Scripts ablegen. Wechsel- und optische Spei- 
chermedien tragen ein kleines Auswurfsymbol, 
die lokale iDisk einen Synchronisierungsknopf 
(siehe Seite 92). 

Die drei Buttons in der Navigationsleiste 
schalten wie in Jaguar zwischen Symbol-, Lis- 
ten- und Spaltendarstellung um. Direkt dane- 
ben sitzt ab sofort ein kontextsensitives Auf- 
klappmenü „Actions“, das es erlaubt, Dateien 
und Ordner wie über das Mauszeiger-orientier- 
te Kontextmenü zu steuern. Hier findet man 
endlich die im klassischen Mac-OS lieb gewon- 
nenen Etiketten, die fortan nicht mehr das kom- 
plette Icon einfärben, sondern nur den Namen 
umrahmen. Der Unterschied zwischen Kon- 
textmenü (Kontrolltaste-Klick) und dem Action- 
Button sind die ebenfalls aus früheren Tagen 
bekannten Ordneraktionen im Kontextmenü. Ei- 
nige „klassische“ Beispiele sind auch dabei, wie 
etwa ein Script, das eine Warnmeldung anzeigt, 
sobald eine Datei in einem Ordner landet. 


Neue Optik umstritten 


Der Metall-Look des neuen Finders lehnt sich 
an die iLife-Applikationen an, gefällt aber nicht 
jedem. Entwickler wenden vor allem ein, dass 
sich geöffnete Finder- und Applikations-Fenster 


Expose Über die Systemeinstellung 
Expose lassen sich drei Einstellun- 
gen wählen: der Blick auf die 
Fenster des aktiven Programms, alle 
Fenster oder alle ausblenden. 
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Updates für Programme 


Apple hat in Panther nicht nur Finder und Sys- 
temtechnik verbessert, sondern auch an seinen 
Programmen Hand angelegt. 


„=... | Vorschau Allen voran brüstet sich 
Aus | Steve Jobs nun mit seinem PDF-Be- 
trachter: „Vorschau ist der schnellste 
PDF-Betrachter der Welt“. Vergleichstests mit 
Acrobat Reader 6 für Windows sollen die Überle- 
genheit gegenüber Adobe und der anderen Platt- 
form unterstreichen. Vorschau starte und scrolle 
deutlich schneller als das Adobe-Produkt. Nach- 
gebessert haben die Apple-Entwickler aber auch 
im Programmkern. Zum einen unterstützt Vor- 
schau jetzt den aktuellen PDF-Standard 1.4, zum 
anderen konvertiert die Anwendung auch Post- 
script-Dateien in Echtzeit in ein PDF und stellt die- 
se so schneller als andere Softwareprodukte am 
Bildschirm dar. Erste Tests im Macwelt-Labor 
hinterlassen einen soliden Eindruck. Auch in der 
Vorschau lässt sich zügig nach Schlagwörtern su- 
chen, hier kommen die neuen Algorithmen zum 
Erstellen des Suchindexes zur Geltung. 


= Mail Ebenfalls in neuem Glanz er- 
x strahlt Mail 1.3 (v578). Hauptkritik an 
den Vorgängerversionen ist das lang- 
same Rendern beim Öffnen einzelner E-Mails, 
was alleine durch KHTML im Webkit von Mac-OS X 
gelöst ist, wovon aber auch alle übrigen E-Mail- 
Clients profitieren, sofern sie diese künftig nut- 
zen. Dadurch verschwinden ganz nebenbei auch 
die Fehler bei der Darstellung und Interpretation 
von URLs im E-Mail-Text, was selbst im Vorab- 
Panther keine Auffälligkeiten zeigt. Sehr nützlich 
ist die Darstellung von E-Mails als Threads. In Mail 
1.2.5 lassen sich zwar zusammengehörige Kor- 
respondenzen farbig markieren, es bleibt aber 
dem Benutzer überlassen, sich durch die Mail- 
übersicht seiner elektronischen Post zu wühlen, 
bis er die richtige findet. Während Entourage je- 
weils von dem aktuellen Objekt auf Antworten 
und weitergeleitete E-Mails linkt, fasst Mail 1.3 
diese in Panther zusammen. In der Übersicht er- 
scheint dann vorn ein kleines Dreieck und in der 
Vorschau eine Zusammenfassung der E-Mails 
samt Betreff. Ein Klick auf das Dreieck in der 
Übersicht listet alle gesammelten E-Mails mit der 


gleichen Betreffzeile auf. 

\ tung Zu den nützlichen Neuerungen 

zählt auch die objektorientierte Benut- 

zerverwaltung: Gibt man die ersten Buchstaben 
eines Namens ein, der bereits im Adressbuch ein- 
getragen ist, schlägt Mail alle entsprechenden 
Einträge vor und versteckt die E-Mail-Adresse da- 
nach in der Kopfzeile. Das beherrschen andere 
Clients zwar schon lange, doch arbeiten diese 


Objektorientierte Benutzerverwal- 


Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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meist nur mit der internen Adressdatenbank und 
nicht auf dem systemweit verfügbaren Adress- 
buch. Außerdem sind somit auch weitere Adress- 
buch-spezifische Funktionen beim Mausklick auf 
einen Adressaten in Mail zugänglich: So lassen 
sich etwa direkt Kontakte zum Adressbuch hinzu- 
fügen und Antwortmails verfassen. Nach wie vor 
vermisst man dabei die Auflösung redundanter 
Einträge. Das kann zu Schwierigkeiten führen, 
wenn der Junk-Mail-Filter in Panther beispiels- 
weise auf die Einträge des Adressbuchs zugreift - 


ebenfalls eine Novität für Mail. 

\- Panther zwischen verschiedenen Ver- 

sionen des vCard-Standards unter- 

scheiden. Damit würdigt Apple endlich ein Pro- 
blem, das insbesondere beim Importieren und 
Exportieren von Kontakten aufgetreten ist (Mac- 
welt berichtete). So bleibt es ab sofort dem Be- 
nutzer überlassen, ob er vCards im Format 2.1 
oder 3.0 tauscht. Ob sich das mit der benutzer- 
orientierten, intuitiven Führung in Einklang brin- 
gen lässt? Im Drucken-Dialog stellt Adressbuch 
dagegen erheblich mehr Einstellmöglichkeiten 
bereit: Können in Jaguar nur E-Mail- und Telefon- 
listen ausgedruckt werden, lässt Panther erheb- 
lich mehr wählbare Kriterien zu. Außerdem kann 
man die Standard-Eingabemaske für Adressdaten 
nun nach eigenem Gusto anlegen. 


Adressbuch Das Adressbuch kann in 


| Rendezvous Während iChat AV be- 
/# reits als Beta-Programm ab Mac-OS X 
®# | 10.2.6 Videokonferenzen eröffnet und 


damit die ehemalige Rendezvous-Demonstra- 
tionssoftware nun erwachsen geworden ist, baut 
Apple seine „zero-conf”-Lösung verstärkt in 
andere Anwendungen ein: Digitale Bilder sind 
dafür ein Beispiel. In den Voreinstellungen der 
Software kann man angeschlossene Digitalkame- 
ras oder Scanner über das Internet mit anderen 
teilen beziehungsweise nach freigegebenen Ge- 
räten suchen. Rendezvous stellt hierzu die tech- 
nische Basis und eröffnet bisher ungeahnte Mög- 
lichkeiten. Eine ähnliche Piraterie, wie sie nach 
der Rendezvous-Implementierung in iTunes 4 
auftrat, ist mit Digitale Bilder jedenfalls nicht 


zu erwarten. 

a Sherlock Sherlock listet ab sofort die 
dä» verfügbaren Kanäle auch dynamisch 
% | inderllinken Spalte auf, so dass sich 
die Navigation über die linke Fensterspalte in na- 
hezu jedem Programm durchsetzt. Dadurch steigt 
die Vertrautheit der Anwender mit diesem Prin- 
zip und verlangt kein permanentes Umlernen ab. 


Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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Netzwerk Die Netzwerkein- 
stellung empfängt den Anwen- 
der in Panther mit einem Status 

der aktiven Verbindungen. 
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nicht mehr so einfach voneinander unterschei- 
den. Auch aktive Fenster heben sich deutlich 
schlechter von inaktiven Fenstern im Hinter- 
grund ab. Darüber hinaus hat Apple die Optik 
erneut reduziert: Das Aqua-Theme wirkt sach- 
licher und weniger verspielt als seine Vorgän- 
ger. Allerdings vermisst man - abgesehen von 
dem üblichen Farbentausch in der Oberfläche — 
nach wie vor die Möglichkeit, andere Themen 
auswählen zu können. Die früheren Karteikar- 
ten sind einfachen Umschalt-Buttons gewichen, 
die Untermenüs sind stärker unterteilt. 


Durch die Verzeichnisse navigieren 


Durch die Unterverzeichnisse kann man im neu- 
en Finder genauso navigieren wie bisher auch. 
Die linke Spalte bietet allerdings einen besseren 
Überblick. Dennoch taucht beispielsweise beim 
Doppelklick auf ein Laufwerkssymbol das Sym- 
bol ein zweites Mal in der Spaltendarstellung 
auf. Apple sollte solche Inkonsistenzen bis zur 
finalen Version auflösen. 

In Jaguar ist es zwar auch möglich, die 
Symbolleiste der Finder-Fenster mit Ordnern zu 
bestücken, durch die horizontale Darstellung 
des vollen Namens ist dies aber wenig sinnvoll. 
In Panther verkleinern sich die Symbole der Na- 
vigationsspalte automatisch, wenn man viele 
neue Objekte dort hineinzieht - abhängig von 
der Fenstergröße. Es stellt sich somit ein ähn- 
licher Effekt wie im Dock ein, wo sich die Icons 
auch bis auf ein Minimum verkleinern, so lan- 
ge neue Objekte hinzukommen. Wenn die Mini- 
malgröße erreicht ist, erscheint im Fenster ein 
Scroll-Balken. Andererseits lädt die von Ord- 
nern befreite Navigationsleiste dazu ein, häufig 
benutzte Tools oder die Systemeinstellungen 
dort abzulegen. 


Öffnen und Speichern 


Die benutzerorientierte Ansicht des Finders 
spiegelt sich auch in den Öffnen- und Spei- 
chern-Dialogen wider. Hier tauchen die im Fin- 


Systemvoreinstellungen Etwas 
verändert haben sich die System- 
einstellungen. Expose und Sicher- 
Fr} heit sind neu hinzugekommen, 
a die Benutzereinstellung enthält 


jetzt Startobjekte. 


der festgelegten Verzeichnisse links auf. Was 
aber wesentlich stärker ins Gewicht fällt, ist die 
bessere Navigation durch die Ordnerstrukturen. 
Bis Mac-OS X 10.2 steht dazu lediglich die Spal- 
tendarstellung zur Verfügung, in Panther lässt 
sie sich in die gewohnte Listendarstellung än- 
dern und dort nach den Meta-Kriterien Name, 
Datum und so weiter sortieren. Die Navigations- 
Buttons reagieren genauso wie die eines Web- 
browsers, so dass ein Vorwärts- oder Rückwärts- 
schritt dem vorher benutzten Ordner entspricht 
und nicht der Systemebene. Aber genau diese 
Möglichkeit fehlt: eine vergleichbar einfache 
Möglichkeit, eine Ebene im System nach oben 
zu wechseln, wie noch unter Mac-OS 9 über das 
kleine Festplattensymbol. 


Exposes für den Überblick 


Eine herausstechende Funktion in Panther ist 
Expose. Diese hilft bei zahlreichen geöffneten 
Finder- und Programmfenstern, den Überblick 
zu behalten und schnell zum gewünschten Fens- 
ter zu wechseln. Dazu verkleinert es entweder 
alle geöffneten Fenster oder nur die Fenster der 


Info | Das ist neu für Profis 


= Dolby Surround im Core Audio 

= Universelle Dienstprogramme 

= Font Book 

= Postscript-to-PDF-Konvertierung on-the-fly 
= PDF 1.4 im Quartz-Layer 

= Xcode - Entwicklungsumgebung für Cocoa 
= Quicktime für Java 1.4.1 

= Pixlet-Codec mit höchster Qualität 

= Höhere Systemgeschwindigkeit 

= SMB-Browsing 

= Cross-Plattform-Interoperabilität 


Activity Monitor Aus CPU- und Pro- 
zessmonitor ist das Dienstprogramm 
Activity Monitor geworden. Angerei- 
chert um Festplatten- und Netzwerk- [= 
aktivitäten eignet es sich zur Kontrolle 
sämtlicher Systemaktivitäten. 
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aktiven Anwendung, oder es blendet alle offe- 
nen Fenster aus und gibt damit den Blick auf 
den Schreibtisch frei. In den Systemeinstellun- 
gen kann man sowohl die standardmäßig aus- 
gewählten Funktionstasten F8 bis F10 mit an- 
deren Tastenkürzeln belegen und aktive Ecken 
für die jeweils gewählte Expose-Funktion aus- 
wählen. Hier stecken noch einige Bugs - die 
Einstellung für aktive Ecken gilt zum Beispiel 
systemweit für alle Benutzer, was einem Mehr- 
benutzeransatz natürlich nicht gerecht wird. 
Wer sich intensiver mit Expose beschäftigt, ent- 
deckt dagegen auch praktische Tricks: Drückt 
man die Funktionstasten nur kurz, entsteht das 
gewünschte Expose, zum Abschalten muss man 
noch einmal drücken. Hält man die Tasten da- 
gegen länger, verschwinden die Exposes in dem 
Moment, in dem man die Taste wieder loslässt. 


Schneller switchen 


Ebenfalls zu den spektakulären neuen Funktio- 
nen zählt der schnelle Benutzerwechsel. In der 
WWDC-Keynote gestand Steve Jobs ein, dass 
das die einzige Funktion sei, die Windows XP 


Info | Das ist neu für Digital Life 


= Dolby Surround in Quicktime 6.4 und DVD 
Player 4 


= DVD Player 4.0 


= iDisk-Synchronisation im Hintergrund bei 
aktiver Internet-Verbindung 


= Faxfunktion aus jeder Applikation 

= Systemweite Safari-Rendering-Engine 
= Komprimieren von Bildern in PDFs 

= Höhere Datensicherheit 

= Höhere Geschwindigkeit 

= Rendezvous in Digitale Bilder 


SMB Browser Der Panther 
kann endlich auch im Finder 
durch SMB- oder Appletalk- 


B Netzwerke browsen, ohne 


den Umweg über den „Mit 
Server verbinden” -Dialog ein- 
zuschlagen. 


bereits vor Mac-OS X besaß. Doch wenn Apple 
schon nicht der Erfinder sei, hätte man sie we- 
nigstens schöner gestalten wollen. Das ist si- 
cherlich auch gelungen: Wer eine Grafikkarte 
besitzt, die Quartz Extreme unterstützt und aus- 
reichend Videospeicher mitbringt, erlebt beim 
Benutzerwechsel eine Art 90-Grad-Drehung ei- 
nes Würfels, ähnlich dem Überblendeffekt einer 
Keynote-Präsentation. Macs mit älteren Grafik- 
karten, die sich nicht auf Quartz Extreme ver- 
stehen, bauen beim Wechsel zu einem anderen 
Benutzer lediglich den Bildschirm neu auf. Jen- 
seits der optischen Finesse erspart der schnelle 
Benutzerwechsel einem aber das Abmelden ei- 
nes Benutzers, um sich als neuer Benutzer an- 
zumelden - selbst dann, wenn der zweite oder 
dritte Anwender vorher noch nicht angemeldet 
war. Um die Funktion zu nutzen, ist es notwen- 
dig, in der Systemeinstellung „Accounts“ die 
entsprechende Checkbox zu aktivieren. Darauf- 
hin erscheint rechts in der Menüleiste der Na- 
me des angemeldeten Benutzers, alle anderen 
eingerichteten Benutzer stehen darunter. An- 
hand der orangefarbenen Haken lässt sich er- 
kennen, welcher Benutzer bereits angemeldet 
ist und wer zum ersten Mal aufgerufen wird. Je- 
der Wechsel erfordert das Passwort des Benut- 
zers. Die automatische Anmeldung greift hier 
nicht, sondern lediglich beim Starten des Rech- 
ners. Auch beim Erwachen aus dem Ruhezu- 
stand kann man den Panther fragen lassen, wer 
gerade vor ihm sitzt. Allerdings kann sich dann 
der Computereigner mit seinem Passwort für 
das Konto eines anderen anmelden - ein 
Sicherheitsloch! 


Schriftenproblem gelöst? 


Apple hat das Lamento seiner Klientel erhört: 
Die Einfachheit der Schriftenverwaltung von 
Mac-OS 9 kehrt in Panther zurück. Der Schlüs- 
sel dazu heißt Font Book. Eine kleine Applika- 
tion, die quasi das Gegenstück zum Fontpanel 
der Cocoa-Anwendungen darstellt und hilft, — 


Updates für Programme 


- | Software-Aktualisierung Zahlreiche 
fi () nützliche Novitäten spielen ihre Stär- 
ke aber erst im täglichen Umgang mit 
Panther aus: So kann man zum Beispiel die Soft- 
ware-Aktualisierung nun auch über das Finder- 
Menü aufrufen, sie bietet aber nach wie vor 
nicht die Möglichkeit, eine Aktualisierung rück- 
gängig zu machen. Oder der Abfalleimer lässt 
sich auf Wunsch löschen und anschließend mit 
Nullen überschreiben, so dass die Integrität der 
Daten sichergestellt ist. Sicherheit bietet Panther 
außerdem über die Echtzeitverschlüsselung der 
Daten mittels AES-128. Damit befriedigt Apple 
in erster Linie die Vorgaben öffentlicher Einrich- 
tungen, die mittlerweile eine sichere Datenver- 
schlüsselung voraussetzen. 


iDisk Die iDisk lässt sich auf Wunsch 
3 als lokales Verzeichnis einrichten, das 

= | erst bei bestehender Internet-Verbin- 
dung im Hintergrund seinen Inhalt mit dem 
.Mac-Dienst abgleicht. Diese Möglichkeit ist hilf- 
reich, darf aber nur als Notnagel verstanden 
werden, weil es Apple bis heute nicht geschafft 
hat, das WebDAV-Protokoll so ins System zu inte- 
grieren, dass man damit wirklich arbeiten kann. 
Andererseits zeigt sich durch die Samba-Engine, 
dass man sich nun den Umweg über das „Mit 
Server verbinden“-Menü sparen kann und direkt 
über den Punkt „Netzwerk“ im Finder nach an- 
geschlossenen Windows-Rechnern fahndet. 

Ei lieferten Werkzeuge hat Apple mitein- 

ander fusioniert und damit sinnvoll 

neu arrangiert. Wer etwa nach dem CPU-Monitor 
und dem Prozessmonitor sucht, wird feststellen, 
dass Panther nun ein Dienstprogramm namens 
Activity Monitor besitzt. Hier erscheinen über- 
sichtlich sämtliche laufenden Prozesse, samt 
CPU- und RAM-Bedarf. Auf Wunsch lässt sich im 
Dock-Symbol die Aktivität von Netz, Festplatten, 
CPU oder Arbeitsspeicher darstellen. Vor allem 
die Anzeige des aktiven und inaktiven RAM-Spei- 
chers ist nützlich, einen Schönheitspreis verdient 
sich Apple allerdings mit dem drögen Torten- 
diagramm nicht. 


Activity Monitor Einige seiner mitge- 


_ „| Disk Copy/Festplatten-Dienstpro- 
Ef! gramm Verschmolzen ist auch Disk 
= | Copy mit dem Festplatten-Dienstpro- 
gramm. Dieses bietet in der Übersicht einen But- 
ton, mit dem sich statt angeschlossener Festplat- 
ten nun Disk Images anzeigen lassen, und einen 
neuen Menüpunkt, der die von Disk Copy ange- 
botenen Funktionen an zentraler Stelle zeigt: 
Neue Images anlegen oder etwa ein Image 

auf CD/DVD brennen. 
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PRAXIS 


Info | Der neue Finder rückt den Benutzer ins Zentrum 


Synchronisieren auf Knopfdruck Symbolleiste Bietet 
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des Benutzers Platz 
Übersicht Anzahl der 
Objekte und freier 
Speicherplatz 


Auswerfen ohne Drag-and-drop 


17] 


Zeichensätze anzuzeigen, zu installieren, zu ak- 
tivieren und wieder zu deaktivieren, ohne sich 
mit den Schriftenordnern zu beschäftigen. Wie 
schon unter Mac-OS 9 bedient sich Font Book 
dabei des Tricks, Schriften einfach in einen Ord- 
ner „Fonts (Disabled)“ des jeweiligen Benutzers 
zu verschieben. Da es schon in Jaguar möglich 
ist, Schriften in eigenen Sammlungen zusam- 
menzufassen, lassen sich diese künftig mit Font 
Book komplett ein- und ausschalten. Den aus- 
geklügelten Schriftenlösungen Suitcase und 
Font Reserve kann Font Book allerdings nicht 
das Wasser reichen. Dazu fehlt etwa eine Rou- 
tine, die Konflikte mit Systemschriften löst oder 
eine Möglichkeit, auch die Classic--Umgebung 
mit geöffneten Zeichensätzen zu bedienen. 


Damit hält die Kerntechnologie KHTML und 
KJS des Open-Source-Projekts Konqueror Ein- 
zug in die Webcore-Services. Letztlich profitie- 
ren davon alle Anwendungen, die HTML-Daten 
rendern: Webbrowser, E-Mail-Clients, Sherlock, 
Help Viewer sowie jede angepasste und neu 
entwickelte Applikation, die auf HTML zugreift. 

„Wir haben Geschwindigkeit zum Feature 
gemacht“, erklärte ein Safari-Entwickler von 
Apple auf der WWDC zum Erscheinen der fina- 
len Version 1.0 .. Interne Maßgabe sei gewesen, 
dass keine zusätzliche Funktion die Geschwin- 
digkeit der Applikation ausbremsen dürfe. An- 
dernfalls hätte man lieber darauf verzichtet. Nur 
so sei es möglich gewesen, Safari von einer Be- 
ta-Version zur nächsten zu beschleunigen. Das 


ONLINE... 


Einen Vorge- 
schmack auf Pan- 


DENN Pi trifft in ähnlicher Form auch auf die anderen ther gibt Apple un- 
„Ges chwindigkeit als Feature Systembestandteile zu: Um 30 Prozent schnel- ter www.apple.com 
Über Rendezvous oder Quartz Extreme hinaus, ler soll beispielsweise der Finder die Fenster- /de/macosx/pan 


hat Panther keine bahnbrechend neuen Tech- 
niken zu bieten. Dafür hat Apple an allen Sys- 
temtechnologien noch einmal Hand angelegt, 
verbessert und optimiert. Das zeigt sich etwa an 
dem zur WWDC veröffentlichten Safari SDK. 


ne Pe 


Keyboard Shortcuts 


größen verändern können. Auch die Suchrou- 
tinen basieren auf neuen Algorithmen, die in 
Echtzeit Buchstabe für Buchstabe das Ergebnis 
verfeinern. Streckenweise erscheint jedoch noch 
recht lange der drehende Strandball, was man 
in der Vorschau-Version sicherlich nicht zu ernst 
nehmen darf. Dagegen hat die mitgelieferte 


Eine vermisste Funktion ı uaA8 23 Software einige Verbesserungen erfahren. 
seit Mac-OS 9 ist die eg ME —H —M 
freie Konfiguration der Tr Fazit 


Funktionstasten. Wo bis- 
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rechtfertigen. Die Vorabversion enthält noch 
zahlreiche Bugs, wirkt aber stabil, was auf ein 
solides Mac-OS X 10.3 hoffen lässt. % 


ther. Dort soll, bis 
Mac-OS X 10.3 er- 
scheint, noch mehr 
zu erfahren sein. 


Lifestyle landen im- 


cheibenweise 


Backups auf CD und DVD 


archivieren 


Backups auf CD und DVD brennen Zur verlässlichen Lage- 
rung nicht ständig benötigter Daten gibt es nach wie vor 
kein günstigeres Medium als CD und DVD. Mit etwas Orga- 
nisation und einer Handvoll sinnvoller Programme bleiben 
die Archive auch überschaubar von Sabine Friedrich 


EINSTIEG 
Dank digitalem K 


mer schneller immer mehr 


Daten auf der Festplatte. 
Durch steten Datenfluss 
von Digitalkameras oder 
DV-Camcordern und aus 


dem komfortabel ausge- 


bauten Internet-Zugang 


stößt auch die größte Fest- 
platte an ihre Kapazitäts- 


grenze. Hier gilt die De- 


vise: archivieren und den 


94 


Platz wieder freigeben. 
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+ ARCHIVIERUNGSMÖGLICHKEITEN gibt 
es beliebig viele: zusätzliche interne oder exter- 
ne Festplatten, Bandlaufwerke, Zip-Disketten 
oder MO-Disks - alle Datenträger sind dazu gut 
geeignet. Die kostengünstigste Möglichkeit ist 
und bleibt nach wie vor das Backup auf CD oder 
DVD. Entsprechende Rohlinge kosten mittler- 
weile auch im DVD-Sektor nur noch ein bis zwei 
Euro pro Stück. Kein anderes Medium lässt sich 
derart problemlos einsetzen, denn beinahe alle 
Rechner verfügen plattformunabhängig über 
CD- oder DVD-Laufwerke. Somit sind keine 
weiteren Laufwerke oder Gehäuse erforderlich. 


Daten sinnvoll lagern 


Prinzipiell unterscheidet man zwei verschiede- 
ne Ansätze zum Erstellen eines Archivs. Zum ei- 
nen gibt es das Auslagern von Dateien, die nicht 
mehr auf der Festplatte benötigt werden. Dazu 
gehören alle abgeschlossenen Projekte, wie zum 
Beispiel fertig bearbeitete Filme, Bilder, Doku- 
mente oder alte Programmversionen. Nach dem 
Brennen kann man diese Daten von der Fest- 
platte löschen und die Kapazität für aktuelle 
Projekte freigeben. 

Zum anderen gibt es das inkrementelle 
Backup: Hier legt man von aktuell bearbeiteten 
Projekten Sicherungskopien an. Sollte dann auf 
der Platte irgendetwas schief laufen, kann man 
seine Daten wieder vollständig zurückholen. 
Die Aufgabe, inkrementelle Backups zu erstel- 
len, kann man normalerweise einer Software 
übertragen, die nach einem frei konfigurierba- 
ren Zeitplan regelmäßig automatisch in Aktion 
tritt. Sie speichert dabei nicht jedes Mal alle Da- 
ten ab, sondern fügt dem letzten Backup nur 
veränderte Daten hinzu. 

Der einfachste Ansatz zur Anlage eines Ar- 
chivs ist das Erstellen einer Partition in der Grö- 
ße einer CD oder DVD, auf die man alles ko- 


piert, was nicht mehr auf dem Rechner ge- 
braucht wird. Ist die Partition voll, brennt man 
eine CD oder DVD und löscht die Partition wie- 
der. So ist zwar alles Datenmaterial irgendwo 
gesichert, die Suche nach bestimmten Daten ge- 
staltet sich aber wie die nach der Nadel im Heu- 
haufen. Mit etwas System kann man ein Archiv 
viel besser organisieren. Zudem eignet sich die- 
se Methode nur für Mac-Datenarchive. CDs und 
DVDs sind jedoch auch bestens dafür geeignet, 
Daten über verschiedene Betriebssysteme hin- 
weg zur Verfügung zu stellen, bis hin zu Filmen 
und Bilderalben für Stand-alone-Geräte. 


Datenarchive für den Mac 


Reicht die oben angeführte Variante als Backup, 
so bietet Apples Festplatten-Dienstprogramm 
im Unterordner „Dienstprogramme“ zur per- 
manenten Anlage einer Archivpartition einen 
eigenen Reiter namens „Partitionieren“. Dort 
wählt man eine Platte aus und gibt unter ‚„Vo- 
lume-Schema“ die Anzahl der gewünschten Par- 


Tipp | CD-Finder 


Das beste Backup nutzt wenig, wenn man vor seinen gesammelten ge- 
brannten Werken steht und sich fragt, auf welcher Scheibe das Fami- 
lienbild mit der Erbtante gelandet ist. Schnelle Hilfe bringt CD-Finder. 


Suchindex Die Shareware legt von allen Datenträgern, von der inter- 
nen Festplatte bis hin zu Zips, Disketten, CD-Rom, DVDs und Audio-CDs, 
einen Katalog mit Suchindex an. Die Ordnerstruktur innerhalb des Ka- 
talogs ist frei konfigurierbar, die Oberfläche durch einfaches Drag-and- 
Drop zu bedienen und die Aufnahme neuer Datenträger sehr fix: Eine 
Macwelt-DVD wird in nur zwei Minuten eingefügt. Insbesondere wer- 
den auch Archivinhalte durchsucht und berücksichtigt. Der Index um- 
fasst alle relevanten Kriterien, die Suchgeschwindigkeit ist auch bei 
großen Katalogen noch überraschend schnell. Die Kataloge lassen sich 
zudem als Textdateien abspeichern oder in Datenbanken exportieren. 


SYSTEM PROFILER 


Um mit Apples Programm- 
palette iPhoto, iTunes und 
Disc Burner brennen zu 
können, muss der Brenner 
kompatibel sein. Ein Blick 
in die Übersicht des Apple 
System Profiler bringt 
schnell Klarheit: In der Rub- 
rik „Geräte und Volumes” 
muss der Brenner mit „Me- 
dium Brennen - Komplett 
unterstützt” stehen. Vor 
dem Kauf sollte man die 
Kompatibilitätslisten bei 
Apple checken. 


titionen ein. Jeder einzelnen kann dann unter 
„Volume-Information“ oder durch Verschieben 
in der Grafikdarstellung die exakte Größe zuge- 
wiesen werden. Achtung - beim Partitionieren 
werden alle Daten auf der Platte gelöscht! 

Temporäre Partitionen hingegen lassen sich 
jederzeit problemlos anlegen. Toast Titanium 
bietet die passende Option unter dem Menü- 
punkt „Hilfsmittel > Temporäre Partition er- 
stellen ...“, Apples Disk Copy erzeugt ein leeres 
Disc Image über den Befehl „Ablage > Neu > 
Leeres Image“ (Apfel-N). 

Der schnellste Weg zur CD oder DVD führt 
über Apples Finder. Unterstützt das Mac-OS den 
angeschlossenen Brenner, so genügt es, eine lee- 
re CD oder DVD einzulegen und sie im Finder 
öffnen zu lassen. Das Medium erscheint als tem- 
poräre Partition, und man kann die Daten per 
Drag-and-Drop darauf kopieren. Ist der Inhalt 
komplett, aktiviert man durch den Befehl „Aus- 
werfen“ der CD den Brennvorgang. Eine solche 
CD wird, unabhängig von der Datenmenge, im- 
mer komplett gebrannt. 

TIPP Die Freeware Disc Burner bietet die glei- 
chen Funktionen wie Apples Disc Burner, lässt 
sich jedoch explizit als Programm starten und 
nicht nur durch den Finder. Die Shareware CD 
Session Burner hält, was der Name verspricht: 
Sie brennt auch einzelne Sessions auf CD, er- 
laubt also mehrere Backups, wenn der Platz 
reicht. Dies gilt nicht für DVDs, da das DVD-For- 
mat aktuell keine Sessions erlaubt. 

TIPP Die Beta-Version der Donateware Fire Star- 
ter bietet eine interessante Option: Mit ihr kön- 
nen Rohlinge „überbrannt“ werden, das heißt, 
es ist möglich, ein paar MB extra auf einen Roh- 
ling zu quetschen. In der Praxis passen somit bis 
zu 750 MB auf einen 700-MB-Rohling. 

Diese Option ist nicht zu verwechseln mit 
„Überlänge brennen“. Sie gilt für Rohlinge von 
800 bis 999 MB, benötigt außer einem geeig- 
neten Brennprogramm allerdings auch speziel- 


Backups auf CD und DVD 


le Hardware. Fire Starter hat zwar eine Option, 
mit der auch nicht unterstützte Brenner zur Zu- 
sammenarbeit gezwungen werden sollen [,Me- 
nü > Feuer Frei! > Einstellungen (Apfel-Kom- 
ma)], bei unseren Tests ist es aber reine Glücks- 
sache, ob ein Brenner mitarbeitet. 

TIPP Bei Bildern erreicht man mit Apples Pro- 
gramm iPhoto kostenlos eine gute Übersicht. 
Leider lädt es beim Programmstart immer erst 
die Übersicht des gesamten Fotoarchivs mit al- 
len Vorschaubildern und zwingt so ab zirka 
5000 Bildern auch einen aktuellen Power Mac 
G4 in die Knie. Also gilt es, das Fotoarchiv nicht 
zu voll werden zu lassen. iPhoto bietet ab Ver- 
sion 2 die Möglichkeit, CDs oder DVDs direkt 
zu brennen. Die Daten landen dabei in der ur- 
sprünglichen iPhoto-Ordnerstruktur im Format 
HFS+ auf der Scheibe. Legt man diese in einen 
Mac ein, so erscheint sie innerhalb von iPhoto 
mit CD-Symbol als Album und kann dort zum 
Beispiel als Diashow konfiguriert und von CD 
abgespielt werden. 

Um die Bilder nach dem Brennen von der 
Platte zu entfernen, muss man sie in iPhoto aus 
dem Fotoarchiv löschen. Das Album selbst ent- 
hält nur Verweise auf das Fotoarchiv. 


Hybride Medien für Mac und PC 


Um eine Daten-CD oder -DVD auf Macs und 
Windows-PCs verwenden zu können, muss sie 
im so genannten Hybridformat erstellt werden. 
War das früher noch für alle Daten ziemlich auf- 
wendig, so hat zumindest Toast Titanium 5.x 
von Roxio diese Funktion per Knopfdruck. Die 
Voreinstellungen des Haupt-Programmfensters 
bieten als Datenformat direkt die Auswahl „Mac 
OS und PC (Hybrid) CD“ und „Mac OS Erwei- 
tert und PC (Hybrid) CD“. Idealerweise brennt 
man so plattformunabhängige Daten, wie Fil- 
me (Quicktime, Divx), Webseiten (HTML), Bil- 
der (TIFE, GIE JPEG), Texte (RTF) und PDFs. 
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Brennen im Finder Seit 
Mac-OS X Version 10.1.3 ist 
Apples Disc Burner in Disk 
Copy integriert. CD Session 
Burner erlaubt im Gegen- 
satz zu dem Apple-Tool 
auch das Brennen einzelner 
Sessions. 
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Überbrennen Firestar- 
ter 1.0b4 bietet die 
Option überbrennen: 
Wenn der Brenner mit- 
spielt, quetscht die 
Software auf einen 
700 MB großen Roh- 
ling bis zu 750 MB 

an Daten. 


Fabia 
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Backups auf CD und DVD 


Um eine CD oder DVD mit verschiedenen 
Daten für die Mac- und Windows-Ansicht zu- 
sammenzustellen, bedarf es der Vorarbeit. Die 
Mac-Daten legt man auf einer eigenen Partition 
ab, die Windows-Daten müssen dem Format 
ISO 9660 entsprechen. Also: keine Mac-Sonder- 
zeichen im Namen verwenden, die maximale 
Schachtelungstiefe auf acht Ordner begrenzen 
und - nur unter Mac-OS 9 notwendig - die Op- 
tion „Joliet“ zur Unterstützung langer Namen 
auswählen. Eine solche Hybrid-CD oder eine im 
Format ISO 9660, falls man ein Datenarchiv nur 
für die Windows-Plattform brennt, wird von vie- 
len kommerziellen Brennprogrammen wie et- 
wa Toast und Discribe unterstützt. Freeware 
oder Fire Starter hingegen erlauben nur das 
Brennen im Mac- oder Windows-Format. 


Input für externe Player 


Der CD- und DVD-Player gehört mittlerweile in 
fast jedem Wohnzimmer zum Standard. Die 
meisten neueren Geräte spielen auch selbstge- 
brannte Scheiben ab. Ein Großteil der DVD- 
Player akzeptiert Audio- und MP3-CDs, Filme 
auf Video-CDs, Super-Video-CDs und schluckt 
auch RW-Medien. Aufschluss über alle Kompa- 
tibilitäten bringt im Zweifelsfall ein Blick in die 
Produktinformationen. Einige neue Modelle 
spielen sogar Filme im Divx-Format ab. Es gibt 
auch Player, die MPEG-2-Dateien ohne Zusatz- 
struktur als Film verarbeiten können, aber in 
der Regel ist eine Vorbereitung der Daten zum 
Brennen notwendig. 

Alle Audio- und Bildformate eignen sich 
zum Erstellen von Audio- oder Film-CDs/DVDs. 
Apple stellt mit seinem iLife-Paket die richtigen 
Werkzeuge zur Verfügung. 


Musik brennen 


Der Internet-Verkauf von AAC-Dateien (Advan- 
ced Audio Codec) wird in Deutschland noch et- 
was auf sich warten lassen. Bisher kommen nur 
Besitzer von Kreditkarten mit amerikanischer 
Rechnungsadresse in Apples Online-Musicstore. 
Mit der Kombination iTunes 4 und Quicktime 
ab 6.2 kann aber jeder seine Audiodaten von 
AIFF nach AAC komprimieren und auf den neu- 
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en iPod übertragen. Zum Brennen einer Audio- 
CD unterstützt iTunes 4 jedoch nur das kom- 
primierte Format MP3 (MPEG-1 Layer III) und 
AIFF (44,1 KHz, 16 Bit Stereo) - kein Mangel, 
so lange kaum ein Player AAC unterstützt. 

TIPP Toast und Discribe brennen zwar nur AIFF- 
Audio-CDs, akzeptieren aber beide sowohl MP3 
als auch AAC als Eingabe. Während Discribe 
nach dem Speicherort fragt und alle konver- 
tierten Audiodateien vor dem Brennen ablegt, 
wandelt Toast MP3-Dateien parallel zum Brenn- 
vorgang on-the-fly in AIFF und legt die konver- 
tierten AAC-Dateien temporär ab. 

TIPP Toast sollte MP3-Dateien nicht schneller als 
4fach brennen, das Risiko ist sonst zu groß, trotz 
„Buffer Underrun“ die CD beim Brennen wegen 
mangelndem Datennachschub zu zerstören. 


Bilder und Filme auf CD/DVD 


Um Filme und Bilder für Stand-alone-Geräte zu 
brennen, fällt etwas mehr Aufwand an: Am ein- 
fachsten geht es im DVD-Format mit einem von 
Apple eingebauten Superdrive: Von iPhoto aus 
lassen sich per Knopfdruck ganze Bilderalben 
nach iDVD übergeben, dort zur Diashow kon- 
figurieren und mit Musik unterlegen. Jede Se- 
quenz ist allerdings auf 99 Bilder beschränkt. 
iDVD 3 bietet mit 24 professionell gestalte- 
ten, frei konfigurierbaren Menüthemen jedem 
die Möglichkeit, DVDs zu erstellen. Im Quick- 
time-Format .mov abgespeicherte Filme lassen 
sich per Drag-and-Drop in ein iDVD-Projekt im- 
portieren. Dank des eingebauten MPEG-2-En- 
coders kodiert iDVD solche Filme und Diashows 
auf Knopfdruck und brennt sie dann. 
TIPP iDVD erstellt DVDs mit maximal 90 Minu- 
ten Spieldauer. Interessant ist, dass es Projekte 
mit bis zu 60 Minuten Länge in der hervorra- 
genden Qualität von 8 MBit/s kodiert. Bei Län- 
geren verringert sich diese auf nur 5 MBit/s. 
TIPP Auch mit externen DVD-Brennern ohne 
iDVD-Unterstützung gelingt die Archivierung 
von Filmen auf DVD. Die Shareware ffmpegX 
bietet mit den „Quick Presets“ eine ganze Reihe 
brauchbarer Voreinstellungen zum Konvertie- 
ren von Film. Im DVD-Profil wird danach die 
DVD-Datenstruktur ‚„VIDEO_TS“-Ordner ge- 


Fotoalben Seit Version 2 
kann Apples iPhoto Alben 
auch direkt auf CD oder DVD 
archivieren. 


ONLINE UND 

AUF CD... 
finden Sie die hier 
erwähnte Share- 
ware und Freeware 
CD Session Burner, 
SfmpegX, Divx Ray X 
und DVD 2 OneX 
(Webcode: 22123). 


Backups auf CD und DVD 


Audio-CDs Dragon Burn X 
von NTO meistert Audio- 
CDs nicht nur im Format 

AIFF, sondern auch als MP3. 


mastert und ein brennfertiges Image erstellt, 
das auch Apples Disk Copy auf DVD brennt. 
TIPP Hat man einen brennfertigen, unverschlüs- 
selten VIDEO_TS-Ordner auf der Platte, der grö- 
ßer als das DVD-5-Format (knapp 4,4 GB) ist, 
reduziert ihn die Shareware DVD 2 OneX am 
schnellsten auf die erforderliche Größe - und 
zwar komplett mit allen Sprachen, Untertiteln 
und Menüs. Das Programm ist bei unseren Tests 
mit 90 Minuten Konvertierzeit auf einem G3/ 
500 MHz und nur 45 Minuten auf einem G4/ 
867 MHz sehr schnell. Die aktuelle Version 1.1.0 
bietet im Pop-up-Menü „Verhältnis“ die Kodier- 
strategien „variabel“ oder „konstant“. Besonders 
bei sehr langen Filmen liefert Letztere die bes- 
sere Bildqualität. 

In den Videokompressionsformaten MPEG- 
1 (VCD), MPEG-2 (SVCD) und Divx lassen sich 


mat MPEG-2. Im Gegensatz zu MPEG-1 passt es 
die Kodierraten dynamisch an die Bildbewe- 
gungsphasen an und nutzt ein größeres Format 
(PAL 720 mal 576 Pixel). In MPEG-2 passen 
zwar nur noch rund 25 Minuten Film auf eine 
CD, aber in besserer Qualität. Laufen MPEG-1- 
Filme auch auf langsamer Hardware ohne Ru- 
ckeln, sind bei SVCDs 400 MHz Voraussetzung. 
TIPP Zum Konvertieren bietet sich wiederum 
ffmpegX an. In der neuesten Version unterstützt 
es eine ganze Bandbreite von Filmformaten als 
Eingabe - von unverschlüsselten DVD-VOBs bis 
hin zu Quicktime-Filmformaten. Mit der Vorein- 
stellung „Quick Presets > SVCD (PAL)“ und der 
Anzahl der Ziel-CDs ist die Grundkonfiguration 
schon perfekt. 
TIPP Es empfiehlt sich, das Readme von ffmpegX 
zu lesen. Es informiert nicht nur über Feinhei- 
ten aller Optionen, sondern auch darüber, mit 
welchen Codecs die Installation perfekt ist. 
Die kommerziellen Brennprogramme Dis- 
cribe, Toast Titanium und NTI Dragon Burn X 
unterstützen das Format Multitrack XA zum 
Brennen von MPEG-2-Dateien für SVCDs - der 
Finder oder Apples Disk Copy hingegen nicht. 
TIPP Günstige Alternative ist Firestarter. Wer es 
verwendet, muss in ffmpegX aber statt „Author 
as SVCD (XA.img)“ im Reiter „Tools“ die Option 


SYSTEM-BACKUP 


Die Zahl der Programme, die 
Mac-OS X voll funktionsfähig 
kopieren können, wächst 
täglich. Von CopyCatX 
(www.subrosasoft.com) über 
Carbon Copy Cloner (soft- 
ware.bombich.com), Clone’X 
(www.tri-edre.com), und Re- 
plicator (www.brain 
works.de) bis hin zu Backup 
Toolkit (www.fwb.com) sind 
alle in der Lage, genaue Ko- 
pien mit allen Rechten auf 
einer weiteren Partition oder 
Festplatte zu erstellen. Es 
schreibt jedoch bisher keines 
der Programme direkt auf 


Filme auch in brauchbarer Bildqualität auf CDs „Author as VCD“ (.bin/.cue) angeben. Diesoer- eine CD oder DVD. 
brennen. Für Video-CDs liefert Toast Titanium zeugten Dateien lassen sich dann in Fire Starter 
direkt einen MPEG-1-Encoder mit. Diesen kann unter „Image Brennen“ zur SVCD schreiben. 
man durch jeden Quicktime-Export ansprechen Aufwendiger ist die Arbeit mit dem Divx- 
(durch die Systemerweiterung „/Library/Quick- Codec. Das hoch komprimierende Format er- 
Time/Toast Video CD Support“) oderin Toast reicht bessere Auflösungen, setzt aber entspre- 
selbst durch einfaches Drag-and-Drop eines chend leistungsfähige Decoder und schnelle 
Quicktime-Films auf das VCD-Format. Der Film Hardware voraus. Die wenigsten Stand-alone- 
wird im MPEG-1-Format (mit PAL-Auflösung Player unterstützen ein Divx-Format. Die Ko- 
325x288 Pixel) gespeichert und beim Brennen dierarbeit übernimmt die Shareware Divx Ray. 
in die VCD-Ordnerstruktur umgesetzt. Einehö- Als Eingabe akzeptiert sie VOB-Dateien (Video- 
here Bildauflösung erreicht man mit dem For--  objekte), wenn sie ohne DVD-Verschlüsselung - 
Info | Brennprogramme im Überblick 
Software Disc Disc Burner Discribe FireStarter iDVD 3 iPhoto 2 iTunes 4.0.1 NTI Dragon Retrospect Session Toast Titanium 
Burner 1.0 5.0.39 Burn 2.0.15 5.0.38 Burner 5.2.1 
Hersteller Apple Giulio Stracda _Charismac Verroccio Maldini, Apple Apple Apple NewTech Dantz James Roxio 
John Burger Infosystems Development Sentman 
URL www.centro www.charis _www.project www.apple. www.apple. www.apple. Www.ntius. WWW. www.sentman. www.roxio.de 
media.com mac.com omega.com com/de/ com/de/iphoto/ com/de/itunes/ com/ dantz.com com/burner 
ilife download/ download/ dragonburn 
Konverter MP3 to AlFF, MPEG-2 To MP3, AAC, To MP3, AIFF MP3 to AlFF, MPEG-1 
AAC to AlFF AIFF AAC to AlFF 
SVCD/CD-XA ja ja ja ja 
Session Brennen ja ja ja ja ja ja ja 
Hybrid ja ja ja 
Audio AIFF AIFF MP3, AIFF MP3, AIFF AIFF 
System Mac-05X 10.2 _Mac-05 9, Mac-05 X 10.2 Mac-05 X Mac-05 X 10.1.5 Mac-05 X 10.2.3 Mac-0S 9, Mac-05SX 10.2 Mac-05 9, 
Mac-05 X 10.2.3 Mac-05 X Mac-05 X 
Preis Bestand- Freeware US$ 69,95, Freeware (D) € 56,84, Freeware Freeware US$ 49, Retrospect Shareware, € 89 
teil des Demo bis (A) € 58,80 Demo bis Express € 67 US$ 17, Demo 
Mac-0S 5x Brennen 30 Tage bis 25x 
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Backups auf CD und DVD 


vorliegen. In nur drei bis vier Stunden errech- 
net ein G4/800 MHz aus einem 80 Minuten lan- 
gen Film einen CD-großen Divx-Film, der auf . 
Wunsch eine Untertitelspur fest aufnimmt. 
Zum Abspielen auf einem Mac muss man in 
Divx Ray die Option „Kompatibel mit Quick- e 
time“ aktivieren und in Quicktime die Zusatz- er er 
komponente „Divx5 Videocodec“ installieren. 
Windows-Rechner können direkt die erzeugte 
‚avi-Datei abspielen. "it 


Retrospect In seinem Backup-Fens- 
ter bietet Retrospect eine genau 
konfigurierbare Übersicht eines 
Backup-Scripts. 
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Konverter Toast unterstützt 
das VCD-Format mit einem 


eigenen MPEG-Konverter. 
Zieht man einen Quicktime- 
Film auf das Format VCD, 
fragt die Software die Op- 
tionen ab und konvertiert. 


Backup mit Retrospect 


Retrospect (www.dantz.com) ist seit Jahren 
schon fast ein Synonym für Backup-Software. 
Nicht zuletzt deshalb, weil es mit einer riesigen 
Auswahl von Backup-Medien und -Hardware 
problemlos umgehen kann. Retrospect unter- 
stützt das einfache Archivieren und inkremen- 
telle Backups. Insbesondere kann es Daten di- 
rekt auf CDs und DVDs brennen und schreckt 
auch vor RW-Medien nicht zurück. 

Den Backup-Vorgang (Retrospect Directory 
> Immediate > „Backup“) steuert man durch 
eine Reihe von Dialogfenstern: Was soll gespei- 
chert werden (Sources), wohin (Destination), 
mit welchen Kriterien oder Ausschlusskriterien 
(Selecting) und mit welchen Optionen (kom- 
plettes oder inkrementelles Backup und Ver- 
schlüsselung). Ein Preview-Knopf ermöglicht 
dabei die Auswahl auf Dateiebene. Der Inhalt 
der Festplatte erscheint vollständig, so dass man 
jeden Ordner bis hin zur einzelnen unsichtba- 
ren Datei markieren kann. Einmal konfiguriert 
speichert Retrospect diese Einstellungen als 
Script und kann sie jederzeit wieder abrufen 
(Retrospect Directory > Immediate > „Run“). 
Beim Erstellen des Backups landet ein Index-Ka- 
talog auf der Platte, den eine Suchfunktion zum 


Wiederherstellen der Daten nutzt. Ist der Kata- 
log nicht im Zugriff, lässt er sich jederzeit aus 
den Backup-Daten rekonstruieren. 

Die Daten-CDs oder DVDs von Retrospect 
sind in einem speziellen Format beschrieben 
und können nur von Retrospect (Retrospect Di- 
rectory > Immediate > „Restore“) wieder ein- 
gelesen werden. Der Finder erkennt kein gül- 
tiges Datenformat. Daher lässt sich auch kein 
bootfähiges Mac-OS X auf DVD kopieren, auch 
wenn es Retrospect problemlos voll funktions- 
fähig von einer DVD wiederherstellen kann. 
TIPP Retrospect bietet auch die Möglichkeit, 
Festplatten und Partitionen 1:1 zu kopieren 
(Retrospect Directory > Immediate > „Dupli- 
cate“). Das Ziel dabei muss aber wiederum ei- 
ne Festplatte oder Partition sein, DVD- oder CD- 
Laufwerke sind nicht auswählbar. 


Fazit 


Daten-Backups kosten nicht viel Zeit und Geld, 
verschaffen dem Anwender jedoch ein sicheres 
Gefühl und eine leere Festplatte. Ob man seine 
Zeit lieber in die Organisation eines Archivs 
oder in aufwendige Suchaktionen investiert, ist 
eine persönliche Entscheidung. mbi %* 


Tipp | Bootfähige System-Backups 


X Unter Mac-OS X lässt sich kein System mehr 
==] funktionsfähig im Finder kopieren und pro 
Partition nur ein einziges Mac-OS-X-System anlegen. 
Zwar brennen die aktuellen Versionen von Toast 
oder Discribe mittlerweile problemlos alle unsicht- 
baren Systemdateien mit, aber keine unterstützt die 
Erstellung einer startfähigen Mac-0S-X-CD. 


Lösung über Shareware Elegant löst dieses Pro- 
blem ein kleines Freewareprogramm: Boot-CD 0.5.3 
(ab Mac-0S X.2) ist zwar noch nicht final, läuft aber 
stabil. Benutzer älterer Systeme finden auf der Ent- 
wickler-Webseite Unterstützung mit Version 0.3. Die 
Freeware erstellt Start-CDs größtenteils automatisch. 
Nach dem Start erscheint ein Einstellungsfenster, 
welches CD-Namen, CD-Größe und Größe der RAM- 


Disk abfragt. Nach der Bestätigung mit „Bootfähi- 
ges CD-Image erstellen“ wird abgefragt, wo abge- 
speichert werden soll, und dann kopiert das Pro- 
gramm 8 bis 22 Minuten lang (je nach Rechner, bei 
uns ein Power Mac G4 und ein 63) alle notwendi- 
gen Systemdateien in das Image. 


Platzverbrauch kontrollieren Zur Kontrolle der ver- 
bleibenden Kapazität sollte im Hintergrund das 
Image geöffnet bleiben: Die Grundkonfiguration al- 
leine verschlingt bereits 520 MB Platz. Darin ent- 
halten sind die Systemeinstellungen, Apples Fest- 
plattendienstprogramm, Konsole und Terminal. 
Programme, die keinen Installer brauchen, kann 
man auch nachträglich im Finder auf das Image ko- 
pieren, so etwa Safari oder das Tool Drive 10. 


Kein Ärger mit Zugriffsrechten Boot-CD legt auf 
seiner Start-CD nur den Root-Benutzer an, also den 
Anwender „root“ mit dem Passwort „bootcd”. Wer 
zusätzliche Verzeichnisse hinzufügen will, muss als 
Root angemeldet sein, um Zugriffsrechtkonflikte zu 
vermeiden. Boot-CD legt auf dem Image auch eine 
RAM-Disk an. Das bietet die Möglichkeit, dem Root- 
Benutzer der CD zusätzliche Einstellungen mitzu- 
geben, in dem man sie - wiederum als Root-An- 
wender - per Hand in das Verzeichnis „/private/ 
etc/RamDiskContents/private/var/” kopiert. Alle 
Einträge auf „/etc/RamDiskContents” werden beim 
Starten mit der CD auf die RAM-Disk kopiert. Das 
fertige Image lässt sich beispielsweise mit Disk Co- 
py auf CD brennen. 
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Jeder neuere Mac ist W 


EINSTIEG 


von Haus aus für ein [+ * 
Netz geeignet, egal ob mit 
oder ohne Kabel. Auch zu 


Windows-Rechnern lässt 


sich eine Verbindung zum 
Datentausch einrichten, die 
Dateiformate der Standard- 
programme sind zueinander 


kompatibel. Wenn nicht, 


weicht man auf Austausch- 
formate aus, die die meis- 
ten Programme verstehen. 
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Mit Netz und 
doppeltem Boden 


Serie Mac-0S X Basics, Folge 4 Um Daten von einem Rechner zum anderen zu 
übertragen, bietet sich ein Netz mit oder ohne Kabel an. Außerdem darf man 


nicht vergessen, wichtige Daten regelmäßig zu sichern 


+ UM ZWEI MACS miteinander zu vernetzen, 
braucht es nur wenige Handgriffe und Einstel- 
lungen. Die Verbindung kann entweder per 
Ethernet-Kabel oder drahtlos per Airport erfol- 
gen. Für die Kommunikation im Netz setzt Mac- 
OS X auf das im Internet gebräuchliche Proto- 
koll TCP/IB beherrscht jedoch auch noch das 
früher übliche Appletalk. Letzteres ist vor allem 
notwendig, wenn man ältere Netzdrucker ver- 
wendet. Zur Verbindung von Rechnern mit Mac- 
OS X benötigt man es nicht. 


Ethernet einrichten 


Auf den per Ethernet-Kabel verbundenen Rech- 
nern stellt man in der Systemeinstellung „Netz- 
werk“ bei „Zeigen“ den Eintrag „Ethernet (inte- 


Serie | Mac-OS X Basics 
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von Thomas Armbrüster 


griert)“ ein und aktiviert dann die Karteikarte 
„TCP/IP“. Theoretisch müsste man nun beiden 
Rechnern jeweils eine IP-Adresse (siehe dazu 
letzte Folge) zuweisen, praktisch kann man aber 
darauf verzichten und wählt „DHCP“ bei „Kon- 
figuration“ aus. Dann weisen sich die Rech- 
ner selbst eine IP-Adresse aus dem Bereich 
„169.254.x.x“ zu. Möchte man die Adressen ma- 
nuell eintragen, nimmt man am besten den Be- 
reich von 192.168.0.0 bis 192.168.0.255 mit 
der Teilnetzmaske 255.255.255.0, da dieser für 
lokale Netze reserviert ist. 

Sollen mehr als zwei Rechner oder zwei 
Rechner und ein Drucker vernetzt werden, be- 
nötigt man einen Ethernet-Hub. Dieser funk- 
tioniert wie eine Verteilerdose, an die man so- 
wohl Drucker als auch Rechner anschließt, die 
dann ein gemeinsames Netz bilden. Auch in die- 
sem Fall funktioniert der Trick mit der selbst per 
DHCP zugewiesenen IP-Adresse. Verwendet der 
Drucker das Appletalk-Protokoll, aktiviert man 
es auf der Karteikarte „AppleTalk“. 


Airport einrichten 


Zwei Rechner mit Airport-Karte können direkt 
miteinander kommunizieren. Zum Einrichten 
der Verbindung legt man auf einem Mac in der 
Systemeinstellung „Netzwerk“ eine neue Um- 


Selbstzuweisung 


Egal ob 


man zwei 


Macs per Kabel oder 
per Airport-Karte ver- 


bindet, 


die Rechner 


können sich die IP- 
Adresse jeweils selbst 
zuweisen, wenn DHCP 
aktiviert ist. 


DHCP 


Das Dynamic Host Configura- 


tion 


Protocol (DHCP) ist eine 


Serveranwendung, die allen 


Rech 
tisch 


nern im Netz automa- 
eine IP-Adresse zu- 


weist, wenn sich diese an- 


meld 


en. Der DHCP-Server ist 


entweder auf einem Router 
wie beispielsweise der Air- 


port- 


Basisstation oder auf 


einem Server installiert. Un- 
ter Mac-OS X weisen sich 
die Rechner selbst eine IP- 
Adresse zu, wenn man 
„DHCP“ in der System- 


einst 


ellung „Netzwerk“ 


auswählt. 


Bi le tee 


den er armen ken wen her green ha en ber ab a mn 
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nen vernetzten Mac kann man so- 
wohl von einem anderen Mac als 
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Gemeinsam nutzen 
Filesharing muss akti- 
viert sein, damit man 
von anderen Rechnern 
auf einen Mac zugrei- 
fen kann. 
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gebung an und aktiviert „AirPort“ bei „Zeigen“. 
Auf der Karteikarte „AirPort“ markiert man nun 
die Optionen „Dieser Computer darf Netzwerke 
anlegen“ und „AirPort Status in der Menüleiste 
anzeigen“, auf der Karteikarte „TCP/IP“ ist wie 
gehabt „DHCP“ die bequemste Einstellung. 

Im Finder klickt man in der Menüleiste auf 
das noch inaktive Airport-Symbol und wählt 
„Netzwerk anlegen...“ im Aufklappmenü. Im 
sich öffnenden Dialogfenster erhält das Netz- 
werk einen Namen, bei „Kanal“ kann die Ein- 
stellung „Automatisch“ gewählt bleiben. Soll die 
Datenübertragung verschlüsselt erfolgen, findet 
man die Einstellungen nach dem Klick auf „Op- 
tionen einblenden“. 

Auf dem anderen Rechner legt man eben- 
falls eine neue Umgebung für Airport an, als 
Einstellung sind nur „DHCP“ und „AirPort Sta- 
tus in der Menüleiste anzeigen“ notwendig. Im 
Airport-Menü erscheint dann bei „Computer-zu- 
Computer Netzwerke“ das auf dem anderen 
Rechner eingerichtete Airport-Netz, das man ak- 
tiviert. Der Nachteil dieser Lösung ist, dass sie 
nur dann funktioniert, wenn der Mac mit dem 
angelegten Airport-Netz eingeschaltet ist. 

Abhilfe schafft die Airport-Basisstation 
(oder jedes andere zum Mac kompatible Gerät 
für den drahtlosen Netzzugang). Die Airport- 


Basisstation vergibt über den eingebauten 
DHCP-Server die IP-Adressen an die Rechner im 
Netz und übernimmt darüber hinaus die Auf- 
gabe eines Routers, indem sie das lokale Netz 
und das Internet entweder über das eingebau- 
te Modem oder ein per Ethernet angeschlosse- 
nes ISDN- oder DSL-Modem verbindet. 

Zum Einrichten der Airport-Basisstation 
dient das „AirPort Admin. Dienstprogramm“. 
Die Karteikarte „Internet“ nimmt die Internet- 
Einstellungen auf. Im Aufklappmenü bei ‚Ver- 
binden über“ wählt man entweder „Modem“ 
oder „PPPoE“ aus, je nachdem, ob man das 
eingebaute Modem oder ein angeschlossenes 
DSL-Modem für die Verbindung benutzt (Ein- 
stellungen siehe Folge 3). Auf der Karteikarte 
„Netzwerk“ aktiviert man „IP-Adressen ge- 


fe 
ONLINE UND 


AUFCD ... 


Die im Artikel erwähnten 
Shareware- und Freeware- 
programme für das Backup 
findet man sowohl auf der 
Heft-CD als auch im Down- 
load-Bereich von Macwelt.de 
(Webcode: 22125). 


Serie Mac-0S X 


Sicher(ung) ist sicher 


Backup Von wichtigen Daten sollte immer eine 
Sicherungskopie verfügbar sein. Von Haus aus 
bietet das Mac-OS keine Backup-Funktion an, und 
man muss auf ein anderes Programm zurückgrei- 
fen. Entweder sichert man den kompletten Pri- 
vatordner inklusive der Bilder, Filme und Songs 
oder nur die Ordner Dokumente, Library, Öffent- 
lich und den Schreibtischordner sowie alle ma- 
nuell angelegten Verzeichnisse und speichert in 
iTunes und iPhoto mit der programmeigenen 
Brennfunktion. Auch Filme sollte man wegen der 
großen Datenmengen besser separat sichern. 
Möchte man ein komplettes Volume inklusive 
System sichern, muss das Backup-Programm mit 
den unsichtbaren Systemdateien und den Benut- 
zerrechten zurechtkommen. 


= Backup 1.2.2 Dieses nur für Abonnenten von 
Apples Online-Dienst .Mac erhältliche Programm 
erstellt Backups entweder auf der iDisk oder auf 
einer CD oder DVD. Die Sicherungskopie auf der 
iDisk lässt sich per Zeitvorgabe automatisieren. 


= Carbon Copy Cloner 2.2 Das Sharewarepro- 
gramm ist eigentlich dafür gedacht, eine startfö- 
hige Kopie eines kompletten Volumes zu erstel- 
len. Man kann aber auch nur den Benutzerordner 
kopieren. Das Programm sichert auf Festplatten 
und Wechselmedien, nicht aber auf CDs und 
DVDs. Sicherungsläufe lassen sich zeitlich vorge- 
ben und laufen dann automatisch ab. 


= Impression 1.6 Impression sichert manuell 
Ordner auf CD und DVD sowie in ein Disk Image, 
das auf jedem aktivierten Volume liegen kann. 
Die Daten landen entweder in einer Archivdatei 
und lassen sich nur von Impression wiederher- 
stellen oder werden wie im Finder abgelegt. Ei- 
ne Zeitsteuerung gibt es nicht. 


= Retrospect Express 5.0 Dies ist die einfachste 
Version des altgedienten Backup-Programms. Es 
sichert sowohl zeitgesteuert als auch manuell 
Daten oder komplette Volumes (startfähig) auf 
Wechselmedien, Festplatten, CDs und DVDs. Die 
Einrichtung ist wegen der etwas unübersicht- 
lichen Oberfläche nicht ganz einfach. Retrospect 
sichert im eigenen Archivformat, und man benö- 
tigt das Programm, um Daten wiederherzustellen. 


= Silver Keeper 1.0.1 Dieses kostenlose Pro- 
gramm von La Cie erstellt manuelle Sicherungs- 
kopien von Ordnern auf Festplatten oder Wech- 
selmedien, CDs und DVDs werden nicht unter- 
stützt. Die Zeitsteuerung funktioniert bisher nur 
mit dem klassischen Mac-OS. 


= Deja Vu 2.4 Das Sharewareprogramm instal- 
liert sich als Systemeinstellung und sichert zeit- 
gesteuert Ordner auf aktive Volumes, jedoch nicht 
direkt auf CDs und DVDs. Außerdem lassen sich 
mit Deja Vu Volumes duplizieren. 
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NAT 


Das mit NAT (Network Ad- 
dress Translation) bezeichne- 
te Verfahren dient einerseits 

dazu, die begrenzte Zahl an 
IP-Adressen im Internet öko- 
nomisch einzusetzen, denn 
es bindet ein komplettes 

Netz mit einer einzigen IP- 

Adresse an das Internet an. 
Andererseits erhöht es die Si- 
cherheit, da kein Rechner mit 
seiner eigenen IP-Adresse im 

Internet erscheint. Deshalb 
sind sie von dort aus nicht di- 

rekt zugänglich, was gegen 
unbefugte Zugriffe schützt. 
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meinsam nutzen“ sowie den Unterpunkt „Eine 
einzige IP-Adresse gemeinsam nutzen (über 
DHCP und NAT)“. Dann vergibt die Basissta- 
tion automatisch eine individuelle IP-Adresse 
(DHCP) an die Rechner im Airport-Netz und 
verwendet eine andere für das Internet (NAT). 


Filesharing 


Damit auf die Daten eines Rechners über ein 
Netz zugegriffen werden kann, muss in der Sys- 
temeinstellung „Sharing“ die Option „Personal 
File Sharing“ aktiviert sein. Auf den anderen 
Macs nimmt man dann die Verbindung über 
den Befehl „Mit Server verbinden“ im Menü 
„Gehe zu“ auf. Man kann die IP-Adresse des an- 
deren Rechners eintippen oder warten, bis in 
der Liste sämtliche verfügbaren Rechner mit 
ihrem Namen erscheinen und dann den richti- 
gen auswählen. 

Nach dem Klick auf ‚Verbinden“ lässt sich in 
einem Dialogfenster wählen, ob man sich als 
Gast oder als registrierter Benutzer anmeldet. 
Anschließend wählt man nach einem weiteren 
Mausklick auf „Verbinden“ zwischen einem 
kompletten Volume oder dem eigenen Privat- 


| beraeiiie | ame | Tora | Cuengen | 


Crane, mi, er ech bc 


Ye Dr ee he 


Cube d 1epre Beibup rg Geh 


Mn IR 


Be a denen 


1 Air ma 


BE Lad: re Kine en ae di. Peräei. bar ai 

il 
PR 
Bi an nl 


Fa 


— ke arg Free en cr) Burma 
BR an Ha Eh eh hr he 


wm [3 = L 


mug Friemmıı 


ordner, wobei die Volumes nur bei Administra- 
toren erscheinen. Gäste dürfen nur auf den Ord- 
ner „Öffentlich“ der eingerichteten Benutzer zu- 
greifen und nur im dort vorhandenen Ordner 
„Briefkasten“ Dateien deponieren. 

Auch Windows-Rechner können auf einen 
Mac zugreifen. Dazu müssen in der Systemein- 
stellung „Sharing“ die Option „Windows File 
Sharing“ und in der Systemeinstellung „Benut- 
zer“ im Dialogfenster „Benutzer bearbeiten“ der 
Eintrag „Windows-Benutzer dürfen sich anmel- 
den“ aktiviert sein. Unter Windows XP lässt sich 
dann in der Netzwerkumgebung eine Verbin- 
dung zu einem Netzlaufwerk (der freigegebene 
Account auf dem Mac) herstellen, dem man ein 
Laufwerkssymbol zuweisen kann. Es erscheint 
im Arbeitsplatzfenster des Windows-Rechners. 


Fazit 


Mit Mac-OS X lässt sich ein kleines Netz schnell 
einrichten, egal ob über Ethernet oder Airport. 
Dabei gelingt der Datentausch nicht nur zwi- 
schen Macs, sondern auch mit Windows-Rech- 
nern. Die Dateiformate der wichtigsten Pro- 
gramme sind zueinander kompatibel. %* 


Sicherung Um die Daten zu 
sichern, muss man auf ein 
zusätzliches Programm wie 
Retrospect Express oder Im- 
pression zurückgreifen. 


CROSSOVER-KABEL 


Folgende Macs benötigen 
kein Crossover-Kabel, wenn 
man sie direkt per Ethernet- 
Kabel miteinander verbindet: 


Power Mac 

ab Modell „Gigabit Ethernet” 
iMac 

ab Modell „17-Zoll/1 GHz” 


Powerbook 

ab Modell „G4” 
iBook 

ab Modell „Dual USB” 
eMac 


ab Modell „ATI Graphics” 


Tipp | Datentausch - wichtige und problemlos einsetzbare Dateiformate 
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Der Datentausch macht nur dann Sinn, wenn man mit den verfügbaren Dateien auch etwas anfangen kann. Benutzen alle Anwender die gleichen Program- 
me, gibt es keine Probleme, auch nicht zwischen Windows- und Mac-Anwendern, da die Dateiformate der Standardprogramme identisch sind. 


= Standardprogramme Man kann sogar eine mit 
Office 2003 unter Windows erstellte Word-Datei mit 
Word X öffnen, obwohl das Windows-Programm 
neueren Datums ist. So etwas funktioniert zwar 
nicht immer, in der Regel lassen sich die älteren For- 
mate jedoch mit neueren Programmversionen öff- 
nen und meistens auch sichern. Probleme bereiten 
bei Texten nur die Schriften. Findet das Programm 
nicht den richtigen Zeichensatz, nimmt es einen Er- 
satz oder schlägt eine Ersatzschrift vor. 


= PDF Ist man sich nicht sicher, welche Program- 
me der Datenempfänger einsetzt, verwendet man 
programm- und plattformunabhängige Formate. An 


erster Stelle steht hier PDF. Eine solche Datei zeigt 
ein Dokument genau so, wie es vom Ersteller ge- 
dacht war und lässt sich mit dem kostenlosen Ado- 
be Reader öffnen. Auf dem Mac kann man aus je- 
der druckbaren Datei ein PDF über den Knopf „Als 
PDF sichern” im Druckendialog erstellen. Der einzi- 
ge Nachteil besteht darin, dass Mac-OS X 10.2 die 
Daten nicht komprimiert, was vor allem bei PDFs 
mit Bildern zu recht großen Dateien führt. 


= Texte Für Texte gibt es das Austauschformat RIF 
(Rich Text Format), das alle Formatierungen beibe- 
hält. Word und Textedit sowie weniger verbreitete 
Textprogramme wie Nisus oder Mellel kommen da- 


mit problemlos zurecht. Der RTF-Filter von Apple- 
works 6 ist aber nicht mehr auf der Höhe der Zeit 
und erkennt die Schriften nicht korrekt. Um nur den 
Text weiterzugeben, sichert man ihn im Format 
„Text“, auf das sich jedes Programm versteht. 


- Bilder Bei Bildern bieten sich entweder das ver- 
lustlose TIFF oder das verlustbehaftete JPEG an. Das 
neue Format JPEG 2000 (JP2) ist dagegen noch nicht 
so weit verbreitet, dass es sich als Austauschformat 
eignet. Beim Farbraum muss man aber vorsichtig 
sein und sollte die Bilder immer im RGB-Farbraum 
belassen, da viele Anwendungen mit dem CMYK- 
Farbraum nicht zurechtkommen. 
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NOTIZEN BEIM START 


PROBLEM: Un- % 
ter dem klassischen 
Mac-0S erscheinen die No- 

tizzettel automatisch beim 

Rechnerstart, bei Mac-05 X 

jedoch nicht. 

LÖSUNG: Damit man 
auch unter dem neuen Be- 
triebssystem die Notizzettel 
sofort nach dem Start im 
Blick hat, fügt man das Pro- 
gramm Notizzettel den 
Startobjekten hinzu. th 


SYSTEM 


Datei lässt sich nicht öffnen 


X PROBLEM: Ein Anwender kann eine Da- 
“| tei nicht öffnen, die man ihm in den Ord- 
ner „Öffentlich > Briefkasten“ gelegt hat. 

LÖSUNG: Die Datei hat ihre ursprünglichen Be- 
nutzerrechte beibehalten und lässt sich deshalb 
nur von ihrem ehemaligen Eigentümer öffnen. 


Dies kann in Ausnahmefällen vorkommen. Das 
Problem kann man generell dadurch umgehen, 
dass man Dateien mit gedrückter Wahltaste in 
den Briefkastenordner eines anderen Anwen- 
ders zieht und dadurch eine Kopie erzeugt. th 


Download abgebrochen 


Y PROBLEM: Während der Übertragung 
ih 


eines Updates mit dem Programm Soft- 
ware-Aktualisierung von Mac-OS X 10.2.x bricht 
die Verbindung ab. Muss man den gesamten 
Vorgang nun von vorne beginnen? 

LÖSUNG: Die Software-Aktualisierung nimmt 
bei der nächsten Internet-Verbindung die Über- 


tragung dort wieder auf, wo sie unterbrochen 
wurde. Das gilt sowohl für ein Update ohne vor- 
heriges Speichern der Datei als auch für den 
Fall, dass man die Datei zuerst auf den Schreib- 
tisch gesichert haben will. th 


Schreibtischaufbau verweigert 


Ö PROBLEM: Beim Versuch, unter Mac-OS 
“ | 9 die Schreibtischdatei neu aufzubauen, 
bekommt man nur eine Fehlermeldung. 

LÖSUNG: Die Festplatte ist fast voll. Um die 
Schreibtischdatei neu aufzubauen (beim Start 
des Rechners Befehl- und Wahltaste gedrückt 
halten, bis ein entsprechendes Dialogfenster im 


Finder erscheint), ist eine gewisse Menge Platz 
nötig. In der Regel sind die Schreibtischdateien 
mehrere Megabyte groß. Es empfiehlt sich ge- 
nerell, fünf Prozent des Gesamtvolumens der 
Festplatte frei zu halten, besser sind zehn Pro- 
zent. Ist weniger frei, kann das Betriebssystem 
in Platznot kommen, was die Arbeitsgeschwin- 
digkeit drastisch herabsetzt. wm 


PHOTOSHOP 


Die Zahl der Farben 


Cr PROBLEM: Für die Weiterverarbeitung 

“%| benötigt man in Photoshop 7 die genaue 
Zahl der verschiedenen Farbtöne in einem Bild. 
LÖSUNG: Photoshop liefert wenig Brauchba- 
res, wenn man die Zahl der Farbabstufungen in 


einem Bild ermitteln will. Geht es nur um die 
Anzahl, kann man sich mit Graphic Converter 


von Lemke Software behelfen (www.lemke 
soft.de), die Zahl findet man mit dem Befehl 
„Bild > Bildinformation“ (Tastenkombination 
Befehl-Wahltaste-I). Braucht man dagegen eine 
zwei- oder dreidimensionale Ansicht der Far- 
ben, muss man auf eine Software wie Color- 
think von der Firma Chromix (www.chromix. 
com) zurückgreifen, was aber ein 150 Euro gro- 
Res Loch im Geldbeutel zurücklässt. wm 


iTUNES 


Unerwünschtes Wachstum 
PROBLEM: In iTunes 4 lassen sich den 


A Songs und den Alben Bilder zuordnen. 
Das hat jedoch ein deutliches Anwachsen der 
iTunes-Bibliothek zur Folge. 

LÖSUNG: iTunes rechnet die Bilder nicht he- 
runter, wenn man sie einfügt, sondern impor- 
tiert sie in der Originalgröße und zeigt sie ver- 


Eindeutig Colorthink 


pier bringen kann. 


kleinert an. Wer nicht auf die Bilder verzichten, — 


Voreinstellungen 


4 h 


y PROBLEM: Unter Mac-0S 9 war es einfach, die Vorein- 
stellungen für ein Programm im Ordner „Systemordner > 


Preferences” zu finden. Wo speichert Mac-OS X diese Vorgaben? 
LÖSUNG: Mac-OS X legt für jeden Benutzer einen eigenen Ord- 
ner mit Voreinstellungen an. Zu finden ist der Ordner „Preferen- 
ces“ im eigenen Privatordner im Ordner „Library“. Die etwas un- 


gewohnten Namen der Dateien werden leichter 


verständlich, 


wenn man die Internet-Adresse des jeweiligen Herstellers kennt. 
Denn jeder Dateiname in diesem Ordner sollte mit rückwärts ge- 
schriebener Internet-Adresse beginnen, für Apple also mit 


„com.apple“. Nicht jeder 


Entwickler hält sichjedoch == 


an diese Vorgaben. Für die 
Fehlersuche öffnet man 
diesen Ordner in der Lis- 
tenansicht und sortiert 
nach Änderungsdatum. 
Die zuletzt geänderten Da- 
teien stehen dann ganz 
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von Chromix zeigt sehr 
gut, welche Farben ein 
Bild enthält. In der drei- 
dimensionalen Übersicht 
sieht man sogar, ob das 
Bild mehr Farben enthält 
als der Drucker auf Pa- 
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TIPPS & TRICKS 


Troubleshooting 


at id — ae 


Wachstum Verschönert 
man in iTunes 4 das 
Fenster durch Bilder, 
kann die Musikbiblio- 
thek sehr groß werden, 
da das Programm die 
Bilder in der Original- 
größe importiert. 


aber Platz sparen möchte, muss sie vor dem Im- 
port verkleinern. Dies empfiehlt sich auch für 
den iPod, da die Bilddaten auch auf den iPod 
kommen und dort unnötig Platz belegen. th 


Gruppieren deaktiviert 


X PROBLEM: Obwohl alle Titel einer CD in 
“| der Liste markiert sind, lässt sich die Op- 
tion „Titel gruppieren“ in iTunes 4 für den Im- 
port nicht aktivieren. 

LÖSUNG: Damit iTunes die Titel gruppieren 
kann, müssen sie nach den Songnummern in 
der ersten Spalte sortiert sein. Sortiert man 
nach einer anderen Spalte, steht das Gruppie- 
ren nicht zur Verfügung. th 


MAIL 


Kein Postversand 


X PROBLEM: In Mail lässt sich keine Post 
= = | mehr verschicken, der Empfang funktio- 
niert jedoch einwandfrei. 

LÖSUNG: Ursache des Problems können dop- 
pelte Einträge für den SMTP-Server sein. Leider 


Ohne Korrektur 


X 


PROBLEM: In Word X funktioniert zwar die Grammatikprü- 
fung, nicht jedoch die Rechtschreibkontrolle, obwohl alle Up- 


dates bis zur Version 10.1.3 durchgeführt wurden. 

LÖSUNG: Die Ursache des Problems kennen wir zwar nicht, das Pro- 
blem lässt sich jedoch beheben. Dazu benötigt man die Installations- 
CD von Office oder Word. Dort startet man im Ordner „Value Pack“ das 


bietet Mail in den Vorgaben auf der Karteikarte 
„Account-Informationen“ zwar eine Option 
„SMTP-Server hinzufügen“, aber keine, um sie 
zu löschen. Apple hat jedoch - sehr versteckt - 
ein Applescript auf dem System installiert, mit 
dem sich nicht zu einem Mailkonto gehörende 
Servereinträge löschen lassen. Man findet das 
Script „Manage SMTP Servers.scpt“ unter 
„Library > Scripts > Mail Scripts“. th 


INDESIGN 


Xpress-Dateien konvertieren 


En PROBLEM: Importiert man Xpress-4-Da- 
= *| teien in Indesign 2, gibt es unter anderem 
Schwierigkeiten mit vereinigten Rahmen. 

LÖSUNG: Indesign ignoriert Vektorformen, die 
man in Xpress 4 mit dem Befehl „Objekt > Ver- 
einen“ erstellt hat, und übernimmt immer nur 
den jeweils außen liegenden Begrenzungspfad. 
Um alle Pfade zu retten, wandelt man sie in 
Xpress zuerst mit dem Befehl „Objekt > Tren- 
nen > Alle Pfade“ wieder in einzelne Pfade um 
und importiert dann die Datei in Indesign. An- 
schließend kann man sie in Indesign wieder mit 
dem Befehl „Objekt > Verknüpfte Pfade > Er- 
stellen“ zu einem Ganzen verknüpfen. wn 


WORD 


Langsamer Start 


X PROBLEM: Nach der Installation von 
[#=| Acrobat 6 Professional braucht Word X 
wesentlich länger als bisher, um zu starten. 
LÖSUNG: Schuld ist die Erweiterung „PDF-Ma- 
ker“ zum Erstellen von PDF-Dateien, die Acro- 
bat 6 im Word-Ordner installiert. Benötigt man 
diese Funktion nicht, entfernt man die Datei 
„PDFMaker.dot“ aus dem Ordner „Microsoft Of- 
fice X > Office > Start > Word“. Startet man 
nach dem Entfernen der Datei Acrobat 6, fragt 
das Programm nach, ob es den PDF-Maker wie- 
der installieren soll. Um dies zu verhindern, de- 
aktiviert man das Ankreuzfeld „PDF Maker“ und 
klickt auf „Weiter“. Damit Acrobat diese Nach- 
frage nicht bei jedem Programmstart wieder- 
holt, kreuzt man noch „Korrektur-Setup nicht 
mehr anzeigen“ an. th 


KEINE KAMERA 


r | PROBLEM: Die 
Ä Beta von iChat AV, die 
man bei Apple momentan 
kostenlos zum Ausprobieren 
herunterladen kann, erkennt 
keine DV-Kamera. 
LÖSUNG: iChat AV ist auf 
einem Mac mit einem G3- 
Prozessor installiert (iBook, 
ältere iMacs und Power 
Macs). Auf diesen Rechnern 
funktioniert die Zusammen- 
arbeit von iChat AV und einer 
DV-Kamera nicht. th 


Valuepack-Installationsprogramm, 
wählt im Fenster des Programms . 
bei „Korrekturhilfen” den Unter- Word streikt 

punkt „Deutsch“ aus und instal- His [9] PROBLEM: Word 98 zeigt unter Mac-OS 
liert die Korrekturhilfen dann mit 9 plötzlich nur noch die Menüleiste an. 
einem Klick auf „Fortfahren”. An- Klickt man ein Menü an, öffnet sich das zuge- 
schließend erkennt Word X die hörige Fenster nicht, so dass sich keine Befehle 
Schreibfehler wieder. th eingeben lassen. Die einzige Ausnahme ist der 

Menüpunkt „Schriftart“. 
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PDF verschwunden 


Y PROBLEM: Ein mit Acrobat Distiller 6 aus einer Postscript-Da- 
<% | tej erzeugtes PDF ist nicht aufzufinden, obwohl Distiller die er- 


folgreiche Konvertierung in seinem Fenster anzeigt. 

LÖSUNG: Schuld ist der Name der Postscript-Datei. Denn obwohl 
Mac-05 X 10.2.6 es jetzt zulässt, dass man im Namen einer Datei ei- 
nen Schrägstrich (/) verwendet, kommt Distiller 6 damit nicht zurecht 
und ersetzt diesen durch einen Doppelpunkt. Doppelpunkte sind in 
Dateinamen aber nicht erlaubt, da sie für Pfadangaben reserviert sind, 
weshalb das Mac-0S diese Dateien im Nirwana verschwinden lässt. th 


KLEINER TEXT 


PROBLEM: Der x 
Ausdruck einer E- | = 
Mail-Nachricht ist nur 
schlecht zu lesen, da die 
Schrift sehr klein ist. 
LÖSUNG: Ebenso wie 
Safari richtet sich Mail 
beim Drucken nach der 
Breite des Fensters und 
bringt diese auf die Breite 
des Papiers. Dazu um- 
bricht das Programm den 
Text nicht neu, sondern 
verkleinert ihn, wenn das 
Fenster breiter ist als das 
Papierformat. th 


LÖSUNG: Das geschilderte Phänomen weist 
auf einen Mangel an Speicherplatz hin. Word 
meint, nicht genug Speicher für die Bildschirm- 
darstellung der Fenster zu haben. Das Problem 
lässt sich mit folgenden drei Schritten beheben: 
im Fenster „Information“ (Befehlstaste-I) die 
Speicherzuteilung für Word erhöhen, dann im 
Kontrollfeld „Speicher“ den virtuellen Speicher 
einrichten oder erhöhen. Abschließend löscht 
man zur Sicherheit noch die Word-Voreinstel- 
lungen. Nun sollten alle Menüs wieder auf dem 
Bildschirm erscheinen. mbi 


NORTON UTILITIES 


Installation verweigert 


X PROBLEM: Die Norton Utilities 8 ver- 
= & | weigern die Installation. 

LÖSUNG: Das BSD-Subsystem wurde bei der 
Systeminstallation nicht mit installiert, die Nor- 
ton Utilities benötigen es jedoch. Auch manche 
andere Programme sind auf diesen Systembe- 


Troubleshooting 


standteil angewiesen. Um festzustellen, ob BSD 
installiert ist oder nicht, wirft man einen Blick 
in den Ordner „Library > Receipts“ und schaut 
nach, ob es dort die Datei „BSD.pkg“ gibt. Fehlt 
sie, installiert man das BSD-Subsystem nach. 
Damit man nicht die komplette Systeminstalla- 
tion vornehmen muss, sucht man auf der Sys- 
tem-CD beziehungsweise -DVD nach der un- 
sichtbaren Datei „BSD.pkg“ und startet sie dann 
direkt im Fenster des Suchergebnisses. th 


iMOVIE 


Plug-in-Fehler 


X PROBLEM: Beim Starten von iMovie 3 
= = | erscheint die Fehlermeldung „Es gibt ein 


Problem mit dem Plugin Localized.rsrc“ . 


LÖSUNG: Schuld ist wahrscheinlich das Plug- 
in „Toast Video CD Export“. Um es zu deakti- 
vieren, ruft man das Fenster „Information“ für 
iMovie auf, klickt auf das Dreieck vor „Plug-ins“ 
und deaktiviert die Erweiterung. Der Export ins 
Video-CD-Format funktioniert in iMovie 3 aller- 
dings nach wie vor, wenn man „Eigene Einstel- 
lungen“ wählt, da in Quicktime eine Extension 
„Toast Video-CD* installiert ist. th 


Redaktion: Walter Mehl/Thomas Armbrüster 


Die erweiterte Macintosh-USB-Tastatur 


Abgebildet sehen Sie hier die USB-Tastatur, die Apple mit den Power Macs ausliefert. Tastaturen von Mo- 
bilrechnern und alten Desktop-Modellen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der 
erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlen- 
block. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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ONLINE ... 


Unter wwn.apple. 
com/de/ichat/ findet 
man Informationen 
zur Betaversion von 
iChat AV und kann 
das Programm von 
dort herunterladen. 


Escape-Taste 
Tabulatortaste 
Feststelltaste 
Umschalttaste 
Control-Taste 
Wahltaste 

15 Funktionstasten 
Eurotaste 
Leertaste 

@-Taste 


Befehlstaste, auch Apfel-, Propeller- 
oder Blumenkohltaste genannt 


Rückschritttaste 
Zeilenschalter 
Pfeiltasten 
Sondertasten 
Separater Zahlenblock 
Lautstärkeregelung 
CD-Auswurf 
Eingabetaste 
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TIPPS & TRICKS ANWENDERHOTLINE 


Abgemeldet 

Externe Firewire- 

oder USB-Festplatten 

sollte man vor dem Aus- 
schalten manuell vom System 
abmelden. 


MASSENSPEICHER 


Regelmäßig Fehler 


ni M FRAGE: Ich besitze einen Power Mac G4 
= *| Quicksilver 933 MHz und eine Firewire- 
Festplatte von One-Highfly mit 180 GB. Die 
Platte erscheint auf dem Schreibtisch und ich 
kann dorthin kopieren, verschieben oder lö- 
schen. Sobald ich sie jedoch ausschalte, verur- 
sacht sie ein Problem im „Katalog-Baum“, das 
sich nur mit Norton Disk Doktor wieder behe- 
ben lässt. Das ist aber jedes Mal lästig. 
ANTWORT: Bevor Sie die Platte ausschalten, 
sollten Sie sie vom System abmelden, sonst kön- 
nen logische Fehler in der Verwaltungsstruktur 
auftreten. Ziehen Sie die Platte also vor dem 
Ausschalten unter Mac-OS 9 immer auf den Pa- 
pierkorb und unter Mac-OS X auf das Auswurf- 
symbol. So sollten die Katalog-Fehler zukünftig 
nicht mehr auftreten. cm 


F 


DVD-Brenner im G3-Mac 


ri N FRAGE: Falls ich mir den DVD-Brenner 
=*| Pioneer DVR-A05 für meinen blauweißen 
Power Mac G3/350 kaufen würde, wäre dieser 


IBM-Festplatten sterben zu früh 


r | FRAGE: Ich habe jetzt schon zwei Festplatten vom Typ 
Ä IBM DILA nach kurzer Betriebszeit verloren - sie fielen ein- 


fach aus. Ich hörte, dass es speziell bei dieser Baureihe Proble- 
me geben soll, die sich durch ein Firmware-Update beheben las- 
sen. Gibt es das Update auch für Macs? 

ANTWORT: Ja, Apple hat kürzlich das Programm Festplatten- 
Aktualisierung 1 veröffentlicht. Man bekommt es über die Sys- 
temeinstellung „Software Aktualisieren”, jedoch nur, wenn man 
einen Mac besitzt, in den Apple ab Werk die fraglichen Festplat- 


tentypen eingebaut hatte 
(zum Beispiel G4 AGP Gra- 
phite oder G4 Cube). Ap- 
ple empfiehlt vor der Ins- 
tallation des Firmware- 
Updates aus Sicherheits- 
gründen ein komplettes 
Backup aller Volumes auf 
der IBM-Platte zu machen. 
Die Software erkennt zu- 
dem selbstständig, ob das 
Update notwendig ist. Die 
neue Firmware soll die Le- 
benszeit der folgenden 
IBM-Modelle verlängern: 
DTLA-305020, DILA- 
305030, DTLA-307045, 
DTLA-307060, und DILA- 
307075. cm 
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dann auch mit iDVD, iTunes und der Brennsoft- 
ware von Apple voll kompatibel? Benötige ich 
zusätzlich ein Firmware-Update oder Ähnliches? 
ANTWORT: Technisch sollte der Brenner im 
blauweißen G3 sofort laufen (das haben wir 
allerdings nicht getestet, daher ohne Gewähr), 
jedoch nur mit Toast von Roxio und mit iTu- 
nes/Disc Burner. iDVD hingegen setzt einen G4- 
Prozessor voraus — mit einem G3-Mac funktio- 
niert diese Software generell nicht. cm 


Macwelt DVD im PC lesen 


EN FRAGE: Ich kaufe mir regelmäßig die 
= | Macwelt-Sonderhefte. Bisher hatte ich 
keine Probleme, die DVDs der Sonderhefte auf 
meinem Windows-Rechner im DVD-Laufwerk 
zu öffnen. Es wurden immer Daten angezeigt, 
so dass ich davon ausgegangen bin, dass ich nö- 
tigenfalls die Daten auf eine CD umkopieren 
kann, um sie dann auf meinem beigen Apple 
G3/266 zu verarbeiten. Nach Kauf des neues- 
ten Sonderheftes DVD Volume 2 ist dies plötz- 
lich nicht mehr der Fall. Mein Laufwerk ist ok. 
Ist vielleicht die DVD defekt? 

ANTWORT: Wir haben das Format von DVD 1 
auf DVD 2 geändert. Die DVD liegt nun im For- 
mat HFS+ vor, was bei Mac-Anwendern einen 
deutlichen Geschwindigkeitszuwachs erzeugt. 
Ein „normaler“ PC kann solche DVDs jedoch 
nicht ohne zusätzliche Software lesen. Sie be- 
nötigen dazu Hilfsprogramme wie etwa Maco- 
pener, Macdrive oder HFV Explorer. Mac- 
drive haben wir in diesem Heft getestet, siehe 
Seite 39. cm 


4 


PERIPHERIEGERÄTE 


USB-Tastaturen an alten Macs 


I FRAGE: Ich betreibe einen älteren Power 
“ | Mac 7600 mit einer USB-PCI-Karte unter 
Mac-OS 9. Schließe ich eine Original-Apple- 
USB-Tastatur an, funktioniert diese zwar, ich be- 
komme jedoch immer das US-amerikanische Tas- 
tatur-Layout. Die Tastatur lässt sich nicht auf die 
deutsche Belegung umschalten. 

ANTWORT: Es gibt eine Systemerweiterung für 
Mac-OS 8.6 bis 9.1 (nicht 9.2), die die USB-Ta- 
statur auf die deutsche Belegung umschaltet. 
Sie finden sie hier: www.mac-club.de/down 
load/USBHIDKeyboardModule-G.sit. cm 


Funkmäuse strahlen mäßig 


K FRAGE: Ich habe für mein iBook eine 

= | schnurlose Maus von Microsoft gekauft, 
die mit Funkübertragung arbeitet. Wie sieht es 
bei dieser und allgemein bei schnurlosen Mäu- 
sen mit schädlichen Strahlen aus? 


DRUCKER /TREIBER 


Y FRAGE: In Mac- 
“% | welt 8/2003 auf 
der Seite 93 links oben ste- 
hen zwei Webadressen für 
serielles Drucken. Aber bei- 
de lassen sich nicht finden. 
ANTWORT: Lassen sie 
den Punkt (.) am Ende der 
Web-Adresse weg und ach- 
ten Sie auf die Groß-/Klein- 
schreibung, dann sollten 
die Adressen funktionieren. 
Hier noch mal die Adressen 
ohne Punkt: 

http: //gimp-print.source- 
forge.net/p_Supported_Pri 
nters.php3 
http://home.comcast.net/ 
-somers_software/serial_b 
ackend.html 


Für Windows Mit einer Zusatzsoft- 
ware wie zum Beispiel Macdrive 
lassen sich Mac-formatierte Volumes 
auch unter Windows benutzen. 
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Ohne Schnur Kabellose Ein- 
gabegeräte wie Mäuse und 
Tastaturen geben deutlich 
weniger Elektrosmog ab als 
Handys oder schnurlose 
DECT-Telefone. 
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ANTWORT: Funkmäuse oder Funktastaturen 
arbeiten meist auf dem 2,4-GHz-Band mit sehr 
geringer Sendeleistung (35 mW). Die Strah- 
lungsbelastung ist also vergleichbar mit Blue- 
tooth- oder WLAN-Produkten. Noch ist nicht ge- 
klärt, welche Auswirkungen die elektromagne- 
tischen Strahlen auf den menschlichen Orga- 
nismus haben. Allerdings liegen die Strahlun- 
gen bei Funkmäusen, Bluetooth- und WLAN- 
Geräten deutlich (Faktor 10 bis 20) unter den 
Grenzwerten, die beispielsweise für Handys 
oder DECT-Telefone gelten. cm 


Modemverbindung bricht ab 


9 FRAGE: Wenn ich für eine Zeit von zirka 
“ | 20 Minuten die Arbeit unterbreche, ist 
meine Online-Verbindung tot, obwohl sie in Re- 
mote Access immer noch als aktiv angezeigt 
wird. Es kann dann keine E-Mail mehr versen- 
det und keine Internetseite mehr aufgerufen 
werden. (Remote Access unterbricht die Ver- 
bindung erst nach einer längeren inaktiven Zeit 
mit einem Hinweis.) Eine manuelle Unterbre- 
chung der Verbindung und Neu-Einwahl nützt 
in diesen Fällen nichts, ich muss jeweils einen 
Neustart durchführen. Ich benutze einen iMac 
DV mit Mac-OS 9.0.4 

ANTWORT: Das ist ein bekanntes Problem von 
Mac-OS 9.0. Sie sollten mindestens auf Mac-OS 
9.1 oder besser auf Mac-OS 9.2.2 aufsteigen. 
Unter Mac-OS X funktioniert das inzwischen 
auch korrekt. cm 


AUDIO/MUSIK/iPOD 


iPod mit USB-iMac abgleichen 


Tir| FRAGE: Ich habe einen alten iMac 
“&| G3/350MH2 Slot-in-CD ohne Firewire 
und einen iPod mit 10 GB Kapazität (2. Gene- 
ration). Leider kann ich den iPod nicht mit mei- 
nem iMac abgleichen. Kann ich ein externes 
Festplattengehäuse, das sowohl USB als auch 
Firewire-Anschluss bietet, dazu benutzen, um 
den iPod anzuschließen? 
ANTWORT: Leider nein, denn das externe Ge- 
häuse fungiert hier nicht als Firewire-nach-USB- 
Adapter/Umsetzer. So etwas ist derzeit nicht 


Anwenderhotline 


möglich und wir wissen nicht, ob es jemals 
möglich sein wird. Ihr iPod-Modell kann also 
nur mit Firewire-Macs/PCs kommunizieren. An- 
ders ist das mit den ganz neuen iPods, die laut 
Apple auch USB-tauglich sein sollen. Zwar ist 
diese Funktion für Windows-Rechner vorgese- 
hen, sollte aber auch an USB-Macs klappen. Ge- 
testet haben wir das jedoch noch nicht. cm 


Kassetten und LPs auf CD brennen 


fi K FRAGE: Wie kann ich alte analoge Au- 
= *| dio-Kassetten und LPs mit dem neuen G4- 
Mac einlesen, bearbeiten und brennen. Brauche 


ich zusätzliche Hardware und Software? 
ANTWORT: Zusätzliche Hardware brauchen 
Sie nicht. Schließen Sie den G4 einfach wie ein 
zweites Tape-Laufwerk an Ihre Hifi-Anlage an. 
Verbinden Sie dazu den Kopfhörerausgang des 
Mac mit dem „Play“-Eingang und den Mikro- 
foneingang des Mac mit dem „Rec“-Ausgang. 
Zum Digitalisieren und Schneiden können Sie 
beispielsweise die Software Audacity benutzen. 
Sie finden das Programm in unserem Premium- 
Bereich unter www.macwelt.de/downloads/ 
multimedia/17467/ cm 


Multissession-Audio-CDs 


1%] FRAGE: Mit meinem neuen G4 klappt 
“%&| das Brennen von Audio CDs nicht richtig. 
Ich kann keine Multisession-CDs brennen. 
ANTWORT: iTunes brennt generell keine Mul- 
tisession-CDs, das macht bei Audio-CDs auch 
keinen Sinn, da normale Audio-CD-Player oh- 
nehin immer nur die erste Session erkennen. 


Für Multisession-Daten-CDs können Sie bei- 
spielsweise Toast einsetzen. cm 


Redaktion: Christian Möller 


TIPPS & TRICKS 


ONLINE... 


erhalten Sie alle 
Sonderhefte der 
Macwelt zum re- 
duzierten Preis 
von 8,95 Euro in- 
klusive Versand. 


Neuer iPod hat Aussetzer 


ir] FRAGE: Ich habe einen neuen iPod alter Bauart (2. Ge- 
“%) neration), auf den ich ein paar von meinen CDs im Format 


AIFF (also in unkomprimierter Qualität) geladen habe. Beim Ab- 
Spielen von längeren Titeln stelle ich fest, dass häufig zwei Minu- 
ten nach Titelbeginn mehrere Sekunden dauernde Aussetzer oder 
ganz kurze Plopps auftreten. Die Aussetzer und Plopps werden da- 


von begleitet, dass die Festplatte anläuft. 


ANTWORT: Es ist nicht ratsam AIFFs direkt vom iPod aus abzu- 
spielen. Hier muss auf Grund der 10fach höheren Datenmenge der 
iPod etwa alle zwei Minuten die Festplatte starten und Daten nach- 
laden, was unterwegs, wenn der iPod in Bewegung ist, zu den von 
Ihnen beschriebenen Aussetzern führen kann. Konvertieren Sie die 
AIFFs nach MP3 oder - noch besser nach AAC. Ab etwa 192 Kbit/s 
lässt sich hier kaum noch ein klanglicher Unterschied zu den AIFF- 


Dateien feststellen. cm 
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Unstoppable Progress 2.0 uw 
X Auch auf schnellen Rechnern muss man Eudors Mailbox Cleaner 7 
= | immer wieder auf Fortschrittsbalken bli- Enno frac erben 1 Peer Fila, en ee nn 
B & ie ER F Borna 
cken. Ein kleine Verschönerung der lästigen An- FEN eng ben ea rn wechselt, kann sich 
zeigen bringt diese Systemerweiterung: Die Bal- Bir a a cn are Img Inka Alk Da den Umstieg mit Eudo- 
ken werden von einem bunt animierten Aqua- Fe IRÜERIRRE ER WESU TIGE Bee Ar Kr a Gb se 
q a In Finder neuer ar “Lachar heblich vereinfachen. 
Effekt untermalt. Um in den Genuss dieses Ef- Falun" Sera pa mphnbe nigrelien 
fekts zu kommen, muss allerdings die APE-En- Pa 
PTH CPU MONITOR 2.3.0  .; ins Tr si ee 
gine von Unsanity installiert sein. sw dr BER E E i 
Die Freeware zeigt W EMPFEHLUNG Witzige Fortschrittsbalken für Ver- BAG Pens pe er en 
die aktuelle Auslas- = spielte ar 3) 


tung des Systems in der Me- INFO Systemanforderungen: ab Mac-0S X 10.2, Her- 
nüleiste an. Zunächst mar-  steller: Jon und Ben Gotow, Preis: Freeware 
kiert nur eine kleine Säule das nicht gefällt, der holt sich das alte Verhalten 
die aktuelle Systemauslas- i mit der Shareware Windowshade X zurück, in- 
tung, klickt man auf das Delocalizer 1.1 klusive der typischen Sounds. Zusätzlich zum 
Symbol, öffnet sich ein 4 Delocalizer vom Mac-Spezialisten Mike Windowshade-Effekt macht die Shareware Fens- 
Fenster mit zusätzlichen ==] Bombich entfernt automatisch alle nicht ter auf Wunsch auch halbdurchsichtig, so dass 
Informationen. sw amerikanischen und englischen Sprachpakete man sehen kann, was hinter ihnen liegt. Der 
EMPFEHLUNG Unaufdring- des Mac-OS von der Systemplatte. Auf Wunsch Grad der Transparenz ist dabei ebenso frei wähl- 
licher Systemmonitor bleiben natürlich auch die deutschsprachigen bar wie die Option, welche Aktion Windowsha- 
INFO Systemanforderungen: Dateien unberührt. Interessant ist das Pro- de X ausführen soll, wenn man den Minimieren- 
ab Mac-0S X 10.2, Hersteller: gramm vor allem für Mac-Anwender, die ihre Knopf eines Fensters betätigt, die Titelleiste dop- 
PTH Consulting, Preis: Festplatte um einige hundert Megabyte erleich- pelklickt oder dabei noch die Control-Taste ge- 
Freeware tern wollen und ohne isländische oder koreani- drückt hält. sw 
sche Sprachdateien auskommen. Das Pro- EMPFEHLUNG Ersatz für Anhänger der reduzierten 
gramm ist sowohl mit Mac-OS X 10.2 als auch Fenster von Mac-05 9 
mit 10.1 kompatibel. sw INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
EMPFEHLUNG Rettung für Mac-OS-X-Anwender mit steller: Unsanity, Preis: Shareware US$ 10 
kleinen Festplatten 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1.2, 
Hersteller: Mike Bombich, Preis: Freeware INTERNET 


| 


Windowshade X 3.0 Preview Eudora Mailbox Cleaner 3.1.2 


W Das klassische Mac-OS bietet die Mög- W Möchte man seine Mailbox aus dem klas- 
== Jichkeit, Fenster auf ihre Titelleiste zu- “&| sischen Eudora-Mailprogramm unter 
sammenzurollen. Mac-OS X legt Fenster statt Mac-OS X in Apples Mail transferieren, erleich- 
dessen auf einen Doppelklick hin ins Dock. Wem tert Eudora Mailbox Cleaner diese Aufgabe. Das 


Oy’| Spiel des Monats 
X Snood 3.0 


Ein Puzzle mit bis zu 2700 Leveln ist die Shareware Snood. Die 
Schwierigkeitsstufen sind frei einstellbar: In der einfachsten 
Stufe lassen sich die Puzzle auch von Kindern lösen, in den 
schwereren Stufen haben auch Experten einige Nüsse zu kna- 
cken. Die knallbunte Graphik ist aber nichts für ästhetische Ge- 
müter. In der registrierten Version können die grellfarbigen Ob- 
jekte jedoch problemlos durch eine Vielzahl an Alternativen er- 
setzt werden, unter anderem auch die, die der Hersteller auf 
seiner Homepage anbietet. sw 

EMPFEHLUNG Aufwendiges Puzzle-Spiel für friedfertige Gamer 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-0S 8 oder Mac-OS X 10.0, 
Hersteller: Snood, Preis: US$ 15 
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MLMAC 0.6 


Midonkey ist ein Y 

Open-Source-Pro- [= 
gramm, das auch Mac-An- 
wendern Zugriff auf eine 
Vielzahl an Filesharing- 
Diensten bietet. Allerdings 
ist die direkte Bedienung 
über Terminal und Browser 
nicht jedermanns Sache. Ei- 
ne simple und einfach zu be- 
dienende Oberfläche bietet 
jetzt mIMac, mit der auch 
Anfänger problemlos zurecht 
kommen sollten. sw 
EMPFEHLUNG Filesharing- 
Software für Datentauscher 
INFO Systemanforderungen: 
Mac-OS X 10.2, Hersteller: 
Abyssoftware, Preis: 
Freeware 


Notizzettel Die prak- 
tische Organisations- 
hilfe jNotes bietet ei- 
nen sicheren und 
komfortablen Um- 
gang mit digitalen 
Post-Its. 
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Programm beseitigt nämlich einige Hürden bei 
der Migration. So kommen nicht nur alle Mails 
im Standard-Mailprogramm von Mac-OS X an, 
sondern Eudora Mailbox Cleaner konvertiert 
auch alle Regeln, so dass Mail diese versteht. 
Die in Eudora vergebenen Nicknames landen 
ebenfalls im Adressbuch von Mac-OS X. sw 
EMPFEHLUNG Für Eudora-Anwender, die auf Mail 
umsteigen wollen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Au- 
tor: Andreas Amann, Preis: Freeware 


Mac Scan b6 


EN Schutz vor Trojanern oder anderer Spy- 
= =| ware soll die Freeware Mac Scan bringen. 
Das sowohl unter Mac-OS 9 als auch Mac-OS X 
laufende Programm überwacht verdächtige Pro- 
gramme auf dem Computer und soll installier- 
te Fernsteuerungsprogramme oder ähnliche 
„Spione“ (wie etwa Keystroke Recorder, also 
Programme, die Tasteneingaben aufzeichnen) 
erkennen können. sw 

EMPFEHLUNG Security-Programm für Vorsichtige 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-0S 9 oder Mac- 
05 X 10.0, Hersteller: Mac Scan, Preis: Beta 


DESKTOP 


Viou 2.3 


X Öffnet man unter Mac-OS X den Ordner 
“& | Programme, tragen viele Ordner bereits 
ein vom Hersteller gestaltetes Icon. Für die rest- 
lichen Ordner bietet sich die Freeware Viou an. 
Per Drag-and-drop erstellt sie anhand des je- 
weiligen Programmsymbols ein Ordnersymbol. 
Das funktioniert allerdings nur, wenn sich in 
dem Ordner ein funktionsfähiges Programm be- 
findet. Zusätzliche Optionen erlauben ein Edi- 
tieren des Symbols. sw 

EMPFEHLUNG Icon-Generator für Programm-Ordner 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Launay Soft, Preis: Freeware 


jNotes 1.1. 


X Ein unkompliziertes Notizzettelpro- 
= & | gramm ist die Cocoa-Applikation jNotes. 
Die einzelnen Notizen werden über die Menü- 
leiste verwaltet, die Sicherung der Daten erfolgt 
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E Shareware des Monats 
== | Salling Clicker 1.5 


Gleich zwei Auszeichnungen konnte sich das Tool Salling Cli- 
cker (ehemals Sony Ericsson Clicker) auf Apples Entwickler- 
konferenz in San Francisco sichern: einen Preis als bestes und 
einen Preis als innovativstes Produkt. Das von Apple prä- 
mierte Programm macht aus einer Reihe von Bluetooth-Han- 
dys eine Fernsteuerung für Apple-Software. Es unterstützt 
dabei unter anderem die Modelle Ericsson T610, T39m, 
R520m, T68 und T68i. Nach der Installation der Shareware 
kann der Anwender unter einer Vielzahl an Optionen für Key- 
note, Power Point, iTunes, DVD-Player oder das System aus- 
wählen. So lässt sich etwa ein Mac auf Wunsch in Ruhezu- 
stand versetzen, wenn man länger von seinem Arbeitsplatz 


fort bleibt, als erwartet. sw 


EMPFEHLUNG Fernbedienung via Bluetooth und Handy 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2.4, Autor: 


Jonas Salling, Preis: US$ 10 


automatisch. Sobald eine andere Anwendung 
gebraucht wird, verschwinden die Zettel dezent 
im Hintergrund. Der Programmierer ist übrigens 
ein erst siebzehnjähriger Australier. sw 
EMPFEHLUNG Digitale komfortable Post-its 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: W.A. Beckert, Preis: Freeware 


DIGITAL LIFE 


Lame Brain 0.6.1 


X Die Umwandlung einer CD in MP3-Daten 
“& | ist die Aufgabe des aufwendigen Konver- 
ters Lame Brain. Der auf dem Lame-Encoder ba- 
sierende Konverter bietet anspruchsvollen MP3- 
Nutzern so praktische Funktionen wie eine Sta- 
pelverarbeitung, Encoding von Dateien per 
Drag-and-drop oder einen Tag-Editor. Im Ver- 
gleich zu iTunes kann man mit Lame etwa auch 
die Encoding-Qualität weit genauer einstellen 
als mit der Apple-Software. Auch die Audio-Da- 
tenbank Free-DB wird unterstützt. sw 
EMPFEHLUNG Guter MP3-Konverter 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Au- 
tor: Ed Finkler, Preis: Freeware 


Audio Hijack Pro 1.2.4 


X Wie sein preiswerteres Schwesterpro- 
-&| gramm Audio Hijack erfüllt Hijack Pro 
vor allem zwei Aufgaben: Jedes Mac-OS-X-Pro- 
gramm mit Soundausgabe, inklusive Safari und 
dem DVD-Player, lässt sich durch eine Vielzahl 
an Plug-ins ergänzen etwa einen Equalizer, Re- 
verb, Echo, Karaoke-Funktionalität und eine 


Vielzahl weitere VST-Plug-ins. Zusätzlich kann - 


ONLINE 

UND AUF CD... 
Auf der Heft-CD fin- 
det sich nicht nur die 
Shareware-Auswahl 
dieser Ausgabe, son- 
dern auch die Pro- 
gramme von Mac- 
welt 8/2003. Die ak- 
tuellsten Versionen 
stehen im Premium- 
Bereich von www. 
macwelt.de (Web- 
code: 22126). 
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die Pro-Version aber auch Internet-Radiosen- 
dungen aufzeichnen und als AIFF oder MP3 ab- 
speichern - die aktuelle Version auch mit vari- 
abler Bitrate. Ein Timer stoppt die Aufnahmen 
nach einer voreingestellten Zeit, auf Wunsch 
wird die Aufnahme in CD-gerechte Portionen 
aufgeteilt. Die Pro-Version kann Voreinstellun- 
gen speichern, unterstützt die Audio Units von 
Mac-OS X und verfügt über eine Vielzahl zu- 
sätzlicher Funktionen, beispielsweise die Auf- 
nahme per Line-In. sw 

EMPFEHLUNG Ausgefeiltes Werkzeug, um Internet- 
Radio aufzubessern und aufzunehmen 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Roque Amoeba, Preis: US$ 30 


Amazing Slow Downer X 2.5.9 


X Amazing Slow Downer liest Musikstücke 
==] direkt von einer Audio-CD und verlang- 
samt diese auf Wunsch um bis zu 400 Prozent. 
Man kann so seinen Lieblingssongs ganz neue 
Effekte abgewinnen, die Funktion aber auch 
nutzen, um defekte Aufnahmen zu retten. Den 
Effekt erzielt die Shareware in Echtzeit, ohne 
dass man vorher das Musikmaterial auf die Fest- 
platte des Rechners kopieren muss, direkt beim 


Zusätze zu Safari 


X 


Auch wenn Apples Browser erst seit kurzem in einer fina- 
len Fassung vorliegt, existiert eine Menge nützlicher Er- 


weiterungen, nicht nur für das fehlende Tabbed Browsing. 


Certtool GUI 0.1 Importiert SSL-Zertifikate in den Schlüsselbund zur 
Verwendung in Safari. Freeware 


Jeep Safari 1.0 Gleicht Safari-Bookmarks auf mehreren Rechnern 


ab. Freeware 


Lioness 1.0d6 Verändert grafische Elemente in Safari. Schaltet auch 
den Aluminium-Look ab. Freeware 


Mozilla - Safari Bookmark Exporter 1.0 Exportiert Bookmarks aus 
Mozilla in Safari. Freeware 


Pith 0.9.6 Verwaltet die Fensteransicht geöffneter Websites, stellt 
sie nach einem Systemabsturz wieder dar. Betaversion 


Pith Helmet 0.6.3b Unterdrückt nervende Elemente wie Popups, 
Javascript und Flash-Anzeigen. Freeware 


Safari Aquafier 3.0 Ändert die Aluminium-Oberfläche von Safari 
ins Aqua-Design. Achtung, die Freeware funktioniert nur, wenn Sa- 
fari im Ordner „Applikationen“ liegt. Freeware 


Safari Bookmark Exporter 1.0.3 Exportiert Bookmarks aus Safari 
in Omniweb, Camino, Mozilla, Netscape, Internet Explorer, iCab und 
Opera. Freeware 


Safari Enhancer 2.0.5 Erweitert die Funktionalität von Safari etwa 
um einen direkten Bookmark-Import und vieles mehr. Freeware 


Tabbed Safari 1.0 Emuliert Tabbed Browsing mit einer Liste aller 
geöffneten Fenster. Freeware 
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Lesen vom CD-ROM-Laufwerk. Die Geschwin- 
digkeit lässt sich über einen Pitch-Regler je nach 
Belieben einstellen. Die Titel lassen sich nicht 
nur mit angezogner Handbremse anhören, son- 
dern auch mit der doppelten Geschwindigkeit. 
Amazing Slow Downer versteht die Audiofor- 
mate MP3, AIFF und Wave. In der neuen Ver- 
sion kann das Programm besser mit großen Mu- 
sikdateien umgehen. sw 

EMPFEHLUNG Ausgefallene Software für speziellen 
Musikgenuss und Audio-Bearbeitung 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.1, Her- 
steller: Roni Music, Preis: US$ 40 


Detour 1.0.1 


X Immer mehr Anwender haben ihren Mac 
“&| an Lautsprecher, Stereoanlage oder ein 
Soundsystem angeschlossen. Mit Detour kön- 
nen sie nun jedem Programm ein spezielles Aus- 
gabegerät zuweisen: Die Lautsprecher für iTu- 
nes, den internen Lautsprecher für iChat. Die 
Tonausgabe lässt sich bei den einzelnen Pro- 
grammen auch auf eine bestimmte Lautstärke 
einstellen oder ganz deaktivieren: So empfiehlt 
sich etwa eine hohe Lautstärke für iTunes, eine 
niedrige für Mail. sw 

EMPFEHLUNG Kontrolle für Sound-Ausgabegeräte 
INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, Her- 
steller: Rogue Amoeba, Preis: US$ 10 


Open Shiiva 0.8.6 


Y Für die Konvertierung von VOB-Dateien 
= | in das Format MP4 ist Open Shiiva ge- 
dacht. Das kostenlose Programm basiert auf 
libmpeg2, xvid, liba52, mpeg4ip, ffmpeg und 
Mplayer. Nachteil: Bisher wandelt es Audioda- 
ten nur im Format AC3 um. sw 

EMPFEHLUNG Praktisches Tool für Video-Ripper 

INFO Systemanforderungen: ab Mac-OS X 10.2, 
Quicktime 6.3, Autor: Makira, Preis: Freeware 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 


Sound-Zuweisung 
Schluss mit Einheits- 
sound: Detour weist je- 
dem Programm ein 
eigenes Ausgabegerät 
zu und stellt individuell 
die Lautstärke ein. 


FLACER 1.0 


X Den verlustfreien Codec 
= | FLAC bringt das Tool Fla- 
cer auf den Mac. AIFF-Dateien 
verlieren durch diese Codierung 
keine Informationen, obwohl ih- 
re Dateigröße auf etwa 50 Pro- 
zent sinkt. FLAC ist ein kostenlo- 
ser Encoder und Decoder. 
Gegenwärtig wird das Projekt 
von der Organisation Xiph.org 
unterstützt und gepflegt, die vor 
allem durch ihren Codec Ogg 
Vorbis bekannt ist. Abspielen 
können die Dateien auf dem 
Mac allerdings bisher nur Pro- 
gramme wie Mac Amp Lite X 
und xmms. 

EMPFEHLUNG Verlustfreies 
Archivieren von Audiodateien 
INFO Systemanforderungen: ab 
Mac-OS X 10.2, Hersteller: 
Emuscene, Preis: Freeware 


DIE FRAGE: 
In welcher Firma 
hat Steve Jobs nie 
gearbeitet? 


1. APPLE 
2. PIXAR 
3. NEXT 

4. ATARI 
5. PEPSI 


WENN SIE DIE ANTWORT WISSEN, kreuzen 
Sie sie auf der Karte von Seite 99 an und schi- 
cken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an 
die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser 
mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ih- 
rer Angehörigen. Der Rechtsweg ist ausge- 
schlossen. Einsendeschluss für unser Preisrät- 
sel ist Mittwoch, der 27. August 2003 (Datum 
des Poststempels). 
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ZU GEWINNEN GIBT ES DIESEN MONAT... 


ZWEI MALPROGRAMME IM WERT VON JE 430 EURO 


Corel Painter 8 


„Mit Version 8 festigt Corel den guten Ruf von 
Painter: Sehr gute Werkzeuge in einer leicht 
bedienbaren Oberfläche und das Ganze hervor- 
ragend an Mac-OS X angepasst.“ (Macwelt 
7/2003, Seite 66) 


EIN DSL-ROUTER IM WERT VON 250 EURO 


Zxel ZyAir B-2000 


7 nn = Der Router war Testsieger im Vergleichstest 
® WLAN Access Points in Macwelt 7/2003, Seite 
48: „Hier bekommt der Kunde neben ausgereifter 
= Hardware auch erstklassige Handbücher sowie 
- ; « 
- guten Online-Support. 


EINE BILDBEARBEITUNG IM WERT VON 110 EURO 


24 Adobe Photoshop 

r ; ' 

Fhoteshop Elements zo | Elements 

| Testsieger im Vergleichstest Bildbearbeitungspro- 
gramme in Macwelt 7/2003, Seite 54: „Das 
Flaggschiff unter den günstigeren Bildbearbei- 
tungsprogrammen (...) Mit dem Programm ist 
Adobe eine kleinere Ausgabe seiner Profi-Soft- 


ware gelungen, die fast alles bietet, was man 
ohne Blick auf die Druckvorstufe benötigt.“ 


Auflösung des Gewinnspiels 7/2003: 

Im letzten Preisrätsel hatten wir nach der am häufigsten geernteten Apfelsorte in Deutschland gefragt 
- und lagen (fast) alle falsch. Es war nämlich der Elstar, und nach dem hatten wir gar nicht gefragt. Hin- 
weise von Lesern und eine Nachfrage beim deutschen Bauernverband haben die Sache geklärt. Als Ent- 
schuldigung bei unseren Lesern haben wir alle Zusendungen bei der Auslosung berücksichtigt. 


GEWINNER 


> Die IDE-Festplatte Hitachi Deskstar 180XP gestiftet von Hitachi (www.hitachi.de), geht an Enrico 
Lange, Hamburg 


> Ein DSL-Modem LG LAM 200E, gestiftet von TKR (www.tkr.de), gewinnt Manuel Koschinski, Berlin 


> Je ein Paket der Internet-Software Mobile High Speed 3, gestiftet von Nova Media (www.nova 
media.de), erhalten Anita Stipancevic, Wels (Österreich), Thomas Fuchs, Traunstein, und Dimitrios 
Gerasimou, Wörth 
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Jeden Monat neu in der 


= Digital Life 


Unsere neue Heftrubrik rund um das digitale 
Leben am Mac. Mit Tests, Hintergründen und 
jeder Menge Tipps & Tricks 


Michel 

„Wer nicht fragt bleibt dumm“ - und Michel 
hat immer die passende Antwort parat. Ab so- 
fort gibt er sie jeden Monat in der Macwelt 


Die Macwelt-Bestenliste 

Vom aktuellen Mac bis hin zum CD- und DVD- 
Brenner: Jeden Monat führt die Macwelt die 
besten Mac-Produkte auf, monatlich aktuali- 
siert mit über 60 Produkten 


Tipps & Tricks 

Kleine Kniffe, große Wirkung - unsere Rubriken 
„Forum“, „Troubleshooting“ und „Anwender- 
hotline” helfen immer weiter 
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JEDEN MONAT AUF DER MACWELT- 
LESER-CD.... 


Treiber für aktuelle Hardware, die neuesten 
Software-Updates, viele Tools für 
System und Programme sowie nützliche 


DIGITAL LIFE Shareware 


DIGITALFOTOS ZU PAPIER 
BRINGEN 


Der Urlaub ist rum, die Fotos aus der Digitalkameras ergießen sich über 
mehrere CDs - jetzt müssen Papierabzüge an Freunde und Verwandte 
verteilt werden. Ob man die Daten zum Foto-Druckservice schickt oder 
sich besser einen eigenen Fotodrucker kauft, ermitteln wir in einem gro- 
ßen Vergleichstest. 


PRAXIS 
SERIE MAC-OS X 


In der letzten Folge der Serie analysieren wir die bekannten Kinder- 
krankheiten von Mac-OS X. Vergesslichkeit bei Voreinstellungen oder 
fehlende Rechte, wenn es gilt, eine Datei zu ändern? Unser Mac-OS-X- 
Experte Thomas Armbrüster hilft mit den passenden Tipps und Hinter- 
grundinfos über diese und andere Hürden hinweg. 


PUBLISH 
XPRESS 6 GEGEN INDESIGN 


Quark hat versprochen, dass die europäische Version der Layoutsoftware 
Xpress 6 Passport im August in den Handel kommt. Dann wird es Zeit für 
den detailreichen Vergleich der beiden Konkurrenzprodukte - wir liefern 
die Antwort auf die Frage, für wen sich ein Wechsel lohnt, beziehungsweise 
wer mit welchem Programm besser bedient ist. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themenänderungen 
kommen. Wir bitten um Ihr Verständnis. 


Aktuell am Kiosk und auf www.macwelt.de 


Macwelt DVD Vol. 2 = Macwelt Sonderheft Macwelt Online 

4,4 GB Software zu den Auf 116 Seiten: Digitale Fo- Tägliche News, das Morgen- 
Schwerpunkten System, Treir tos am Mac: Eingeben, ver- magazin, Tipps und Down- 
ber, Sicherheit und Internet. bessern, ausgeben. Mit al- loads, die Themen des Tages 
PLUS: Bonus-Software len Tools auf CD und das Macwelt-Forum 


MICHEL 


Frontsidebus 


Michel erklärt die neuen G5-Technologien 


+ MICHEL KNUSPERTE Cornflakes und nuckelte 
gleichzeitig an einer Flasche Krombacher... Igitt!! „Sind 
dir die Chips ausgegangen. Das ist ja widerlich ...“ Ich 
wuchs als personifizierte Ekelabwehr aus dem Boden: 
Gesicht aufs Äußerste verzerrt, Hände versetzt mit 
Handflächen nach vorn und abgepreiztesten Fingern, 
dabei den Oberkörper effektvoll zurückgelehnt - wie 
Lots Weib als sie sich nach Sodom umdrehte. Und Go- 
morrah. 

„Das verstehst du nicht, das ist weltanschaulich und 
revolutionär.“ Erwähnte ich schon, dass der Übergang 
von Ekelgesicht zu Fragegesicht nur ein winziger ist? 

„Wie? Watt? Weltanschaulich!! Was is’n das nu’ wie- 
der für’n Dünnsinn?“ 


Bu 132 


„Pass auf: Kellogs kauft von dem Erlös meiner Flo- 
cken Schulstunden für arme Kinder in Zentralafrika, 
während die Biermacher den Regenwald drumrum Me- 
ter für Meter retten. Und das alles durch gezielten Kon- 


“ 


sum. 


Ich traute meinen Ohren nicht. Michel fiel auf die- 
se Reklametricks rein? „Du fällst auf diese Reklametricks 
rein?“ 

„Nee-nee-nee, das ist schon sehr fein gedacht. 
Wenn wir das unterstützen, erfüllt sich mein Traum von 
direkten Steuern. Mit Kinderschokolade schaffst du 
deutsche Kinderhortplätze, mit dem Autokauf finan- 
zierst du Straßen, mit Konservendosen unsere EU-Bei- 
träge. Aus Profiten werden Abgaben! Steuer fällt flach 
und du sagst, was und wo du supporten willst. Und 
wenn die Polizei Geld braucht, muss sie sich eben einen 
Hersteller von Jeans angeln oder Putzmitteln.“ 

Ich begann zu begreifen: „Beamte brauchen nicht 
mehr bestochen zu werden, weil sie ihr Geld jetzt direkt 
von den Baulöwen bekommen. Allerdings auch nur von 
denen. Die Kirche? Nimmt Eintritt? Oder wird über Be- 
ate Uhse mitfinanziert. Hehe, ich lass das mal sacken ...“ 

Bekam gleich richtig Appetit auf Abgabenkonsum 
und schüttete mir demonstrativ ein paar Flakes direkt 
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aus der Packung ins Gesicht. Bier aber lieber später, die- 
se ideologische Gleichzeitigkeit wider jeden guten Ge- 
schmack ging mir noch ab. Aber nur die Flakes be- 
scherten mir ein staubiges Gaumengefühl und eine muf- 
fige Aussprache: 

„Übrigenth, Klauth hat mich neulich gefragt, wath 
ein Frontthidebuth itht.“ 

„Noch mal ...“ 

Ich räusperte mich frei: „Was ist ein Frontsidebus?“ 

„Ach so! Vermutlich reflektiert er auf den G5 und 
will jetzt wissen, ob ein Gigaherz da wirklich was Flot- 
tes ist. Witzigerweise ist der Frontsidebus technisch ge- 
sehen gar kein Bus, aber lassen wir das mal. Der Begriff 
kommt ja auch von Intel. Dahinter verbirgt sich nichts 
weiter als die Verbindung zwischen Zeh-Peh-Uh, also 
dem Prozessor, und dem Arbeitsspeicher. Oder anderen 
externen Dingen,“ endete er rätselhaft. 

„Und, ist das schnell?“ 

„Je nun, Apple selbst sagt 20 Megahertz schneller 
als der aller-allerschnellste Intel-Chipset. Das ist ein 
Unterschied, für den manche Leute das Wort ‘drama- 
tisch’ zu benutzen sich nicht scheuen würden!“ 

Jetzt musste ich doch erst mal von dem Biere... Oha! 
Aber nach trockenen Cornflakes schmeckt vermutlich 
auch Folsäure wie Nektar & Ambrosia. „Aber ist Ge- 
schwindigkeit denn da wichtig, bei diesem Frontsibus?“ 

„Front-Side-Bus: klar - je breiter das Maul, desto 
mehr Flakes passen nebeneinander rein. Wichtig ist aber 
logischerweise nicht nur die Breite, sondern auch der 
Durchsatz. Vierzig mal mehr Daten fließen zwischen 
RAM und Prozessor als zwischen Festplatte und Pro- 
zessor. Weil beim G5 jeder der beiden Prozessoren einen 
eigenen Frontsidebus hat, geht es hier mit sechseinhalb 
Gigahertz pro Sekunde zur Sache. Und jeder der beiden 
Prozessoren kann auch noch im Speichergärtlein des an- 
deren nachsehen, ob dort benötigtes Datengemüse 
wächst.“ 

„Im Prinzip also nichts weiter als ein dickes Kabel.“ 
Ich finde Zahlen ja immer so... äh... dürr-trocken: wie 
Flakes. „Muss ich das denn alles verstehen um es wür- 
digen zu können?“ 

Michel räumte seinen Tisch ab. Vermutlich hatte er 
seine Pfadfinderschuldigkeit bei unserer globalen Ge- 
sellschaft schon mehr als abgetragen heute, ich sah 
schon sechs glückliche Eingeborenenkinder auf einem 
Quadratmeter Regenwald hüpfen. 

„Quatsch: nur wenn du wissen willst, warum der 
neue Rechner so schnell rechnet.“ Er drehte sich prüfend 
im Raum um. „Ach, komm, wir gehen in’n Biergarten. 
Lass uns mal zur Abwechslung den lokalen Mittelstand 
unterstützen.“ %* 


